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56. Jahrgang

Es jst höchste Zeit für ciie Reichsreform!
Die Finanzmisere der Länder

Das Reſch Kann nicht heſfen
Berlin, 17. Febr. über die Konferenz der Finanzminiſter und der Innenminiſter der Länder mit dem

Reichsfinanzminiſter wird folgendes amtliche Kommuniqué ausgegeben: „Der Reichsfinanzminiſter hatte für

heute die Finanz und Innenminiſter der Länder zu einer Beſprechung der ſchwebenden allgemeinen Finanz-
fragen im Reich und in den Ländern gebeten. Jm einzelnen wurden die Aufſtellung der Haushalte in Reich,

ändern und Gemeinden und die Wege zur Deckung der Haushalte erörtert. Weiter wurden die Möglichkeiten
geregelter Anleihegebarung in Zuſammenhang mit der Fortführung und dem Umbau der Beratungsſtelle für
Auslandkredite beraten. Dabei wurde übereinſtimmung über die Aufrechterhaltung der Beratunggsſtelle bis
zur Verabſchiedung des Haushalts 1930 erzielt, um
ſchläge zu ſichern.

Umſatzſteuererhöhung abgelehnt.
Das vorſtehende Kommuniqué iſt inhaltsloſer als

die Ausſprache der Miniſter tatſächlich war. Die Um
ſatzſteuererhöhung ſtieß auf eine ſo allgemeine Ab
lehnung, daß ſie als gefallen angeſehen werden kann,
zumal ja auch die Parteien im Reichstage wenig Nei
gung zeigen, dieſe Steuererhöhung mitzumachen. Vor
ausſichtlich wird nun der Gedanke verwirklicht werden,
das Etatsdefizit von 1928 in Höhe von 154 Millionen
auf den Schuldentilgungsfonds anzurechnen, ſo daß man
mit der „einfachen“ Erhöhung der Bierſteuer (180 Mil
lionen) und einer Erhöhung der Tee und Kaffeezölle
(50 Millionen) auskommen kann.

Die Haltung der Länderregierungen in der Um
ſatzſteuerfrage iſt. um ſo bemerkenswerter, als die
Länder einen Teil der Umſatzſtener (30 Prozent)
nach dem Finanzausgleichsgeſetz überwieſen er
halten. Die Länderregierungen vertraten aber
Surchweg den Staundpunkt, daß eine Erhöhung der
See in der heutigen Zeit wirtſchaftlicher

Depreſſion volkswirtſchaftlich ſo ſchädlich ſei, daß
ſie abgelehnt werden müſſe, auch wenn die Länder
ſich damit ſelbſt gewiſſer Mehreinnahmen berauben.

Zuſtimmung zur Vierſteuererhöhung.
Die. Bierſteuererhöhung fand bei der Mehrzahl

der Länderregierungen Zuſtimmung Die baye
riſche Regierung verhielt ſich natürlich ablehnend. Ein
Teil der Bierſteuererhöhung wird den Ländern zugeführt
werden, und insbeſondere Bayern wird in Anbetracht
der beſonderen Verhältniſſe einen größeren Betrag er
halten, der für dieſes Land die Bierſteuererhöhung viel
leicht tragbar machen kann.

Die „Beratungsſtelle“ bleibt beſtehen.
Die Beratungsſtelle für Auslandkredite, die ſämtliche

Auslandanleihen der Länder und Kommunen zu be
willigen hat, mithin alſo keineswegs nur „Beratungs-
telle“, ſondern auch Genehmigungsſtelle iſt, ſollte mit
em 1. März ihre Tätigkeit einſtellen. Die Wirkſamkeit

der Beratungsſtelle wird aber in Übereinſtimmung mit
den Länderregierungen verlängert werden. Wenn es
in dem Kommuniqué heißt „bis zur Verabſchiedung des
Haushalts 1930“, ſo bedeutet das praktiſch mindeſtens
bis in den frühen Sommer. Ob dann eine weitere Ver
längerung angezeigt iſt, wird ſich aus der dann be
ſtehenden allgemeinen Finanzlage ergeben.

Unterſtützungen
für leiſtungsſchwache Länder.

Bexeits am Freitag hatten, wie wir meldeten, die
Finanzminiſter der fünf größten deutſchen Länder eine
Ausſprache mit dem Reichsfinanzminiſter, und ſchon
hier iſt der Plan fallen gelaſſen worden, jetzt den S 35
des Finanzausgleichsgeſetzes zu ſtreichen. Dieſer Para
graph gewährleiſtet bekanntlich den Ländern Zuſchüſſe
zu den Rücküberweiſungen aus der Einkommenſteuer,
falls das Aufkommen in den Ländern den Reichsdurch
r nicht erreicht, mit anderen Worten: auf Grund
es 35 können mit allgemeinen Reichsmitteln

leiſtungsſchwache Länder ihr Leben weiter friſten.
Bayern, das ſelbſt Nutzen aus dem 835 zieht, hat ſich
geſtern ſo heftig gegen eine Aufhebung dieſes Para
graphen gewehrt, daß der Plan heute gar nicht mehr
erörtert wurde. Erſt bei einer völligen Neuordnung des
Finanzausgleichs wird die Frage der Unterſtützung
leiſtungsſchwacher Länder eine neue grundſätzliche Rege
lung finden.

Neuverwendung der Hauszinsſteuer?
Mit den Finanzminiſtern wie unter den Parteien

iſt in dieſen Tagen der Plan erörtert worden, im
Finanzausgleichsgeſetz feſtzulegen, daß die Länder das
Aufkommen aus der Hauszinsſteuer in einem gewiſſen

größeren Ausmaß für allgemeine Finanzzwecke ver
wenden dürfen. Damit ſoll im Finanzausgleich ſelbſt
der Finanzbedarf der Länder ſeine Anerkennung finden.
An ſich iſt. die Hauszinsſteuer eine reine Länder
angelegenheit, aber diejenigen Länder, die bisher die
Hauszinsſteuer überwiegend für den Wohnungsbau
nutzbar gemacht haben, können doch gegenüber ihrer
Hffentlichkeit eine Verwertüng größerer Hauszins-
ſteuermittel für allgemeine Finanzzwecke leichter ver
teidigen, wenn dieſe Methode auf reichsgeſetzliche Be
ſtimmungen zurückzuführen iſt.

Preußen hat mit einem Hauszinsſteueraufkommen
von einer Milliarde 1929 600 Millionen Mark für den
Wohnungsbau ausgegeben. Bayern hat von ſeinen
Hauszinsſteuermitteln lediglich ein Drittel verbaut, den
Reſt aber für allgemeine Finanzzwecke verwendet. Das
Verfahren der übrigen Länder weicht ebenfalls erheb
lich voneinander ab. Wenn Preußen in Zukunft ſtatt. l

die gründliche Prüfung der im übrigen vorliegenden Vor

60 nur 50 Prozent der Hauszinsſteuermittel für den
Wohnungsbau ausgeben würde, wäre ſofort das preu
ßiſche Defizit gedeckt.

Um die Kapitalquellen für den Bau
markt.

Allerdings iſt hierzu zu bemerken, daß die Mittel
für den Wohnungsbau bereits durch zwei Maßnahmen
ſtark verknappt ſind. Einmal haben die Städte durch
ihre Entſchuldungsaktion im größeren Umfange
Mittel der Sparkaſſen für die Konſolidierung ihrer
ſchwebenden Schuld in Anſpruch genommen, und dann
ſollen ja nun die Jnvaliden- und die Angeſtelltenver
ſicherung einen hohen Betrag der Arbeitsloſenverſiche
rung zur Verfügung ſtellen. Kommt nun ein weiterer
Abzug von den für den Wohnungsbau zur Verfügung
ſtehenden Hauszinsſteuermitteln hinzu, ſo würde von
drei Seiten her eine Beeinträchtigung des Kapital
märktes für den Baumarkt eintreten.

Jn der Miniſterbeſprechung wurden dann auch leb
hafte Bedenken gegen den Plan, die Angeſtelltenver
ſicherung und die Jnvalidenverſicherung für die Be
n der Kaſſenſchwierigkeiten der Arbeitsloſenver
icherung heranzuziehen, gerade mit Rückſicht auf

den Baumarkt erhoben. Es wird aber wohl
doch dabei bleiben, wenn auch nach den letzten Be
ſprechungen anzunehmen iſt, daß nur eine Summe von
150. Millionen Mark auf dieſem Wege für die Arbeits
loſenverſicherung flüſſig gemacht werden ſoll, während
die reſtlichen 100 Millionen von der Arbeitsloſenver
ſicherung ſelbſt im Wege von Reformen oder im Wege
einer mit Zweidrittelmehrheit zu beſchließenden Bei
tragserhöhung zu beſchaffen ſein würden.
Leitung der Arbeitsloſenverſicherung paritätiſch aus
Arbeitnehmern und Arbeitgebern zuſammengeſetzt iſt,
könnte ein einfaches Überſtimmen einer Seite bei
einem Beſchluß über eine Beitragserhöhung nicht in
Frage kommen.

Preußens Defeft
Die Finanzminiſter der Länder haben dem Reichs

finanzminiſter ein bewegtes Klagelied über den ſchlech
ten Stand ihrer Finanzen vorgetragen. Preußen hat
bekanntlich ein notdürftig verſchleiertes Defizit von
80 Millionen Mark. Formell iſt, wie erinnerlich ſein
wird, der Etat ausgeglichen, aber nur dadurch daß
einfach 80 Millionen mehr Einnahmen aus Reichs
ſteuerüberweiſungen eingeſetzt worden ſind. Dieſe
Mehreinnahmen werden äber tatſächlich nicht eingehen.
Zu dieſem Defizit kommt noch ein weiteres Defizit
von 12 Millionen Mark hinzu, das dadurch ent

in ſeinen 88 31 und 32 wird bekanntlich in einer Klage
des Völkiſchnationalen Blocks und der Volksrechtpartei
des Preußiſchen Landtages behandelt, die geſtern vor dem
Staatsgerichtshof in Leipzig eingeleitet wurde.

Für den Völkiſchnationalen Block ſind der frühere
preußiſche Landtagsabgeordnete Dr. Körner und das
ehemalige Reichskagsmitglied Fahrenhorſt, für die
Volksrechtpartei der Vorſitzende Oberſtudienrat Bauſer
Nagold, Senatspräſident am Reichsgericht a. D. Dr.
Lobe, Leipzig, und Rechtsanwalt Dr. Holſtein, Berlin,
erſchienen, während das Land Preußen durch Miniſterial
direktor Dr. Badt, Min.Rat Dr. Schütze und Regie
rungsrat Dr. Globke vertreten werden. Für das
Reichsminiſterium des Innern iſt der Leiter der Ver
ſaſſungsabteilung, Min. Kat Dr. Kaiſenberg, als Reichs
beauftragter für das Wahlprüfungsverfahren anweſend.
Jm Zuſchauerraum wohnte der greiſe Führer der Volks
rechtpartei, Graf Poſadowsky-Wehner, den Ver

handlungen bei. e
Landeswahlgeſetzes beſagen, daß die Reſtſtimmen un
berückſichtigt bleiben, wenn nicht wenigſtens auf einen
der verbundenen Kreiswahlvorſchläge 20 000 Stimmen
entfallen ſind. und daß einem Landeswahlvorſchlag
höchſtens die gleiche Zahl der Abgeordnetenſitze zugeteilt

wird, wie auf die ihm angeſchloſſenen Kreiswahl
vorſchläge entfallen.

Die Klageparteien vertreten die Auffaſſung,
daß dieſe Beſtimmungen unvereinbar mit den
allgemeinen Wahlrechtsgrundſätzen ſind, wie ſie

Da die

Die angegriffenen Beſtimmungen des preußiſchen

werde.

ſteht, daß der Reichstag im Dezember v. J. kurz vor
ſeinem Auseinandergehen beſchloſſen hat, daß die
Zinſen von Hauszinsſteuerhypotheken nicht für den all
gemeinen Finanzbedarf, ſondern nur wieder für den
Wohnungsbau verwendet werden dürfen. Es iſt dies
einer jener typiſchen Reichstagsbeſchlüſſe, die gefaßt
werden, ohne irgendwelche Rückſichtnahme auf die
Finanzen der Länder. Preußen hat in ſeinen Etat
12 Millionen Mark Einnahmen aus den Zinſen für
Hauszinsſteuerhypotheken eingeſetzt, und darf ſie nun
nicht für ſeinen allgemeinen Finanzbedarf verwenden.
Das preußiſche Defigzit iſt damit von 80 auf 92 Millionen
Mark geſtiegen.

BSraunschwefg
un er Anschiuß
Braunſchweig hatte im Jahre 1928 ein Defizit von

835 000 Mark, das, entſprechend den Haushaltsbeſtim
mungen, im Jahre 1930 abzudecken iſt. Der Etat für
das Jahr 1930 ſieht bereits ein Defizit von 4,8 Mil
lionen vor. Das erhöhte Defizit rührt einmal von der
Erhöhung der Beamtenbeſoldung und dann aus
Mindereinnahmen von Steuern her. Jnsgeſamt hat
alſo Braunſchweig für 1930 ein Defizit von 5,6 Mil

lionen Mark. eGerade im Hinblick auf die ſchwebenden Erörterun
gen über einen Anſchluß Braunſchweigs an Preußen
ſind dieſe Zahlen intereſſant. Auf Grund einer Ent
ſcheidung des Staatsgerichtshofes hat Preußen an
Braunſchweig bis zum Jahre 1932 1,3 Millionen Mark
als Aufwertung aus dem übergang der braunſchweigi
ſchen Eiſenbahnen an Preußen im vorigen Jahrhundert
zu bezahlen. Die Aufwertung entſpricht 50 Prozent
des Vorkriegswertes. Mit dem Jahre 1932 fällt auch
dieſer Einnahmepoſten für Braunſchweig fort. Braun
ſchweigs Etatslage muß ſich alſo dann noch weiter ſehr
erheblich verſchlechtern. Für die braunſchweigiſchen
Politiker ergeben ſich daraus ganz von ſelbſt die not
wendigen Schlußfolgerungen denn je länger Braun
ſchweig wartet, um ſo ungünſtiger wird ſeine Poſition
und um ſo weniger kann es auf Entgegenkommen von
Preußen rechnen.
Rationsis erung

er Verwaltungen
Württemberg befindet ſich als einziges deutſches

Land in einer ſehr guten finanziellen Poſition, und
verfügt ſogar noch über einen Betriebsmittelfonds.
Sonſt aber ſieht man nur leere Kaſſen, und keine
Mittel, wie ſie gefüllt werden könnten. Es iſt wirklich
allerhöchſte Zeik, daß die Länder ſich ernſthaft mit
dem Problem der Reichsreform und der Rativnali-
ſierung ihrer Verwaltungen befaſſen. Das Reich
kann den Ländern im Etatsjahr 1930 nicht helfen,
weil es ſelbſt durch die Notwendigkeit, ſeine Kaſſen
lage zu ſanieren, außerordentlich ſtark belaſtet iſt.

Aber gauch, wenn eine Erleichterung der Kaſſen
lage des Reiches eingetreten iſt, werden nicht ohne
weiteres ſämtlichen Ländern die für ihr koſtſpieliges
Daſein nötigen Summen zur Verfügung geſtellt
werden können, weil ſonſt ſofort wieder das Reich in
Not geräte. Die Finanzminiſter der Länder werden
aus der Beſprechung mit dem Reichsfinanzminiſter
nach dieſer Richtung hin auch keinerlei Jlluſivnen
mit nach Hauſe nehmen.

Preußenklagevor clem Staatsgerichtshof
Be Ungiiſtigkeit des Landeswahgesetzes

in Art. 17 der Reichsverfaſſung und in über
einſtiinmmung damit in Art. 4 der preußiſchen
Verfaſſung aufgeſtellt ſind. Insbeſondere
werde der Grundſatz der Gleichheit verletzt.

Durch die Art der Verteilung der Reſtſtimmen würden
die alten vor den neuen, die großen vor den kleinen
und insbeſondere die regional zuſammengeballten
Parteien vor den Parteien bevorzugt, deren Anhänger
über das ganze Land verſtreut ſind. Bei den letzten
Landtagswahlen vom 20. Mai 1928 habe der Völkiſch
nationale Block mit 204 240 Stimmen infolge dieſer
Wahlrechtsbeſtimmungen nur zwei Abgeordnetenſitze er
halten, die Volksrechtpartei mit 235 656 Stimmen eben
falls nur zwei Sitze ſtatt ſechs, die ihr zugeſtanden
hätten. Beide Klageparteien berufen ſich auf das Ur
keil des Staatsgerichtshofes für das Deutſche Reich vom
22. März 1929, mit dem ähnliche nicht gleiche
Beſtimmungen des württembergiſchen Landeswahl
geſetzes für verfaſſungswidrig erklärt worden ſind.

Das Land Preußen vbeankragt Abweiſung ſämtlicher
Anträge. Es beruft ſich dabei beſonders darauf, daß
das Reichswahlgeſetz dieſelben Beſtimmungen enthalte
wie das preußiſche Landeswahlgeſetz, das ſeinerzeit ein
ſtimmig angenommene Reichswahlgeſetz ſei aber zweifel

los gültig.
Der Vorſitzende, Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke,

erklärte, daß unter keinen Umſtänden in der Offentlich
keit die Meinung aufkommen dürfe, als ob der Staats
gerichtshof jemals nach anderen als nach rechtlichen
Geſichtspunkten Entſcheidungen getroffen oder treffen

NMationalsozialis tische
Machtpolitik
Eine Maßregelung, die in Thüringen größtes Auf

ſehen erregen muß, iſt am Sonnabend durch den nakio
naſſoziagliſtiſchen Volksbildungsminiſter Dr. Frick er
folgt. Der Direkkor des Wilhelm Ernſt Gymnaſiums
in Weimar, Dr. Siefert, der der Deutſchen Volkspartei
angehört, iſt von Frick plötzlich ſeines Amkes enthoben

worden. hAm WilhelmErnſtGymnaſium beſtand ein Verbot
der Jugendvereinigung „Adler und Falken“, weil dieſe
nach ihrer Statutenänderung nicht mehr als unpolitiſch
angeſehen werden konnte. Dr. Frick hob kürz nach
ſeinem Amtsantritt das Verbot auf. Dr. Siefert aber
bemerkte in einem Artikel, daß für ihn das Verbot ſo
lange beſtehe, als nicht der S 26 der ſtaatlichen Schul
ordnung, der den Schülern die Mitgliedſchaft an poli
tiſchen Vereinigungen verbietet, entſprechend abgeändert
worden ſei. Der Miniſter verlangte daraufhin von
dem Oberſtudiendirektor die Zurücknahme des Verbots
in derſelben Weiſe, wie die Bekanntgabe erfolgte
(nämlich vor allen Schülern), und als ſich Dr. Siefert
mit einem Hinweis auf das Beamtengeſetz, nach dem
der Beamte die Verantwortung für die Geſetzmäßigkeit
ſeiner amtlichen Handlungen ſelber trägt, weigerte,
wurde er von Frick ſeines Amtes vorläufig enthoben
Dr. Siefert iſt ſchon unter der ſozialdemokratiſchen
Regierung gemaßregelt worden, als er ſich weigerte
den ſogenannten Beamtenrevers, der die Beamten auf
die republikaniſche Geſinnung verpflichten wollte, zu
unterſchreiben. Bei der führenden Stellung, die Dr.
Siefert in der Deutſchen Volkspartei ein
nimmt, iſt kaum anzunehmen, daß die in der Regie
rung vertretene Deutſche Volkspartei dieſen Fall ruhig

hinnehmen wird. S
Thüringiſche Regierungsſorgen.

Ein Kranz Sachſen Weimar.
Das thüringiſche Stgatsminiſterium entfaltet eine
fabelhafte Jnikiative. Zu Ehren der Großherzogin
Luiſe von Sachſen Weimar hat dieſe Rechtsregierung
nunmehr einen Krang am Sarkophag der Großherzogin
in der Fürſtengruft niederlegen laſſen. Das Andenken
der Fürſtin in allen Ehren, aber das thüringiſche
Staatsminiſterium ſollte andere Sorgen haben.

fär die Großherzogin Luiſe von

Verschleppung der Sacr-
verhan dungen

Paris, 17. Febr. (Eigene Meldung.) Der Ber
liner Korreſpondent des „Journal“ hatte geſtern eine
ziemlich phantaſtiſche Meldung über angeblich in
Deutſchland betriebene Pläne betreffend die Gründung
einer Betriebsgeſellſchaft für die Saargruben in die
Welt geſetzt. Dieſe Nachricht hat in hieſigen offigiellen
Kreiſen Erſtaunen hervorgerufen. Das „Journal“ iſt
deshalb genötigt, ſich heute in vorſichtiger Weiſe ſelbſt
zu dementieren. Es ſchreibt nämlich, daß zwar ſeit
Januar bei den Saarverhandlungen ziemlich magere
Fortſchritte erzielt worden ſeien, daß man aber darauf
hinweiſen müſſe, daß keine der beiden Parteien den
Bruch wünſche. Ein Beweis hierfür ſei die nahezu
tägliche Fühlungnahme der Delegationen. Weder
Frankreich noch Deutſchland hätten ein Intereſſe daran,
die Verhandlungen zu beſchleunigen, bevor der Young-
plan von Deutſchland endgültig angenommen ſei. Wenn
dieſes diplomatiſche Gebäude erſt einmal errichtet ſein
werde, dann werde man freier vorwärtsſchreiten
können. Wenn dieſe Beſchwichtigungsnotiz auf amt
liche Kreiſe zurückzuführen iſt, und wenn man ſie in
ein klares, verſtändliches Deutſch überſetzen will, dann
beſagt ſie kurzweg, daß das Vorpoſtengefecht für die
Saarverhandlungen noch mindeſtens bis zum Monat
April andauern ſoll, und daß für dieſes Tempo die
franzöſiſche Saardelegation verantwortlich iſt, denn die
deutſche Delegation iſt mit der Abſicht nach Paris ge
kommen, in einem Zug und ſo raſch wie möglich das
Saarproblem zu löſen.

Tardieu erkranket
Miniſterrat verkagk.

Paris, 17. Febr. (TU.) Der franzöſiſche
Miniſterpräſident Tardien iſt an Grippe erkrankt und
muß das Bett hüten. Bereits bei ſeiner Rückkehr aus
London am Freitagabend zeigten ſich leichte Krank
heitserſcheinungen. Trotzdem verbrachte Tardieu einen
großen Teil des Sonnabend in ſeinem Arbeitszimmer
im Jnnenminjſterium und empfing dort den Beſuch
einiger Kabinettskollegen. Anſchließend ſuchte er dann
ſelbſt noch den Staatspräſidenten auf, um mit ihm die
politiſche Lage zu beſprechen. Bei ſeiner Rückkehr ins
Jnnenminiſterium fühlte ſich Tardieu ſo erſchöpft, daß
er ſofort das Bett aufſuchte und ſeinen Arzt kommen
ließ. Dieſer ordnete mehrere Tage ſtrengſter Ruhe für
Tardieu an. Der am Sonntagvormittag ausgegebene
Krankheitsbericht beſagt, daß Tardien an Grippe er
krankt iſt, die durch eine Kehlkopfentzündung kompli

ziert wird.Der auf Montagvormittag angeſetzte Miniſterrat
muß infolgedeſſen auf Donnerstagvormittag vertagt
werden. Auch die Abreiſe Tardieus nach London, die
am Mittwoch ſtattfinden ſollte, wird natürlich einen

Aufſchub erfahren.
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ſ. e Hugenberg und den Vorſitzenden der deutſchMinister Or. Schreiber ber n Reichstagsfraktion, Dr. berfohren,empfangen Die beiden Herren haben um dieſenProbleme in Reſch und Staat
Youngplan.

Der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber
ſprach am Sonnabendabend im Demokratiſchen Verein
in Halle im Kreiſe einer großen Zuhörerſchar ſeiner
Heimat über Probleme in Reich und Staat
Er ergänzte ſeine mehrſtündigen, überaus inſtruktiven
Ausführungen am Sonntag auf dem Bezirkstag der
Deutſchen Demokratiſchen Partei durch weitere Mit
teilungen. Seine Reden waren, wie immer, form
vollendet und zeichneten ſich durch ſchonungsloſe
Offenheit, die vor einer ſcharfen Kritik beſtehender Miß
ſtände nicht ſcheute, aus. Da ein großer Teil ſeiner
Ausführungen vertraulicher Natur war, kann nur ein
kleiner Auszug aus ſeinen Reden gegeben werden.

Der Miniſter, mit ſtarkem Beifall empfangen, ging
nach einigen Begrüßungsworten durch den Vorſitzenden,
Bankier Schwarz, zunächſt auf das ſchwierigſte
Problem der Gegenwart, den

Youngplan,
ein. Mit kurzen, prägnanten Sätzen umriß er das
Problem und ſtellte die Beſtimmungen und Aus
wirkungen des Dawesplans denen des Youngplans
oder, wie er jetzt offiziell genannt wird, des „Neuen
Plans“ gegenüber. Der Dawesplan ſah eine Kapital
ſchuld von 132 Milliarden vor, von denen wir niemals
auch nür die Zinſen hätten aufbringen, geſchweige dennjemals hätten abtragen können. Der V angr n be
grenze dagegen die Kapitalſchuld auf 34,5 Milliarden.
Wenn es gelänge, dieſe Summe durch Anleihe zu be
geben, dann wäre z. B. mit einem Schlage das Schuld
verhältnis zu Frankreich gelöſt. Das iſt bei der Höhe
der Summe natürlich unmöglich. Der „Neue Plan
bringt ferner eine Herabſetzung der Jahresraten; das
iſt um ſo wichtiger, als ſich die viel zu hohe Dawesrate
durch die Feſtſtellung des ſogenannten Wohlfahrtsindex
weiter empfindlich erhöht haben würde. Die ſo ge
forderten Summen wären nicht aufzubringen.

Wir ſind in den letzten fünf Jahren niemals in der
Lage geweſen, aus eigenem Vermögen auch nur
einen Pfennig zu kransferieren, ſondern haben
es lediglich mit geborgtem Gelde getan.

Der Miniſter ging auf Einzelfragen ein und betonte
abſchließend, daß das Verſchwinden der Kontrollen und
vor allem die endgültige Befreiung des Rhein
handes von fremder Beſatzung einen ſo
wichtigen Fortſchritt bedeuten, daß man die neue

Regelung annehmen müſſe.
In Verbindung mit dem „Neuen Plan“ iſt das

Abkommen mit Polen
dem Reichstag vorgelegt worden. Es liegt vor allem
im Intereſſe der Deutſchen in Polen, daß dieſes Ab
kommen geſchloſſen wurde. Die Polen haben von
ihrem Recht, deutſches Grundeigentum in Polen zu
enteignen, ſehr ausgiebigen Gebrauch gemacht. Es
wurden davon nicht etwa nur einige deutſche Groß
grundbeſitzer getroffen, ſondern dieſe Maßnahme wirkte
ſich weiter ungünſtig aus für den deutſchen Guts
arbeiter, den deutſchen Handwerker auf den Gütern
und in den kleinen Orten. Bei Fortdauer der Liqui
dationen wären viele Tauſende Deutſcher brot- und
heimatlos geworden. Dieſe zu ſchützen, ſei eine
nationale Notwendigkeit, der man ſich in
Berlin nicht hätte verſchließen können. So hat die
deutſche Regierung Opfer gebracht. Jn dem Abkommen
ſeien ferner die polniſchen Anſprüche von 850 Mil
lionen (Entſchädigungen für Kriegszerſtörungen) gegen
etwa 400 Millionen Liquidationsanſprüche deutſcher
Staatsangehöriger aufgerechnet worden. Das bedeutet
daß beide Staaten nichts mehr voneinander verlangen
Für die Liquidationsgeſchädigten trete anſtatt einer
Entſchädigung durch den polniſchen Staat eine ſolche
durch das Deutſche Reich. So liegt das Abkommen
im Intereſſe der Deutſchen. Wenn wir zudem die
Hoffnung haben wollen, die Korridorfrage in
unſerem Sinne zu regeln, ſo wird das einmal leichter
ſein, wenn wir praktiſche Politik treiben, als wenn wir
große Worte machen.

Die außenpolitiſche Politik der Verſtändigung ver
bietet naturgemäß, friſchefröhliche Handelskriege zu
führen. Aber eine weitere überlegung führt zu einer
Bejahung der Zweckmäßigkeit, einen

Handelsvertrag mit Polen
zu ſchließen: Vor dem Kriege und ſo auch noch heute
iſt der Oſten auf Grund der geographiſchen Lage das
natürliche Abſatzgebiet der deutſchen Wirtſchaft. Es
liegt nicht im Intereſſe des deutſchen Grenzlanddeutſch
tums, die Fabriken dort ſtillzuülegen und anderen
Fremdmächten das polniſche Abſatzgebiet zu überlaſſen.
Andererſeits gibt es keine Verträge, aus denen wir
allein Vorteile haben können. Vorteile und Nachteile
müſſen aber ſorgfältig gegeneinander abgewogen
werden und eine Breſche in die hohen Zollmauern des

Halliſches Stadttheater
Tinv Pattiera als Gaſt.

(„Cavalleria ruſticana“ und „J Pagliacei“.)
Gute Gaſtſpiele friſchen auf, ſowohl das Intereſſe

des Publikums wie der mitwirkenden Künſtler. Und
wenn zudem ein klangvoller italieniſcher Name auf
dem Programm ſteht, ſo übt dieſer bekanntlich eine
unwiderſtehliche magiſche Anziehungskraft aus, was
auch diesmal der Fall war. Das Theater war aus
verkauft.

Kammerſänger Tino Pattiera (BerlinDresden) be
wies, daß er ein von der Natur reichbedachter Künſtler
iſt, ſein Tenor iſt von nicht alltäglichem Reiz, und wenn
der höchſte Punkt bereits überſchritten iſt und der
Einfluß der Zeit gelegentlich die urſprüngliche Schön
heit der Stimmen beeinträchtigt, ſo dürfte er ſelbſt
daran nicht ganz unſchuldig ſein. Denn wie ſo mancher
Stimmkröſus neigt er dazu, übermäßig viel Kraftauf-
wand zu treiben, wodurch natürlich allmählich etwas
Schmelz heruntergeblaſen wird. Das iſt vedauerlich,
und es wäre ſchade, wenn der Künſtler zu ſpät erſt zu
der Erkenntnis gelangte, daß ſolcher Raubbau ſich
rächen muß, aber er wird da vermutlich genau wie
andere berühmte Kollegen ſeine eigene Meinung haben,
und da ja auch das Publikum größtenteils den Stand
punkt einnimmt. Je lauter, je ſchöner!“, ſo iſt zu
befürchten, daß deſſen Wünſche den Ausſchlag geben.

Die erſte Koſtprobe, das hinter der Szene geſungene
Ständchen Turridus, ließ das Schlimmſte befürchten
Der Gaſt ſchien die Tragfähigkeit ſeiner Stimme ſtark
zu unterſchätzen und forcierke derart, daß der Ton
regelrecht abſchnappte. Glücklicherweiſe wurde man
dafür im weiteren Verlauf angenehm überraſcht. Wenn
aüch noch manche Übertreibung vorkam, ſo bereitete
uns doch die Kunſt Pattieras im ganzen einen be
deutenden Genuß. Der weiche, abgerundete Stimm
klang übte einen Zauber aus, dem ſich auch der ärgſte
Skeptiker nicht entziehen konnte. Denn er verſteht
nicht nur durch glänzende Tonfülle zu imponieren,
ſondern vermag auch gerade durch einen klangvolles
Piano zu entzücken. Als Schauſpieler von hinreißen
dem Temperament erzielte er in den beiden Opern
durch kräftigen Realismus ſtarke Wirkung. Gewiſſe
Stellungen, die er anſcheinend beſonders liebt, auch
das etwas manirierte ruckartige Aufrichten des Körpers,
ſind ungünſtig, doch das ſind kleine Schönheitsfehler,
die gegenüber dem Eindruck echter, leidenſchaftlicher

der Geſamtbevölkerung iſt eine andere geworden, ſo

Oſtens geſchlagen werden. So hat Deutſchland der
Einfuhr von Schweinefleiſch im Werte von 21,5 Mil
lionen Reichsmark zuſtimmen müſſen. Das bedeutet
natürlich nicht, daß der deutſchen Landwirtſchaft ein
Gewinn von 21,5 Millionen entgeht, denn man muß
bedenken, daß von dieſer Summe die Geſtehungskoſten,
die erheblichen Unkoſten uſw. abgehen. Ferner kommt
hinzu, daß bei gegenwärtigen niedrigen Schweine
Preiſen in Deutſchland es fraglich iſt, ob Polen
Schweinefleiſch in Deutſchland abſetzen wird. Das pol
niſche Schweinefleiſch wird ferner kaum auf den offenen
Markt kommen, ſondern vor allem den deutſchen Wurſt
fabriken zur Verarbeitung zugeführt werden, die es
gegebenenfalls im Ausland abſetzen können. Viel
ſchwieriger iſt dagegen die Frage, ob wir bei dem
überfluß an deutſcher Kohle polniſche Kohle über die
Grenze laſſen können, denn wie muß das auf die deut
ſchen Kohlenarbeiter pſychologiſch wirken, wenn ſie
feiern müſſen, während von jenſeits der Grenze die
vollen Züge in das Jnland rollen.

Wenn aber gegen den Polenvertrag Stimmung ge
macht wird mit der Behauptung, es bedeute ein „Oſt
Locarno“, ſo muß betont werden: Kein Wort
iſt an dieſer Behauptung wahr. Auch die
Polen werden allmählich dahin kommen, einzuſehen,
daß wir einen Anſpruch auf die Korrektur
der Oſtgrenze haben. Wann dieſe Erkenntnis bei
den Polen kommen wird, das liegt in der Zukunft

Die Durchführung des Youngplans iſt aufs engſte
verknüpft mit der

Ordnung unſerer Finanzen.
Eine Ausſicht auf Erfüllung der Youngplanverpflich
tungen beſteht nur dann, wenn die deutſche Wirtſchaft
einen großen Aufſchwung nimmt. Da muß man aber
mit einer Politik brechen die Steuerermäßigungen ver
ſpricht und wenige Wochen ſpäter verlangt, daß wir
höhere Steuern zahlen ſollen. Das iſt des Deutſchen
Reiches nicht würdig. Das Allernotwendigſte iſt eine

Reform der Erwerbsloſenverſicherung,
denn es muß die Finanzen des Reiches ja in Unord
nung bringen, wenn die Reichsanſtalt für Arbeitsloſen
verſicherung an das Reich mit rund 600 Millionen
Reichsmark in ſo kurzer Zeit verſchuldet iſt. Da darf
nicht Rückſicht auf das Wohl einer Partei genommen
werden, ſondern nur auf das deutſche Volk Es iſt
falſch, die Hoffnungen auf Beſſerung infolge Zu
ſtrömens der dezimierten Kriegsgeburksjahrgänge in
das Wirtſchaftsleben zu ſetzen, denn die Altersſtruktur

daß wir trotz Abſinkens des Zuſtroms in den nächſten
Jahren ſogar mit einer Zunahme der Zahl der Ar
beitskräfte zu rechnen haben. Gerade wer wie wir die
Erwerbsloſenverſicherung für notwendig hält, muß
gegen Mißbrauch auf das entſchiedenſte Front machen.
So muß vor allem die Frage der Saiſonarbeiter ge
prüft werden.

Sehr bedenklich erſcheint die in die Debatte
geworfene Frage der

Erhöhung der AUmſatzſteuer.
Wir müſſen aufhören, die deutſche Wirtſchaft zu miß
handeln, denn ſonſt kann ſie ſich nicht entfalten. Die
Umſatzſteuer iſt ungerecht. Bei einzelnen Produkten wird
ſie vier- bis fünfmal erhoben, beſonders die Klein
und Mittelbetriebe haben ſie zu tragen, während da
gegen bei der Großinduſtrie das Produkt vom Rohſtoff
bis zum Fertigfabrikat hergeſtellt und ſo nur einmal
beſteuert wird. Man kann ferner der Auffaſſung fein
daß im Reiche noch ſparſamer gewirt-
ſchaftet werden kann. Das Reich kann ſich in
dieſer Hinſicht ein Beiſpiel an Preußen nehmen, das
allerdings in Höpker Aſchoff einen Finanz
miniſter beſitzt, der ſeiner Aufgabe glänzend ge
wachſen iſt.

Eine der Hauptaufgaben bei der Finanzreform iſt es,
die Belaſtung der Produktion zu vermindern.

Der Mangel an Betriebskapital iſt eine der Haupt
urſachen der jetzigen ſtarken Erwerbsloſigkeit. Wenn
wir uns dagegen heute ſoviel Ausgaben für Alkohol
und Tabak leiſten können, ſo erſcheint es zweckmäßig,
dieſe ſtärker zu beſteuern, und ſo dem Reiche und der
Wirtſchaft zu helfen. Der Aufſchlag auf die Klein
handelspreiſe iſt nur n greis und wenn man da
gegen den Einwand erhebt, daß bei einer Bier ſt e u e r
erhöhung die Verkäufer auch über dieſe Erhöhung hin
aus das Bier verteuern, ſo ließe ſich der Weg ein
ſchlagen, daß man die Steuer nicht bei der Brauerei
erhebt, ſondern in Form eines Zuſchlags direkt vom
Konſumenten, wie es heute ja ſchon in Form des Be
dienungsgeldes üblich iſt. Kernſtück jeder Finanz-
reform aber bleibt die Reform der Arbeitsloſenver
ſicherung.

Anteilnahme nicht ſchwer ins Gewicht fallen. Geſang
lich machte ſich auch im zweiten Stück („J Pagliacci“)
eine ähnliche Erſcheinung bemerkbar, wie ſchon oben
geſchildert, es wurde anfangs zuviel Kraft verſchwendet,
was der Schönheit des Tons durchaus abträglich war.
mit dem berühmten Bajazzolied hinterließ er einen
bedeutenden Eindruck, und das letzte tragiſche Spiel,
das Theater im Theater, ſteigerte er zu erſchütternder
Wirkung. Die Hervorrufe wollten kein Ende nehmen,
eine Viertelſtunde lang hielt die Zuhörerſchaft aus,
um ihre Begeiſterung kundzutun.

An den Künſtlern unſeres Theaters hatte der Gaſt
übrigens Partner, die in hohen Ehren neben ihm be
ſtanden. Wir haben die Aufführung bereits früher
gewürdigt, an der Beſetzung hat ſich ſeitdem nichts
geändert. Dr. Hans Kleemann-hal Theater Halle

Erſtaufführung:
„Weekend im Paradies.“

Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach.
Die Firma „Arnold Bach“ beliefert die deutſchen

Bühnen nun ſchon ſeit einer ganzen Reihe von Jahren
mit brauchbaren Stücken, d. h. vor allen Dingen:
mit Stücken, die ſich als brauchbare Kaſſenſtücke
erweiſen. Es ſind immer Schwänke, die da zu
ſammengeſchrieben werden, Schwänke nach bewährtem
Rezept. Man bekommt Routine, ſcheint es. Außerdem
iſt man zu zweien. Da geht es beſſer. Der eine kann
dem anderen helfen, im übrigen ſich auf Bewährtes ver
laſſen. (Früher gab es auch ſchon einmal eine ſolche
Arbeitsgemeinſchaft; damals hieß ſie Schönthan Kadel
burg, heute nennt ſie ſich Arnold und Bach.)

Es iſt erſtaunlich, mit welchem Geſchick ſolche Stücke
konſtrutert werden. Denn es iſt weiter nichts als ge
ſchickte Konſtruktion. Man bedarf nur eines halbwegs
brauchbaren Gedankens, der etwas zeitgemäß iſt. Den
ſetzt man vorteilhafterweiſe in den Titel, damit es
„zieht“. Das andere, was man noch nötig hat, iſt von
früher noch vorhanden, das wird nur wieder auf
gewärmt. etwas nett garniert und dann verabreicht.
Und ſiehe da: Wer wollte behaupten, daß das Publikum
ſich nicht köſtlich amüſierte?

Der brauchbare zeitgemäße“ Gedanke iſt dieſes Mal
das Weekend, die Sehnſucht aller Menſchen, beſonders
derer, die in Berlin wohnen. Warum ſollte es im
Miniſterium anders ſein? Daß man dabei nicht immer
die geradeſten Wege wählt, iſt ſelbſtverſtändlich. Jung

Polenvertrag. Finanznot. Regierungsumbildung in Preußen.
Der Miniſter wandte ſich ſodann dem Verſuche der

Bildung der „Großen Koalikion“ in Preußen
zu. Da der weitaus größte Teil der Ausführungen
über dieſes Thema vertraulichen Charakter trug, kann
nur kurz die Stellungnahme der Demokraten zu dem
Problem gezeichnet werden. Zwei Gründe wurden
für die Zweckmäßigkeit einer Umbildung des Kabinetts
Braun in den Vordergrund geſchoben, einmal die bei
dem Staatsgerichtshof ſchwebende Klage der Splitter
parteien, die, wenn ihr ſtattgegeben würde, die jetzige
knappe Regierungsmehrheit in eine Minderheit ver
wandeln würde, zum anderen die Tatſache, daß wir
vor der Verabſchiedung des kommunalen Geſetzgebungs
werkes ſtehen, für deſſen Erledigung man angeblich
eine breite Regierungsmehrheit wünſcht. Zweifellos
a der Wunſch der ſozialdemokratiſchen Preußen-
raktion nach ſtärkerer Beteiligung an der Preußen-

regierung wohl den erheblichſten Anteil an den Koali
tionsverhandlungen der Sozialdemokraten und der
Volkspartei gehabt. Miniſter Sreiber ſtimmte der
Haltung des Miniſterpräſidenten Dr. Braun zu, der
weniger Wert auf Wahlgeometrie als auf die Heran
ziehung fähiger Köpfe gelegt habe. Das Ausſcheiden
des Miniſters Dr. Becker bedeute keinen Machtverluſt
der Demokraten, denn Dr. Becker ſei niemals Partei
freund geweſen, wenn er auch vielleicht ſeiner Denkungs
art nach den Demokraten am nächſten ſtand. Die
preußiſche Fraktion der Demokraten ſei oft mit den
Handlungen des Miniſters Dr. Becker, der zwar eine
Perſönlichkeit von internationalem Anſehen ſei, aber
politiſch oft nicht den rechten Weg gefunden habe, nicht
einverſtanden geweſen. Der Streit um die Be ſetzung
des Kultus miniſteriums ſei deshalb beſonders
heftig geweſen, da der preußiſche Kultusminiſter zu
gleich als der Kultusminiſter des Reiches ange
ſprochen werden muß. Der Widerſpruch der Demo
kraten gegen den Abg. König baſierte nicht auf perſön
licher Abneigung. usſchlaggebend war die Tatſache,daß das Slgeetretae in den Händen eines Katho
liken iſt. Daneben war ein katholiſcher Diſſident als
Miniſter im Kultusminiſterium unmöglich. Durch ihren
energiſchen Widerſpruch hat die demokratiſche Fraktion
erreicht, daß den Belangen des evange-
liſchen Volksteils Rechnung getragen wurde.

Der Redner beſchäftigte ſich ſehr eingehend mit der
preußichen Perſonalpolitik und betonte dabei mit allem
Nachdrück, daß niemals die Parteizugehörigkeit, ſondern
ſtets die Tüchtigkeit des Kandidaten ausſchlaggebend
ſein müſſe. Er erwähnte dabei einen begrüßenswerten
Gedanken, und zwar ſollte man die Oberpräſidenten
poſten, die ſoßt in Stettin und Kaſſel freigeworden ſind,
nicht neu r ſondern die Aufgaben des Oberpräſi
denten den örklichen Regierungspräſidenten übertragen,
dadurch würden allmählich 10 Oberpräſidenten und 10
Vizepräſidentenſtellen eingeſpart werden.

Der Redner betonte ferner mit allem Nachdruck, daß
er nicht am Amte klebe. Er ſei lediglich durch die an
ihn ergangenen Aufforderungen aus Kreiſen ſeiner
Partei wie auch aus anderen Parteien der Wirtſchaft
und auch der Gewerkſchaften davon abgehalten worden,
auf eine weitere miniſterielle Tätigkeit zu verzichten.

Miniſter Dr. Schreiber erntete ſtarken Beifall.
In der Ausſprache des Sonnabendabends machte

Univerſitätsprofeſſor Barnikoel, Halle, eine Reihe
von Bedenken gegen die bisherige Politik des Preußen
kabinetts geltend. Er bedauerte U. a. vor allem die
enge Zuſammenarbeit mit dem Zentrum und die Zu
ſtimmung der DDP. zum Konkordat.

Miniſter Schreiber ging eingehend auf die von dem
Vorredner mit beſonderer ärme vorgetragenen
Wünſche und Bedenken ein. Eine Arbeit ohne Zentrum
ſei bei den gegenwärtigen Machtverhältniſſen in
Preußen leider nicht möglich. Dem Konkordat, das
kein Wort über die Schüle enthalte, habe man erſt
zugeſtimmt, nachdem ihm alle Giftzähne ausgebrochen
worden ſeien.

Zur Frage der Parkteineubildung der
Mitte betonte der Miniſter, daß erſt an die Stelle
der Tendez des Auseinandergehens die des Zu
ſammenfließens treten muß, ehe die Frage der Bil
dung einer neuen Front möglich wird. Solange aber
heiße es für die deutſchen Demokraten, im bisherigen

weiterarbeiten an der Zukunft des deutſchen
olkes.

Ein cdeutsch nationaler Schritt
beim Reichsprästcienten
Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, wird der

Reichspräſident Montag vormittag den Vorſitzenden
der Deutſchnationalen Volkspartei, Geheimrat

eſellen, die es, zu dieſem
uflage im Miniſterium geben muß, erſehnen galante

Abenteuer, Frauen hintergehen ihre Männer, und junge
Leute wollen ihre Jugend genießen. Im erſten Akt
werden die üblichen Verabredungen getroffen, nicht ohne
die für Schwänke unentbehrlichen Verwechſlungen und
Inkognitos, im zweiten trifft ſich alles natürlich ohne
voneinander die geringſte Ahnung zu haben im
„Hotel zum Paradies“. Leider hat man die Polizei der
Sache auf die Spur geſetzt, Regierungsrat (aus ſelbigem
Miniſterium, natürlich!) und Kriminalwachtmeiſter, als
beauftragte Kommiſſion, erleben ſehr unangenehme
Uberraſchungen: Nicht nur alle ihre Vorgeſetzten,
ſondern, was erheblich unangenehmer iſt, ihre Frauen

Eins aber hat Regierungsrat Dittchen erreicht: Seine
Vorgeſetzten r in ſeiner Hand, einer immer zer
kirſchter als der andere. Man entdeckt im dritten
Akt mit einem Male ſeine Fähigkeiten, man
protegiert ihn und befördert ihn in einer ſo beängſtigend
chnellen Weiſe, daß man über den ganzen Akt ſchreiben
könnte: „Wenn das ſo weitergeht in dieſem
Tempo dann iſt er: Weekend im Paradies!“

Die Fülle der komiſchen Situationen iſt gar nichtabzuſehen, da alles in mehrfacher Auflage erſcheint die

Komik iſt ſelten fein, dagegen oft recht derb und grob
(bei Arnold und Bach nichts Neues). Die Aktſchlüſſe
ſind mit ſicherem Bühneninſtinkt herausgearbeitet, und
was beſonders anerkannt werden ſoll: der dritte Akt
hält ſich auf der Höhe der vorangegangenen! Es gibt
ſogar noch einige neue Pointen, manche dann allerdings
gleich dreimal!

Die Aufführung unter der Spielleitung von Elſe
Rochele Müller packte ſtraff zu, man ſchonte
nirgends, auch die naheliegenden Anſpielungen auf
Staatsbeamte und Polizei kamen zur Geltung. übel
nehmen darf ja niemand Es ging oft recht ausgelaſſen
zu, und die Mitwirkenden ſchienen ſelbſt Spaß an der
draſtiſchen Komik der Situationen zu finden. Jm
Mittelpunkt des Stückes ſteht die Rolle des Regierungs
rates Dittchen, des lange Verachteten, dann aber über
die Maßen Geehrten. Paul Herlt trug in ihr viel
zur heiteren Stimmung des Abends bei. Etwas mehr
Würde in der Auffaſſung der Rolle wäre allerdings am
Platze, auch wirken ſeine Mittel oft etwas grob, ſeine
Bewegungen ſind nicht immer abgeſchliffen genug, ſeine
kaxikakurenhaften Stellungen zu künſtlich. Neben ihm
ſeien vor allen Dingen genannt: der formengewandte
Miniſterialrat Alfred Durras, Oberregierungsrat
von Giersdorf, ebenſo adelsſtolz wie abenteuerluſtig

Empfang nachgeſucht, und zwar auf Anregung und
im Auftrage der Reichstagsfraktion.

Natürlich liegt der Gedanke nahe, daß der Beſuch
mit dem Youngplan im Zuſammenhang ſteht. Tat
ſächlich wird uns von untkerrichteter Seite be tätigt,
daß die beiden deutſchnationglen Führer dem Reichs
präſidenten die Bedenken ihrer Partei gegen das
Haager Abkommen perſönlich darlegen wollen. Da
bei werden ſie mit beſonderem Nachdruck die deutſch
nationale Oppoſition gegen das Polenabkommen zum
Ausdruck bringen.

Dieſer Schritt hat nach Auffaſſung parlamentari
ſcher Kreiſe offenbar den Zweck, den Reichspräſidenten
dazu zu bewegen, daß er dem Haager Abkommen
ſeine Unterſchrift verſagt. Man kann deshalb wohl
annehmen, daß der Beſuch in der Offentlichkeit ſtark
beachtet werden wird. Der Empfang an ſich iſt nichts
Ungewöhnliches. Der Reichspräſident iſt auch früher
bei wichtigen Entſcheidungen von Parteiführern um
eine Audienz gebeten worden, und er hatte ſich ſtets
zur Verfügung geſtellt, um die Auffaſſung dieſer
Perſönlichkeiten anzuhören. Es iſt unter dieſen Um
ſtänden ſelbſtverſtändlich, daß er auch den Beſuch der
Führer der größten Rechtspartei entgegennimmt.
Wieweit ihre Vorſtellungen, die als ein offizieller
Schritt der Deutſchnationalen Partei gewertet
werden müſſen, Erfolg haben, iſt natürlich eine andere
Frage. Man weiß aus den erwähnten früheren
Fällen daß der Reichspräſident ſtets ſeine eigene
Auffaſſung vertreten Und dementſprechend gehandelt
hat. Der für Montag vorgeſehene Empfang iſt
übrigens bereits vor einigen Tagen vereinbart
worden. Er wird jetzt bekannt durch eine kurze
Veröffentlichung eines linksſtehenden Berliner Spät
abend Blattes.

Menseh un Wirfschaft
afs re ProblemDr. Gertrud Bäumer ſpricht in Halle.

Auf Einladung des Freiſtudentenbundes ſprach
Frau Reichstagsabgeordnete Dr. Gertrud Bäumer,
Miniſterialrat der Kulturabteilung im Reichsinnen
miniſterium, im großen Hörſaal der Univerſität vor
einer zahlreichen Zuhörerſchaft.

Das Bildungsweſen aller Nationen der Erde ſei auf
gebaut auf der Einbahnſtraße der höheren Bildung;
unbedingt erforderlich ſei aber die Kultur der arbeiten
den Bevölkerung, „Humaniſierung des Arbeiters“, die
Kultivierung des empiriſchen Menſchen. Der Drang zu
dieſer Einbahnſtraße der Bildung und damit der Drang
zür höheren Schule ſei nur eine Verlegenheitsaushilfe.
Es ſei die ungeheuere Berufsangſt der Eltern, die für
ihre Kinder nur ein befriedigendes Leben im Wege
über die höhere Schulbildung ſehen.

Die deutſche Wirtſchaft geſtatte es nicht, die Menſchen
mit höherer Schulbildung in die erſtreben Stellungen
aufzunehmen; nur 20 Prozent haben Ausſi mit ihrer
Schulbildung enkſprechende Berufe auszufüllen. Ein
zweiker Bildungsweg ſei zu ſchaffen, um in Verbindung
mit einer ſtaatlichen Schulung für die Aufgaben der
Wirkſchaft eine Bildung zu geben die zugleich jenem
inneren Drang nach menſchlicher Kulkur genüge, ohne
den Menſchen ſeiner Arbeit zu enkfremden. Demokrati
ſierung der Bildung heiße nicht, jedem Fähigen mit
öffentlichen Mitteln den Weg zu öffnen, ſondern die
Ausgeſtaltung neuer Bildungstypen, den Typus deſſen,
der in Verbindung mit einer praktiſch fachlichen Lebens
leiſtung dennoch ein gebildeter Menſch iſt. Humaniſie
rung der Fachbildung, Pädagogiſierung des Arbeits
lebens überhaupt. Von dieſem Gedanken ſei. das jetzt
vorliegende „Berufsausbildungsgeſetz“ gekragen.

Des Orte
es Stectfsgeriehtshofs
Die Preußenwahlen gültig?

Die Ankragſteller abgewieſen.
Leipzig, 17. Febr. (TU.) Der Skaaksgerichtshof

für das Deutſche Reich hat am Monkagnachmiktag fol
genden Spruch verkündek:

In dem verſaſſungsrechtlichen Skreikverfahren zwi
ſchen dem Völkiſchnationalen Block und der Volks
rechtparkei im Preußiſchen Landkag gegen das Land
Preußen wegen Verfaſſungswidrigkeit von Beſtimmun
gen des preußiſchen Landeswahlgeſetzes iſt der Skaaks
gerichkshof zu folgendem Spruch gekommen: Die An
kräge werden zurückgewieſen.

wecke, gleich in verſtärkter Fritz Reichert), und der friſche Aſſeſſor Günther
Böhnerts, der ſich im Laufe der drei Akte eine reizende
feſche, kleine Stenotypiſtin (Eva Geißler) holte, die
Belohnungdafür, daß er ganz „brav“ geweſen war. Schließ
lich der neue Miniſterialdirektor al. Lehmann, al. Robert
Jungk, der zwar auf Grund ſeiner mehr als un
geſchickken Lieheswerbungen (natürlich auch im „Hotel
zum Paradies“) bald wieder verſchwinden muß, aber
noch froh ſein konnte, ſo „mit dem blauen Auge davon
ekommen zu ſein“. Eine Frau Dittchen warAnnelteſe Johow, voller Liebreig und fraulicher

Würde und von einer an ihr bisher noch nie ſo ge
ſehenen harmloſen Fröhlichkeit, trotz aller verfänglichen
Situationen, in die ſie durch ihre Liebe zu ihrem Gatten
kam. Charakteriſtiſch weniger anmutig die ſittenſtrenge
Landtagsabgeordnete (Halka Heller), der man im
zweiten Akt allerdings eine kaum glaubliche Situation
umutet. Auch Ortrud Wagner als Tutti wußte ihre
olle glaubhaft zu machen, ſie war die unternehmungs

luſtige, von ihrem ſchlafmützigen“ Manne (Stein
m e arg vernachläſſigte Frau, die ihre eigenen Wege
ſchon Jahre hindurch ſelbſtbewußt, und ohne Prüderie
geht. Jhr ſehnlichſter Wunſch eine eigene Wohnung
mit einem Staubſauger! Von den kleineren Rollen
ſeien Henſel als biederer Bürger, der aber doch dieKonjunktur auszunutzen verſtent genannt, ferner

Maſſias als Bürodiener und Peters als die
Wurzel alles Übels, als der Beſitzer des „Paradieſes“
(ein nettes Bühnenbild übrigens von P. Krauſen).
Der übermütige Schwank fand im ausverkauften Hauſe
den Widerhall: Beifall und Blumen im richtigen Ver
hältnis zu den komiſchen Situationen.

Dr. Wuttke.

Die halliſche „Cyankali“- Aufführung
vor dem Theaterausſchufßz.

Bekannklich kam es vor einigen Wochen anläßlich
der Aufführung von „Cyankali“ im Stadftheater durch
die Gruppe junger Schauſpieler in Berlin zu Lärm
ſzenen. Der Thegterausſchuß der Skadtverordneten
verſammlung beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung
mit dieſen Vorgängen und veſchloß, der Stkadtverord
netenverſammlung folgenden Ankrag vorzulegen:

„Die Skadiverordnekenverſammlung bedauert die
Aufführung des unkünſtleriſchen Theakerſtückes
„Syaukali 9 218* und erſucht den Jnkendanken, in
Zukunft Theatkerſtücke mit einſeitiger politiſcher Ten
denz abzulehnen.“
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Stadtſchnee.
Nu fängd's ſchunn wieder an zu griemeln!

Und nu nu ſchdeeberd's wie noch nie!
De Gummiſchuhe ſchdehn drheeme;

Nadierlich ooch dr Barrablie!
Jm Hand umdrehen gibd es Babbe,
Beinahe zendimedrhoch;

Es quaddſchd een'n bloß ſo um de Beene
Und feichdr wird es noch und noch.
Nee, wenn's ſchunn in dr Schdadd dud ſchneien!
Es hadd doch wärglich keenen Zwegg;
Es daud doch alles eemal wieder,
Und was de liegd, das kährd mr weg.

Mr hohld ſich bloß en dichdgn Schnubbn,
Wenn's in dr Schdadd mal ſchneien dud!
Nanu? Was grimmd mir denn de Naſe?
Haddſchie! Jch habm! So is gud!

Perſonalien.
Den 83. Geburtstag feiert am 18. Februar der In

valid Karl Heſſelbärth, Breite Straße 26 wohn
haft. Wir gratulieren.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert am18. Februar der Arbeiter dar aupold und
Frau, Mühlberg 6 wohnhaft. Der Ehemann arbeitet
bereits 35 Jahre in der Königsmühle und ſeit ſeiner
Verheiratung iſt er treuer- Leſer des „M. K.“

t

Nächtliche Ruheſtörungen.
Knatternde Motorräder werden leider

immer mehr zu einem Argernis durch die Störung
der Nachtruhe, auf welche manche Fahrer nicht die
geringſte Rückſicht nehmen. In ſcharfem Tempo und
mit knallendem Knattern vaſen ſie durch die ſtillen
Straßen und haben für die Zurufe empörter Bürger
nur ein verachtungsvolles Lächeln. Jn der Nacht

zum Sonnabend gelang es, in der Gotthardtſtraße
einen der Störenfriede feſtzuſtellen und zur Anzeige
zu bringen. Hoffentlich lehrt ihm die Strafe, etwas
mehr Rückſicht auf ſeine müden Mitbürger zu nehmen.

Jrn anderer Weiſe verurſachen leider gerade jetzt
ene „ſchwankenden Geſtalten“ nächtliche Ruhe
ſtörungen, die, „voll des ſüßen Weines“, nach Hauſe
wanken und nun ihrem gepreßten Herzen Luft
machen in einem „Lied, das Stein erweichen,
Menſchen raſend machen kann“. Trotzdem in letzter
Zeit in der Zeitung mehrfach darauf hingewieſen
wurde, daß das Polizeiamt gegen derartige Ruhe
ſtörungen rückſichtslos einſchreiten werde, nützt die

arnüng nicht allzuviel. Jn der Nacht zum Sonn
abend wurde ein ſolcher Sänger in der Weißenfelſer
Straße von der Polizei geſtellt und wahrſcheinlich
wird ihm eine empfindliche Geldſtrafe es rätlich er
ſcheinen laſſen, in Zukunft ſeiner Sangesfreudigkeit
mehr Zügel anzulegen.

Die Polizeiwache als Parkplatz.
Am, Freitagabend bemerkte eine Frau in der

Halleſchen Straße, wie zwei Männer geheimnisvoll
Zwei r erſte dern h auf dem Hof des Feuer
wehrdepots verſteckten und dann wieder fortgingen.

der Annahme, daß es ſich um geſtohlene Ma
chinen handele, wurde die Polizei benachrichtigt, die

durch zwei Beamte die beiden Motorräder nach der
Wache bringen ließ. Durch den Alarm der beiden
Männer, die zurückkehrend ihre Maſchinen nicht mehr
vorfanden, klärte ſich der Vorfall aber bald auf.
Sie hatten nur einmal in einem Lokal einkehren
wollen, und da ihnen die offene Straße als Parkplatz
nicht ſicher genug erſchien, die Räder auf den verſteckt
liegenden Hof, gefahren. Froh darüber, daß die
Maſchinen nicht geſtohlen worden waren, holten die
Eigentümer ſie ſchnell von dem neuen „Parkplatz“
wieder ab.

e

Ein hellglänzendes Meteor war am Sonnabend
gegen 20.15 Uhr am Nordhimmel zu ſehen, wo es etwa
im Sternbild der Kaſſiopeig auftauchte und quer durch
die Sterngruppe des Großen Bären eilend langſam zer
ſprühend im Oſten verſchwand.

Zum Beſten des Kindergarkens und des Knaben
hortes vom Vatkerl. Frauenverein bringt die Privat
Theatergeſellſchaft am Donnerstagabend im „Tivoli“
einige Theaterſtücke zur Aufführung. Außerdem ſteht
ein Büfett des Vaterl. Frauenvereins bereit. Auch
eine Verloſung iſt in Ausſicht genommen. Der Verein
bittet, eihm zugedachte Gaben bis zum Dienstag im
„Tivoli“ abzugeben.

„Der Augenausdruck als Spiegel des Jnnen
lebens.“ Uber dieſes Thema hält am Dienstagabend
in Müllers Hotel der Privatgelehrte Hans Stein
einen Lichtbildervortrag, der auch für Nichtteil-
nehmer des Kurſus verſtändlich iſt. (Siehe Anzeige.

Reſtaurant „Tivoli“. Herrn Seym iſt es ge
Iungen, nach den erfolgreichen Gaſtſpielabenden den
Opernſänger Hans Sobie und die Tänzerin Jnge
Peterſen für noch drei weitere Abende zu gewinnen.

Volkstrauertag 1930. Wie der Amtliche Preuß.
Preſſedienſt einem Runderlaß des Miniſters des Jnnern
entnimmt, ſind für den vom „Volksbund Deutſche Kriegs
gräberfürſorge E. V.“ am 16. März d. J. in Ausſicht
genommenen Volkstrauertag wie auch in den Vor
jahren einſchneidende behördliche Maßnahmen nicht be
abſichtigt, da dieſer Tag kein geſetzlich anerkannter Feier
tag iſt. Eine Beflaggung der preußiſchen Staatsdienſt
gebäude aus dieſem Anlaß kommt nicht in Frage.

e Keberfall in den Anlagen
Jn der Nähe des „Feldſchlößchens“ wurde am

Sonnabend gegen 21.15 Uhr, die 29 Jahre alte Renk
nerin E. B. von einem jungen Manne überfallen,
der ſie zu Boden warf und zu vergewaltigen verſuchte.
Als ſich auf die Hilferufe der Überfallenen ein Rad
fahrer näherte, ließz der Täker von ſeinem Opfer ab,
ſchwang ſich auf ein an der Seite ſtehendes Fahrrad
und flüchtete in die Anlagen. Er konnte leider nicht
ermittelt werden. Der Täkler wird beſchrieben
als ein etwa 22 Jahre alker, ca. 1,65 Meter großer
Mann, der eine helle Windjacke, hellgraue Hoſe und
helle Sporkmütze trug. Zweckdienliche Angaben, die
zur Ermitklung des Täters dienen können, erbittet die
Kriminalpolizei.

Zu dem „überfall“ auf den Schloſſer Kurt O.,
von dem wir in der Sonnabendnummer unſerer
Zeitung berichteten, erfahren wir, daß es ſich nach den
Ermittlungen der Polizei anſcheinend nicht um einen
Straßenraub handelt. Der Verletzte, der mit Wunden
am Kopf vor einem Lokal aufgefunden wurde, hatte
nach Arbeitsſchluß eine „Bierreiſe“ unternommen, die

Vor einer Neuregelung der Mietgeſetzgebung.

JDedesmal, wenn die Nachricht über eine vorausſicht
liche Erhöhung des Mietpreiſes kommt, erſchrecken
Hunderttauſende, ja Millionen von Mietern. Während
aber bisher von einer prinzipiellen Neuregelung Ab
ſtand genommen wurde und auch die Höhe des Miet
preiſes nur kleine Steigerungen erfuhr, ſoll es jetzt,
wie wir aus parlamenkariſchen Kreiſen erfahren, zu
einer prinzipiellen Regelung,

Neugeſtalkung und Zuſammenfaſſung aller bisher
beſtehenden Mietgeſetze

kommen. Um es gleich vorwegzunehmen, wird man
bei der Mietfeſtſeßung nach wie vor auf die
wirtſchaftliche Lage der Geſamtheit Rückſicht nehmen
und vor allem keine ſprunghaften Miete e der ten zulaſſen. Doch glaubt man,
daß jetzt der Zeitpunkt gekommen ſei, um

die geſamte, ſtark verfahrene Mietgeſetzgebung
einer gründlichen Anderung zu unkerziehen, um

wieder zu normalen Zuſtänden zu kommen.
Es mag dahingeſtellt bleiben, ob der Augenblick einer
Anderung der Mietgeſetzgebung günſtig gewählt iſt,
zumal wir uns in einem Zuſtand des Konjunk-
kurrückganges befinden. Jm Prinzip wird man
zugeben müſſen, daß die Zwangsregelung des Rechts
verhältniſſes zwiſchen Mieker und Vermieter nicht als
Dauerzuſtand im Intereſſe beider Parteien beſtehen
bleiben darf.

Der dem Reichstag zugegangene Geſetzentwurf zur
Regelung des Mietweſens, der ſämtliche ſetzt beſtehen
den Mieterſchutzgeſetze erſetzen ſoll, behandelt in ſeinem
erſten Abſchnitt die

Höhe der Mieke.
Die geſetzliche Miete ſoll auf der Grundlage
einer Friedensmiete berechnet werden, die ſich aus der
Friedensmiete, abzüglich Betriebs und Jnſtand
ſetzungskoſten, Koſten für Heizſtoffe und andere
Rebenleiſtungen, errechnet. Zu dieſer Friedensgrund
miete treten Zuſchläge in Hundertſätzen für die laufen
den IJnſtandſetzungs arbeiten ſowie für die Koſten für
große JInſtandſetzungen. Die geſetzlich feſtgelegten
Zinsſteigerungen ſowie die Betriebskoſten ſollen ferner
in ihrer vollen Höhe auf die Mieter umgelegt werden.
Nur die Mietverträge ſollen von dieſer Regelung aus
genommen bleiben, die über ein beſtehendes Miet
verhältnis neu abgeſchloſſen werden, ferner in An
lehnung an die beſtehende Geſetzgebung Verträge über
Fünf und mehr ZimmerWohnungen, über gewerb
liche Räume, Untervermietungen und über Neubauten.

Der zweite Abſchnitt behandelteden

Mieterſchutz,
der nach wie vor beſonders gepflegt werden ſoll. So
wird vor allem für Streitigkeiten ein Miet
ſchöffen gericht gebildet. Um die reibungsloſe
IJngangſetzung der geſetzlichen Neubeſtimmungen zu
ermöglichen, werden im dritken Abſchnitt des Geſetz
entwurfs übergangsvorſchriften feſtgelegt, ſo
vor allem genau geregelte Wucherbeſtimmungen, nach
denen die Forderung zu hoher Miete oder zu hoher
Abſtandsſummen beſtraft wird. Das neue Miet
geſetz ſoll zunächſt auf die Dauer von zwei Jahren,
bis gum Ausgang des Jahres 1932, er
laſſen werden.Es handelt ſich zunächſt nur um einen Geſetz ent

Abbau cier Wohnungs-
Zzwangswirtschaft?

wurf, nicht etwa um ein ſchon zur Verhandlung

und auch richtig bezahlt. Unter Zurücklaſſung von
Hut und Mantel war er dann aber plötzlich aus dem
Lokal verſchwunden und wurde nach Wirtſchaftsſchluß
mit blutenden Verletzungen im Vorgärten in einer Ecke
liegend aufgefunden Wie er dahingekommen iſt, dar
über kann O. keine Angaben machen und weiß auch
nicht, wo ſein Portemonnaie mit dem reſtlichen Geld
hingekommen iſt. Die eingehenden Ermittlungen wer
den von der Kriminalpolizei fortgeſetzt, die auch zweck
dienliche Mitteilungen enkgegennimmt.

Luther-Gedenkfeier.
Der 18. Februar iſt ein Tag von geſchichtlicher Be

deutung, Luthers Todestag. Jhm wird eine Gedenk
feier gelten, die, vom hieſigen Zweigverein des Evan
geliſchen. Bundes ausgehend, Mittwoch, den 19. Fe
bruar, 20 Uhr, in der Stadtkirche St. Maximi ſtatt
findet und für alle evangeliſchen Gemeinden Merſe
burgs beſtimmt. iſt. Jm Mittelpunkt wird ein Vortrag
von Superintendent i. R. Melhorn, dem jetzigen
Berufsarbeiter des Evangeliſchen Bundes in Halle
an der Saale, ſtehen, der „Das Werk Luthers als
Hilfe für die Not unſerer Zeit“ behandeln wird Ein
Einleitungswort ſpricht Paſtor Angermann, das
Schlußwort Superintendent Kramm. Die Feier wird
von Chorgeſängen (Kirchenchor St. Maximi), Einzel
geſang (Frau Ott und Frl. Manig) und gemeinſamen
Geſängen umrahmt und durchzogen ſein. Der Eintritt
iſt frei. In unſerer ernſten Zeit iſt ein nachdenkliches
Sichbeſinnen auf den großen Deutſchen Luther und die
Kräfte, welche immer noch von ſeinem Werk ausgehen,
beſonderes Bedürfnis. Möge darum, wie in früheren
Jahren, dieſe Luther-Gedenkfeier vielen eine Stunde
der Sammlung und Stärkung werden.

Stiftungsfeſt
des Evangeliſchen Arbeiterinnenvereins

Jn dem feſtlich geſchmückten Saale des „Augarten“
feierte am Sonnabend der evangeliſche Arbeiterinnen
verein ſein 17. Stiftungsfeſt, welches einen überaus
zahlreichen Beſuch zu verzeichnen hatte. Nach Vor
kräg einiger Muſikſtücke und einem Vorſpruch von
Fräulein Elfriede Bauer begrüßte die Vorſitzende
des Vereins Frau Tünſchel, die in großer Zahl er
en Mitglieder und Gäſte mit freundlichen

orten. Sie wies darauf hin, daß der Verein mit
Genugtuung auf die von ihm geleiſtete Arbeit zurück
blicken kann. Aus kleinen Anfängen heraus hat er
ſich ſo entwickelt, daß ſein jetziger Mitgliederbeſtand
auf 90 angewachſen iſt. Nunmehr ſolgten einige
Ehorgeſänge von Mitgliedern des Vereins unterLeitung des Lehrers Schatz. Zwei humoriſtiſche
Einakter „Ein Gratulationsbeſuch“ und „Ein Dienſt
mädchen Kongreß“ ſchufen eine fröhliche Stimmung.
Die fröhlichen Abendſtunden wurden durch einen
Feſtball beſchloſſen.

Muſik unſerer Zeit.
Stiftungsfeſt des MännerTurnvereins.

Mit dem 69. Stiftungsfeſt hat der MTV. ſeinen
Mitgliedern und Freunden etwas Beſonderes ge
boten. Er hatte das geſamte Granzagu Orcheſter
W die Feier verpflichtet, und der Chordirigent des
Vereins, W. Utecht, hatte einen ſtarken Männer-
chor und, einen Gemiſchten Chor von zirka 100 Sängern
aufgeſtellt. So nahm es nicht wunder, daß die Mitanſcheinend ziemlich ausgedehnt geweſen iſt. Jm letzten

Lokal hatte er noch eine Zeche von 11 Mark gemacht

ſtehendes Geſetz. Gegen eine prinzipielle Anderung
der n e beſtehen bei einer Reihe vonParteien große Bedenken, die vielleicht ſo groß ſein
werden, daß man auch den vorliegenden Geſetzentwurf
zurückſtellen wird. So berechtigt auch die Forderungen
der Mieter auf weiter fortdauernden Schuß ſind, muß
andererſeits feſtgeſtellt werden, daß infolge der augen
blicklich beſtehenden Geſetzesbeſtimmungen vielfach
ein unerträglicher Zuſtand fortgeführt wird,
der ſich erſt dann aus ſich ſelbſt heraus beſſern würde,
wenn es genügend Wohnungen gibt. So werden noch
immer eine Reihe von Mietverträgen weitergeführt,
wo der Mieter ſich im Beſitz einer Wohnung befindet,
die ſeinem Einkommen in keiner Weiſe entſpricht. Er
kann ſich nur dadurch halten, daß er mehrere
Zimmer ſeiner Wohnung vermietet. Das
war ſo lange durchführbar, wie ein großer Bedarf nach
möblierten Zimmern und gewerblichen Räumen be
ſtand. Dieſer hat jedoch in letzter Zeit aus zwei
Gründen erheblich nachgelaſſen, denn die
Zahl der Perſonen, die als Mieter für möblierte
Zimmer in Frage kommen, hat ſich dadurch verringert,
daß viele von ihnen Neubauwohnungen bekommen
haben, die nunmehr als Abnehmer von möblierten
Zimmern nicht mehr in Frage kommen. An gewerb
lichen Räumen beſteht ſchon lange kein Mangel mehr,
ſondern ein Überangebot. Die Verſchlechterung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die zum Teil auch un
ſinnig in die Höhe getriebenen Forderungen der Ver
mieter haben dazu geführt, daß viele Geſchäfte ein
gegangen ſind, wodurch Läden und Büroräume frei
wurden. Mancher Wirt wünſcht jetzt ſchon, daß er
lieber ſeinen alten Mieter, der den neugeforderten
Mietpreis nicht zahlen konnte und der deswegen den
Laden aufgegeben hat, noch zu den urſprünglichen
Bedingungen bei ihm wohnte, ſtatt daß un die Ge
ſchäftsräume leerſtehen.

Wie auf allen anderen Gebieten, wird eines Tages
auch eine ſelbſtändige Regelung der Beziehungen von
Mietern und Vermietern auf Grund von Bedarf und
Angebot erfolgen. Jm Augenblick iſt die Situation ſo,
daß die Mieter von Neubauwohnungen im
Verhältnis zu den Jnhabern von Altwohnungen ſtark
benachteiligt ſind. Ein ſo großer Zwieſpalt liegt
keineswegs im Intereſſe des Wirtſchaftsſyſtems eines
Staates Allerdings glaubte man bisher, daß ein
natürlicher Ausgleich im Laufe der
Jahre möglich ſei. Daß der Kapitalwert der
Häuſer durch die augenblicklichen Mietbeſtimmungen
ſtark beeinträchtigt wird und dem Volksvermögen da
durch große Werke entzogen werden, iſt bekannt. Durch
die Heraufſetzungen der Miete erhoffte man einen all
gemeinen Wirtſchaftsantrieb. Wenn gerade in dieſem
Augenblick eine Reform der Mietgeſetzgebung vorge
ſchlagen wird, ſo kann es ſich mehr um eine Regelung
pringipieller Natur handeln, als um eine plötzliche
Steigerung der Mietpreiſe. Bei der ungeheuren Be
laſtung, die jeder einzelne im Augenblick zu ſpüren
bekommt und die ſich als Folge der abgleitenden Kon
junktur und der Steuererhöhungen ergibt, wäre es
zweifellos verfehlt, dieſen Zuſtand noch weiter zu ver
ſchärfen. Erſt nach Konſolidierung der Verhältniſſe
wird im Anſchluß an eine prinzipielle Anderung der
geſetzlichen Beſtimmungen ein vernünftiger Mietaus
gleich zu erzielen ſein, von dem die Wirtſchaft ganz
allgemein profitieren würde.

waren. Da die turneriſchen Darbietungen ſchon im
Bühnenſchauturnen als dem I. Teil des Stiftungs
feſtes vorweggenommen waren, bot der 2. Teil lediglich
Muſik und Geſang. Dadurch kam der der Vortrags-
folge zugrunde liegende Gedanke Muſik unſerer Zeit,
recht zum Ausdruck.

Mit dem Vorſpiel zu „Lohengrin“ eröffnete das
Granzau- Orcheſter den. Abend, ihm folgte der
„feierliche Zug zum Münſter“ aus „Lohengrin“, ge
fungen vom Gemiſchten Chor mit Orcheſterbegleitung.
Eine gewaltige Klangfülle ſtrömte aus dem Chor, tiefe
Ergriffenheit legte ſich auf die Hörer. Es iſt er
ſtaunlich, in wie kurzer Zeit es dem Dirigenten ge
lungen iſt, Chor und Orcheſter zuſammenzuſchweißen
zu einer Einheit, um ſolche Wirkung zu erzielen.
Dur verfügt der Chor über äausgezeichnetes
Stimmaterial, beſonders im Sopran und 2. Baß.

Es folgte eine kurze Anſprache des 1. Vorſitzenden,
Mittelſchullehrers Weidel, der einen Rückblick auf
die Entwicklung der Leibesübungen gab und aus der
Not der Jetztzeit heraus die zukünſtigen Aufgaben
eines Turnvereins ableitete, die darin beſtehen, den
Materialismus zu überwinden und den Verein zum
geiſtig- ſeeliſchen Mittelpunkt der Mitglieder zu
machen. Danach boten der Frauen und Männer-
chor einige Volkslieder, die lebhaften Beifall er
weckten. Ein Männerdoppelquartett ſtellte ſich dann
erſtmalig vor und zeigte in ſeinen zwei Darbiekungen,
mit welcher Luſt und Liebe man die Vorbereitungen
getroffen hatte. Der Männerchor bot darauf durch
Die Binzgauer Wallfahrt“ und den „Krähwinkler
Landſturm“ zwei heitere Stücke. Mühſam ſchleppten
ſich die Krähwinkler vorwärts, und den Herren
vom Baß“ fiel es furchtbar ſchwer, nachzukommen.
Den Schluß und Höhepunkt des Programms bildeten
das Vorſpiel des GranzauOrcheſters zur Oper „Die
Meiſterſinger von n und das „Wach auf!“
des Gemiſchten Chores mit Orcheſterbegleitung. Hier
übertraf ſich der Chorleiter Utecht ſelbſt. Eine ge
waltige Fülle entquoll dem Chor und geſtaltete die
Darbietung zu einer machtvollen Kundgebung. Die
2. Strophe mußte wiederholt werden und alles erhob
ſich von den Plätzen, als es hinausbrauſte:

Wach auf, du liebe deutſche Welt!
Blick auf zum klaren Himmelszelt,
Vergangen iſt des Winters Nacht,
Der Frühling brauſt durchs Land mit Macht!
Laß dräu'n der Feinde finſtern Chor,
Der Lenz trägt uns das Banner vor!
Das Reich ſie ſollen laſſen ſtahn,
Das unſrer Väter Schwert gewann.

Prießnitzfeier des Naturheilvereins.
Am Sonnabend veranſtaltete im Reſtaurant

„Bergſchlößchen“ der Naturheilverein E. V. Merſe
burg eine Prießnitz-Gedächtnisfeier zur Erinnerung
an den Schöpſer der naturgemäßen Geſundheits
pflege und Heilweiſe. Die zahlreich erſchienenen
Gäſte, der faſt überfüllte Saal laſſen darauf
ſchließen, daß dieſe Jdee auch in Merſeburg immer
feſter Wurzeln ſchlägt. Der Vorſitzende Veſter
ſchilderte in ſeiner Anſprache den Werdegang der
Naturheilbewegung, die erfolgreichen Taten des Vor
kämpfers Prießnitz und ſchloß mit dem Wunſche, dem
Ziele recht rege nachzuſtreben, um ſchon in dieſem
Jahre ein noch erfreulicheres Bild über den Aufbau
des Merſeburger Ortsvereins erreichen zu können.
Ein gemütliches Beiſammenſein, verbunden mit
Muſik, humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz, füllte

Berufswettkampf des Gd.
Preisverteilung.

Am Sonntag fand im „Herzog Chriſtian die
Preisverteilung ſtatt. Der erſte orſitzende begrüßte
die Erſchienenen und wies nochmals darauf hin
daß ein ſolcher Berufswettkampf nötig war, um das
Intereſſe der Jugend an ihrer Arbeit zu wecken
wenn auch der Kampf nichk mit einem Sieg für
jeden beendet werden kann.

Jn die Ortsgruppe Merſeburg fiel der zweite
Gaupreis mit 122 Punkten, Klaſſe II, Kontor, und
zwar für Karl Elz t e. Außerdem konnten 8 Orts

uppenpreiſe verteilt werden in Form von einer
edernen Brieftaſche und wertvollen Büchern

Das geſamte Reichsergebnis zeitigte eine guteArbeitsleiſtung im Bezirk Mitteldeutſchland Hrei

Reichspreiſe wurden errungen
7

Reichsverband der Ruhe und Warteſtandsbeamten
und Hinterbliebenen.

Zwecks Gründung einer Ortsgruppe
Merſeburg des Reichsverbandes der Ruhe und
Warteſtandsbeamten war für Sonnabend abend eine
Verſammlung in Müllers Reſtaurant angeſetzt, deren
Beſuch den gehegten Erwartungen jedoch nicht ent
ſprach. Der Referent, Eiſenbahnſekretär i. R.
Krauſe, von der Ortsgruppe Halle, führte nach
begrüßenden Worten aus daß leider noch immer
viele Ruhebeamte nicht ſehen, wie notwendig ein
r Zuſammenſchluß aller ſei. Der Reichsverband,

er politiſch neutral iſt, wurde 1906 als Notgemein.
ſchaft gegründet und umfaßt jetzt 150 000 Mitglieder
in mehr als 600 Ortsgruppen. Die Mitgliederzahl
müſſe ſich jedoch verdreifachen, dann würden die im
Intereſſe aller Ruhebeamten geſtellten Anträge bei
den maßgebenden Stellen auch Erfolg haben. Er
bittet zum Schluß, auch hier eine Ortsgruppe zu
gründen und führt Beiſpiele an, wo den Mitgliedern
der Ortsgruppe Halle bei Arzten, Zahnärzten,
Apotheken uſw. Vergünſtigungen eingeräumt ſind, die
den niedrigen Jahresbeitrag von 2 Mark mehr als
wettmachen. Nach eingehender Beratung und
Beantwortung verſchiedener Fragen durch den Refe
renten wurden als proviſoriſcher Vorſtand die
Herren Keil, Hühnerbein und Ermiſch ge
wählt. Faſt alle Teilnehmer erklärten
ihren Beitrirt zur Ortsgruppe. Mit
Dankesworten und dem Wunſche, daß zu der nächſten
Verſammlung alle Ruheſtandsbeamten erſcheinen
mögen, ſchloß der Vortragende die Verſammlung.

Kulturarbeit der Reichsbahn

Sondervorſtellung im halliſchen Stadttheater. Be
ſichtigung des MoritzburgMuſeums.

Am Sonntag brachten Sonderzüge der Reichs
bahn wieder einmal das „Land“ in die Großſtadt.
Jm halliſchen e wurde als 5. Vorſtellung
für die Sonderzügler die Mozartoper. „Ent
führung aus dem Serail“ gegeben. Die
Aufführung konnte ſehr gefallen. Das volle Hauskargte nicht mit Beifall. Eine Kritik erübrigt ſich
an dieſer Stelle, da das Werk bereits bei der Erſt
gufführung eine eingehende Würdigung in unſerer
Zeitung erfahren hat.

Jm Anſchluß an die Theatervorſtellung war zu
einer Beſichtigung des ſtädtiſchen Muſeums für
Kunſt und Kunſtgewerbe in der Moritzburg
eingeladen worden. Von der Einladung wurde
ſtarker Gebrauch gemacht, ſo daß die Räume der
Moritzburg eine ſelten geſehene Beſuchermenge auf
zuweiſen hatten. Es iſt ein Stück ſehenswerter
Kunſtgeſchichte, das die Räume der alten Burg be
herbergen. Wertvolle Gemälde alter Meiſter um
deretwillen ſchon allein ein Beſuch des Muſeums
lohnt, erfreuen das Auge. Die Entwicklung der
Jahrhunderte ſpricht gus all dem Sehenswerten,
das dort aufgeſtapelt iſt. Es führt eine eigenartige
Linie von der Malerei der alten Meiſter bis auf die
Schöpfungen der Jetztzeit, und es war auch überaus
intereſſant, zu beobachten, wie einzelne Bilder auf
Beſucher, die doch aus allen Schichten der Bevölke
rung ſtammten, wirken.

Muſeumsdirektor Dr. Schardt hatte eine große
Gäſtezahl um ſich verſammelt, um den vielen, dieein Kunſuvert ratlos betrachten, Anleitung zum
richtigen Beſchauen zu geben, oder eine Entwicklungs

linie zu zeichnen.Das Muſeum in der Moritzburg zuſammen
getragen mit unendlicher Liebe und Mühe, iſt eine
Perle der halliſchen Sehenswürdig-
keiten. Durch derartige Führungen, wie ſie am
Sonntag ſtattfanden, werden die Sammlungen auch
in weiteren Kreiſen bekanntgemacht und ſie werden
zu fleißigerem Beſuche anregen und ſo erſt ihren
Zweck voll erfüllen: im Menſchen die Freude an der
Schönheit zu wecken.

Tageskalender.
Montag, 17. Februar.

Kammerlichtſpiele: Es flüſtert die Nacht.
Dienstag, 18. Februar.

UnionTheater: Jrene Rysbergs große Liebe.

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 17. Februar.

Eigene Drahtmeldung des „Merſeb. Korreſpondent“)
Jn den letzten 24 Stunden ſind in den weſt und

ſüddeutſchen Gebirgen allgemein ergiebige Neu
ſchneefälle aufgetreten. Jm Harz waren die
Neuſchneefälle ungewöhnlich kräftig Auch im Erz
gebirge und im ſchleſiſchen Bergland ſind die Sport
bedingungen ſehr gut.

Harz.
Schierke (620): Schneehöhe 25 Zentimeter, Neu

ſchnee 16 20 Zentimeter, Temperatur —8 Grad; be
wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Braunlage (600): 25 Zentimeter, 16-20 Zenti
meter, 4 Grad; bewölkt, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Hahnenklee (600): 25 Zentimeter, 6-10 Zenti
meter, Grad; Nebel, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Torfhaus (800): 56 Zentimeter, 30-45 Zenti-
meter, 6 Grad bewölkt, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Gosar (260) 15 Zentimeter, 15 Zentimeter,1 Grad; bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.
St. Andreasberg (625): 25 Zentimeter, 11 bis

15 Zentimeter, 7 Grad heiter, Pulverſchnee, Ski
und Rodel ſehr gut.

Altenau (450): 30 Zentimeter, 20-0 Zentimeter,
r Grad; bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

Benneckenſtein (515): 10 Zentimeter, 3-5 Zenti
meter, 2 Grad heiter, Pulverſchnee, Ski mäßig,
Rodel gut.

Thüringen.
Jnſelsberg (910): 40 Zentimeter, 16--20 Zenti

meter, 7 Grad; Nebel, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Jlmenau-Gabelbach (500):. 30 Zentimeter, 16 bis
20 Zentimeter, 6 Grad bewölkt, Pulverſchnee,

glieder und geladenen Gäſte faſt reſtlos erſchienen den reſtlichen Teil der Feier. Ski und Rodel gut.
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Die graphiſchen Techniken.
Die „Wiſſenſchaftliche Vereinigung“bietet ihren Mitgliedern den diesmonatlichen Vortrag

am Donnerstag, dem 20. Februar, 20.15 Uhr, in der
Gymnaſialaula. Wie ſtets, haben auch diesmal Nicht
mitglieder Zutritt. Das Thema des Vortrages, der
vom Maler und Lektor der Univerſität Halle, Otto
reiſe Seht an gehalten wird, lautet:
„Graphiſche Technik als künſteriſches Ausdrucksmittel.“
Der Vortragende wird unter Vorweiſung von Original
platten und drucken beſprechen die drei Gruppen der
manuellen Graphik, und zwar: 1. Hochdruck, nämlich
Holz und Linoleumſchnitt; 2. Flachdrück, nämlich Stein
zeichnung 3. Tiedruck, nämlich Stich, Radierung,
Schabkunſt. Das Handwerkszeug und ſeine An
wendung wird vorgeführt, Lichtbilder ergänzen den
Vortrag, der recht inkereſſant zu werden verſpricht.

Die Entſchädigung für den Amts
vorſteher.

Der Amtsvorſteher iſt berechtigt, eine Amtsunkoſten
entſchädigung zu beanſpruchen. Die Amtsunkoſtenentſchädigung ſchließt kein Entgelt für die perſönliche

Mühewalkung in ſich, ſie iſt nür beſtimmt, dem Amts
vorſteher die erforderlichen Sachmittel zur Führung der
ihm übertragenen Geſchäfte zu weiſen. Die Amts
unkoſtenentſchädigung wird vom Kreisausſchuß feſt
geſetzt, und zwar nach Anhörung der Beteiligten.
Die Beteiligten ſind der Amtsvorſteher und der Kreis
ausſchuß. An dem Beſchluß des Amtsausſchuſſes darf
der Amtsvorſteher nicht teilnehmen. Es muß alsdann
der beſondere Vertreter den Vorſitz übernehmen. Die
Entſchädigung wird als Pauſchquantum feſtgeſetzt,
d. h. über den Betrag braucht der Amtsvorſteher keine
Rechnung zu legen. Wenn nichts Beſonderes feſtgelegt
wird, gilt dieſe Entſchädigung für die ganze Dauer
der Amtsperiode. Der Kreisausſchuß kann bei der
Feſtſtellung der Entſchädigung gleichzeitig beſtimmen,
welche Ausgaben der Amtsvorſteher aus der Ent
ſchädigung zu leiſten hat. Werden neben der Ent
ſchädigung noch andere Summen für die Verwaltung
des Amtsbezirkes ausgeſetzt, z. B. für die Beſoldung
eines Amtsdieners, ſo iſt hierüber ſelbſtverſtändlich
Rechnung zu führen. Gebühren für Amtshandlungen,
die der Amtsvorſteher erhebt, fließen voll in die Amts
kaſſe. Soweit die Koſten der Amtsverwaltung durch
die vom Staate überwieſenen Beträge ihre Deckung
nicht finden, trägt dieſelbe das Amt. Eine Erhöhung
der Amtsunkoſtenentſchädigung über den Beſchluß des
Kreisausſchuſſes hinaus ſteht dem Amtsausſchuß
nicht zu.

Keine Ferienänderung für 1930.
Auf eine Eingabe des Deutſchen Lehrervereins

über die Anderung der Ferienordnung hat der Reichs
miniſter des Jnnern geantwortet:
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Entſcheidungen
in der Frage des Schuljahrbeginns und der reſte
ſo frühzeitig getroffen werden können, daß ſie bereits
für das Schuljahr 1930/81 wirkſam werden.“

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Ebertſtraße.
Die Stadtbauverwaltung wird gebeten, die Fuß

wege der Ebertſtraße von der Gasanſtalt bis zur
Stadtgrenze durch Einplanieren und Feſtwalzen be
gehbar zu machen, damit ſich die Fußgänger endlich
abgewöhnen, die Fahrbahnen zu benutzen. Der vor
urteilsloſe Beobachter wird zugeben, daß die Fahrbahnen für zwei kleinere an beim UÜberholen
gerade noch ausreichen, daß Radfahrer und Motor
radfahrer aber oft ſchon in Nöte kommen, wenn ſie
von großen Laſtwagen mit Anhänger überholt
werden, oder dieſe überholen wollen. Da iſt alſo für
Fußgänger kein Platz mehr auf der Fahrſtraße. Er
innert ſei daran, daß ein wegen eines Fußgängers
im Juli vergangenen Jahres in der Ebertſtraße ver
unglückter Motorradfahrer noch heute im Merſe
burger Krankenhaus liegt. Die häufig auf dieſer
Strecke patrouillierenden Polizeibeamten werden ge
beten, die Fußgänger von der Fahrbahn zu weiſen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Nördliche Winde haben über England, Nordſee und
Skandinavien Polarluft nach Süden verfrachtet, die bei
ihrem Einbruch die Temperaturen in Deutſchland ſinken
ließ. Die Niederſchläge gingen dabei allgemein wieder
in Schnee über, und auf dem Brocken ſank das Thermo
meter wieder bis auf 6 Grad unter Null. Starker Luft
druckanſtieg geht im Bereiche der Polarluftſtrömung
einher; er wird wieder einen Hochdruckrücken von Süd
weſten nach Nordoſten“ quer über Europa ſpannen.
Unſer Bezirk erhält darin bei weiterem langſamen Zu
fluß nördlicher Luftmaſſen leicht wolkiges, im ganzen
trockenes Wetter mit Temperaturen, die im Gebirge
dauernd unter Null liegen und im Flachlande höchſtens
in den Mittagsſtunden den Gefrierpunkt ein wenig
überſchreiten.

Ausſichten: Leicht bewölktes, im ganzen
trockenes Wetter, höchſtens am Nordharzrande noch
etwas Schnee, Froſt, nur in den Mittagsſtunden im
Flachlande etwas über Null.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorverkauf und Umtausch dereßah zeichen

Britenfür de Frhlunrmesce 1930
M

im Verkehrsbüro Merseburg, Kl. Ritter-
straße 3 u. Zweigstelle des Merseburger
Korrespondent, Leuna, Industrietor 1.

Zweckverband Leung.

Von der Leunger Schule.
Leuna. Die Hilfslehrerſtelle an der hieſigen

Volksſchule, die bisher von dem Schulamtsbewerber
Mieth, der inzwiſchen nach Spergau et
worden iſt, verwaltet wurde, iſt in eine überplan
mäßige Schulſtelle verwandelt worden. Jn den Lehr
körper der Schule trat Lehrer Ed ler neu ein

Kammermuſik-Abende.
Neu Röſſen. Der Ausſchuß für Bildungs-

weſen veranſtaltet am Donnerstag und Freitag
Hammermuſik Abende des Budapeſter Streichquar
tetts. Wir verweiſen auf das heutige Jnſerat.

X Leuna. Wohl ſelten gibt es in Deutſchland
Gemeinden, die überflüſſige Schulgebäude ihr eigen
nennen, faſt immer iſt es wohl ſo, daß Schulräume
ein geſuchter Artikel ſind. Nun, wir wollen nicht
etwa behaupten, daß Leuna eine „Inflation“ an
Schulen zu beſtehen habe. Jm Gegenteil, Jahre hin
durch iſt auch für den Zweckverband Leung eine der
größten Sorgen der notwendige Schulneubau et
ſeinen Schulbezirk J Leung und AltRöſſen) geweſen.
So ſchnell, wie die Bevölkerung zunahm, konnte ja
überhaupt nicht gebaut werden, zudem wußte man
ja gar nicht, wie groß man die benötigte Schule hätte
bauen ſollen. (Das bewies deutlich der 1925 doch
ſchließlich errichtete Schulneubau an der Ebertſtraße,
der ſich mit ſeinen zwei Schulklaſſen bald wieder als
zu klein zeigte.)

Nun iſt ſeit Monaten die Leunger Schuljugend
in ihren hellen freundlichen Räumen am Jahnwege;
für abſehbare Zeit iſt für Leung in bezug auf Unter
bringung der Volksſchule ausgeſorgt. Wir wiſſen,daß zwar mit der jetzigen neuen Sqhule ja eigentlich

nur der e Bauabſchnitt“ fertig iſt; aber wann
der zweite Abſchnitt einmal notwendig ſein wird,
liegt noch in weiter Ferne. Vorerſt ſcheint ja wohl
die Baukätigkeit und damit die Vergrößerung der
Einwohner und e u ſtillzuſtehen. Es
ſei denn, daß durch evtl. Auflöſung der Göhlitzſcher
Schule, deren Kinder dann nach Leuna umgeſchult
würden, ein unerwarteter Zuzug eintreten würde.
Dieſe Möglichkeit liegt immerhin nahe.

Ehe die neue Leunger Schule fertig war, mußten
bekanntlich die einzelnen Klaſſen in vier verſchiedenen
Räumen untergebracht werden. Binnen 5 Jahren
war aus der einklaſſigen Schule mit einem Lehrer
eine Schule mit ſechs aufſteigenden Klaſſen mit
ſieben Lehrkräften geworden. Heute ſtehen nun dieſe
alten und Aushilfsſchulen ungenutzt da. Was wird
aus ihnen Nun, ſo ſchlimm, wie es auf den erſten
Blick ausſieht, iſt es nicht. Da iſt zunächſt die alte
Dorfſchule an der Bergſtraße, die ſogenannte
Küſtereiſchule. Sie iſt Eigentum der Kirchengemeinde,
ſo daß weder der Zweckverband Leung noch die Ge
meinde Leung über ſie verfügen kann. Sie wird

Sängerfeſt in Singſanghauſen.
X NeuRöſſen. Zu einem Sängerfeſt in Singſang

hauſen hatte der Männergeſangverein NeuRöſſen für
Sonnabend eingeladen. Wieder waren die weiten
Räumlichkeiten des Geſellſchaftshauſes nahezu überfüllt.
Eine frohe Schar tummelte ſich im Zeichen der Masken
freiheit, und eine ganze Anzahl reizender Koſtüme
konnte man auch diesmal wieder bewundern, ſo daß
das Preisgericht, welches die Entſcheidung über die
ſchönſten Masken zu treffen hatte, keine leichte Aufgabe
hatte. Der Gipfelpunkt des Feſtes indeſſen war der
Einzug der Feſtteilnehmer in das feſtlich e
Singſanghauſen. Alle Vereine kamen da der Reihe
nach hereinmarſchiert und boten ihr Können dar, die
Pauſendorfer und die Gröhlsheimer, und wie ſie alle
heißen mögen. Da herrſchte Jubel und Stimmung.
Und das frohe Treiben nahm von Stunde zu Stunde zu,
bis nur allzu raſch der Stundenzeiger auf 3 gerückt war
und dem übermütigen Treiben ein Ende gebot.

Zweckverband Dürrenberg

Glück im Unglück.
Balditz. Der Korbmacher Hermann Voigt aus

Teuditz geriet mit ſeinem Rad in der Dunkelheit in
den e da die Brücke nicht zu erkennen war.
Leider iſt kein Schutzgitter angebracht, ſo daß Voigt in
das Waſſer fiel und ſich zum Glück nur leichtere Ver
letzungen am Rücken zuzog. Hoffentlich wird hier
bald ein Schutzgitter angebracht und auch die Mauer
erhöht.

Einem Schulkameraden
das Auge ausgeſchoſſen,

S Ammendorf. In Ammendorf ſchoß ein elffähriger
Schüler einem anderen Kind beim Spielen mit der
Armbruſt in das linke Auge, das ſofort auslief. Der
verletzte Knabe wurde in die Augenklinik nach Halle
gebracht.

Neuwahl der Gemeindevertretung.
8 Cursdorf. Das Wahlergebnis bei der hieſigen

Gemeindewahl ergab ſeinerzeit ein Stimmverhält
nis von 108 e und 102 vereinigte Linksparteien. Die in der inderheit gebliebene Partei
legte gegen das Wahlergebnis Berufung ein mit der
Begründung, daß ein Wähler nach den geltenden Be
ſtimmungen nicht r war, ſich an der Ge
meindewahl zu beteiligen. Da es ſich in dieſem Falle
tatſächlich um eine einzige Stimme handelt, hat der
Kreisausſchuß dem Einſpruch ſtattgegeben. Es wird
alſo in nächſter Zeit Neuwahl der Gemeindevertre
tung ſtattfinden müſſen.

Motorradunfall.
8 Muſchwitz. Am Sonnabendnachmittag ſtürzte

mit ſeinem Motorrade der Schmiedemeiſter Oswald
Werner von hier zwiſchen Wuſchhaub und Göthewitz
Neben einem Schlüſſelbeinbruch erlitt er noch Ver
lbetzungen am Kopf und am linken Arm. Das
Krankenauto brachte ihn nach dem Hohenmölſener
Knappſchaftskrankenhauſe.

Ortsausſchuß für Jugendpflege.
8. Lützen. Am Sonnabend und Sonntag fand im

ſtädtiſchen Jugendheim ein Lehogang zur Einführung
in die Zimmer und Geſellſchaftsſpiele, unter Leitung
des Watiſenheimdirektors Koch aus Langendorf, er
Herr Koch hatte es verſtanden, die 60 Teilnehmer
am Sonnabend in die ſchönen, luſtigen Geſellſchafts
und Zimmerſpiele einzuführen. m Sonntag waren
dann nur 12 Teilnehmer zu verzeichnen, die an den
Brettſpielen teilnahmen. Faſt lauter neue und un
bekannte Spiele brachte der Leiter aus ſeinem Reiſe
koffer hervor, die von allen Teilnehmern mit Freude
erlernt wurden.

Aus dem Geiſeltal.
Vom Reichsbanner.

S Großkaynga. Die hieſige Ortsgruppe des Reichs
banners hatte ihre Mitglieder und eine große Anzahl
Gäſte zu einem fröhlichen Abend eingeladen. Mitglieder
der Bergkapelle erweckten mit ihren Weiſen rechte
Tanzluſt. Frau Bieler bot einige Lieder von Schubert,
Brahms u. a. Beſonders erfreute ſie durch einige
reizende Löns-Lieder. Herr Bartſch ſorgte durch ſeine
luſtigen Lieder ür rechten Humor. Herr Schöppe dankte
im Namen der Gäſte und ermahnte zur Wachſamkeit
und tatkräfiger Arbeit für den republikaniſchen Ge
danken, beſonders auch am Orte. Es iſt nötig, auch die

Was wird aus cen
leuncaer Schulen?

aber zu Gemeindeverſammlungen und Familien
gbenden der Kirche Verwendung finden können, auch
der gen zu deren Zwecken zur Verfügung geſtellt
werden.

Die 1925 in Benutzung genommene „neue
Schule“ an der Ebertſtraße iſt zur Zeit auchad leer. Sie gehört dem Zweckverband Leung und

ſoll ſpäter das Heim der Berufsſchulewerden. Allerdings iſt man dabei ebenfalls auf Ver
größerungsbauten angewieſen, da die Berufsſchule,
die von ſämtlichen berufsſchulpflichtigen Jugendlichen
der Zweckverbandsgemeinden ſowie der Gemeinde
Spergau beſucht wird, mit den zwei vorhandenen
Klaſſenräumen nicht auskommt. Der Erweiterungs
bau jſt ſchon längſt geplant und in großen Zügen
feſtgelegt, jedoch aus finanziellen Gründen immer
wieder hinausgeſchoben worden. Zur Zeit benutzt
die Berufsſchule noch immer die vom Ammoniakwerk
zur e geſtellten Räume der Siedlungsſchule
in NeuRöſſen. Vorübergehend wird ſie im kommen
den Schuljahre nun Quartier in der neuen Schule
am Jahnwege nehmen müſſen, bis der Umbau des
eigenen Heimes fertig iſt. Jedoch wird ſie auch ſpäter
einige Räume, z. B. die Werkſtatt, in der neuen
Schule mitbenutzen.

Die dritte „alte“ Schule war das Haus Leuna42,
das ſeinerzeit zwei Schulklaſſen aufnahm. Da ein
Bedürfnis zur Erhaltung nicht beſtand, aber im
Jntereſſe des Verkehrs die Beſeitigung erwünſcht er
ſchien, wurde dieſes ſogenante Wernerſche Haus vor
einigen Wochen abgeriſſen. Der große freie Platz,
der dadurch entſtanden iſt, ſoll jetzt planiert werden,
er wird ſpäter einmal gewiß ein ganz anderes Aus
ſehen bekommen, treffen doch hier die beiden künftigen
Verbindungsſtraßen, die Ebertſtraße und die ver
längerte Leunatorſtraße, zuſammen.

Bleibt endlich noch die „vierte“ Schule übrig, der
Notraum im Hauſe Sachſe Roftmann in der
Ebertſtraße. Er dient augenblicklich als Wärme
halle für bedürftige Erwerbsloſe, und auch ſonſt
hat man gelegentlich Gebrauch von dieſem günſtig ge
legenen Raume gemacht, ſo diente er beiſpielsweiſe
als Wahllokal und zur Abhaltung von Kurſen.

Jugend, die oft ſingt „Mit uns zieht die neue Zeit“,
immer mehr zum Empfinden des neuen Geiſtes und
zum Hineinwachſen in dieſen Geiſt zu führen, damit
ſie lebendige Zellen im großen Organismus der Volks
emeinſchaft und unſerer Deutſchen Republik werden.Der Abend nahm einen recht guten Verlauf.

Großkayna bekommk ein Kino.
S Großkaynag. Auch ein Zeitfortſchritt! Groß

kayna erhält ein ſelbſtändiges Kinolokal. Das Wede
kindſche Gut iſt umgebaut worden. Während ein
Seitengebäude zu einem großen Ladengeſchäft für
Feinkoſt und Kolonialwaren ausgebaut worden iſt,
wird die Scheune zu einem Kinoraum umgeſtaltet. Die
Eröffnung wird nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.
Hoffentlich wird der Unternehmer nun auch auf ſeine
Rechnung kommen, damit es ihm möglich wird, jeder
zeit auch den Kultur- und Volksbildungsaufgaben des
Films gerecht zu werden.

Feierſchichten.

Roßbach. Auch auf der Grube „Gute Hoff
nung“ bei Roßbach würden jetzt wieder Feierſchichten
eingelegt und iſt man ſehr darum beſorgt, daß die

in Kürze für längere Zeit gänzlich ſtillgelegt
wird.

Rund um Querfurt.

Autvunfall des Landrats.
Der Landrat leicht verletzt. Das Auto ſchwer

beſchädigt.

S Ouerfurt. Auf der Fahrt nach Halle geriet
am Sonnabendabend der Kraftwagen des Landrats
Dr. Wandersleb ins Schleudern und fuhr gegen
einen Baum. Bei dem Zuſammenſtoß wurde der
Wagen ſtark beſchädigt, während die Jnſaſſen mit
leichteren Verletzungen davonkamen.

Maul und Klauenſeuche.
O. Barnſtädt. Da die Maul und Klauenſeuche unter

den Viehbeſtänden der Landwirte Richard Herfurth und
Willi Bohndorf in Barnſtädt abgeheilt iſt, werden die
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen vom 15. Januar
und 18. Januar 1930 aufgehoben. Der Ort Barn
ſtädt wird jedoch zum Beobachtungsgebiet erklärt.

Maul und Klauenſeuche
O Göhrendorf. Infolge Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers
Fritz Kochheim, Göhrendorf, bildet die Gemeinde
Göhrendorf einſchließlich der zu Barnſtädt gehörenden
Gehöfte Naumann und Wurzel einen Sperrbezirk, in
dem ſämtliches Klauenvieh der Stallſperre unterliegt
Die Einfuhr und das Durchtreiben von Klauenvieh und
Durchfahren mit Wiederkäuergeſpannen durch den
Sperrbezirk iſt verboten.

Weißenfels und Umgebung.
Weißenfelſer Chronik.

Weißenfels. Superintendent Heinemann
gus Mücheln, der als Nachfolger des nach Naum
burg als Domprediger und Superintendent verſetzten
Hexrn Möhring beſtimmt iſt, kann ſeinen Poſten
nicht, wie vorgeſehen, e Februar antveten,
d erſt Ende März. Regierungsaſſeſſor Dr.

aenicke iſt zum Stellvertreter des Vorſitzenden
des Verſicherungsamtes für den Landkreis Weißen
fels beſtellt wo und hat ſein Amt bereits über
nommen. Der weit über die Stadt und Kreis

enzen bekannte Fuhrunternehmer Friedrich März
onnte dieſer Tage auf das 50 jährige Be

ſtehen ſeines Unkernehmens zurückblicken. Das zu
manchen Zeiten mit 50. Pferden arbeitende Fuhr
en iſt heute zum Teil auf Automobilbetrieb um
geſtellt.

Ein 90fähriger.
K Tagewerben. Der älteſte Einwohner unſeres

Ortes, der Rentner Eduard Rödel, voſlendete ſein
90. Lebensjahr. Sind auch heute ſeine Gedanken ſchwach
geworden, ſo war er doch in ſeinen beſten Jahren ein
weitblickender Gemeindepolitiker und tüchtiger Landwirt.
Als Jüngſter von 15 Geſchwiſtern erbte er das väter
liche Gut in Dörſtewitz bei W nahm am Kriege
Io66 terl verlgufte dann ſein Gut, um in Tagewerben
das Hinimermannſche Gut käuflich zu übernehmen. Bald
zum Ortsrichter gewählt, n urde ihm nach Einrichtungder Amtsbezirke 1874 erſtrialig das Amt eines Amts
vorſtehers und Standesbecnnten des Bezirks Reichardts

werben übertragen. Während dieſer Zeit hat er Ein
richtungen geſchaf,en, dern Segen Heute noch wirkt. So
hat. er die ausgedehnte Bepflanzung der Straßen mit
Obſtbäumen begonnen. Sczrn damals hatte er die Vor
teile einer gugegliederter Schule erkannt und plante
einen gemeinſar en Schulbau mit Reichardtswerben.

Ungültige Gemeindewahl in Uichteritz.
A Uichteritz. Vor dem Kreisausſchuß als Ver

waltungsgericht wurde die Gemeindewahl in Uichteritz
für ungültig erklärt, weil vom Wahlvorſteher ein Wahl
vorſchlag zugelaſſen worden war, der nicht die erforder
lichen Unterſchriften der Wahlberechtigten und nicht die
Einwilligung der Wahlbewerber beſaß. In Vichteritz
muß alſo die Gemeindewahl noch einmal vorgenommen
werden.

Aus der Stadt Halle.

Die Leiche des Direktors Bauer
gefunden.

F. Halle. Die Leiche des Direktors der Saale
SchiffahrtsAG. iſt am Sonnabend in der Saale
bei Wettin gefunden worden. Die Leiche war mit
Schlamm geradezu überkruſtet und wies tiefe
Meſſerſtiche an Kopf und Hals auf. Die Leiche
wurde ſofort nach Halle übergeführt, wo eine Sektion
vorgenommen wird. Es ſcheint, daß ein Raubmord
nicht in Frage kommt, da der Tote noch die Uhr und
90 M. Bargeld bei ſich trug.

Uber die Auffindung der Leiche Bauers werden
noch folgende Einzelheiten bekannt: Sonnabend
vormithag wurde durch einen die Saale bei Wettin
paſſierenden Dampfer die Leiche Bauers, die auf dem
Grunde des Fluſſes faſt auf den Tag genau zwei
Monate ruhte, hochgetrieben und am Ufer gelandet.
Die ſofort alarmierte halliſche Mordkommiſſion
ſtellte an dem völlig mit Schlamm bedeckten Toten
einwandfrei mehrere Meſſerſtiche am Kopf und am
Hals feſt. Ein weiteres wichtiges ndizium iſt, daß
der Tote ſeine Uhr und 90 M. an Geld bei ſich trug
Die Leiche iſt nach Halle geſchafft worden, wo zur
Zeit die eingehende Sektion ſtattfindet. Schon nach
den bisherigen Feſtſtellungen kann jetzt ein Mord
einwandfrei angenommen werden. Die vielfach an
geſtellten Kombinationen, daß der Prokuriſt Bauer,
der tatſächlich eine un verhältnismäßig hohe Lehens
verſicherung eingegangen war, nach dem Vorbilde
Tetzners einen Verſicherungsbetrug begangen habe,
wird hinfällig. Andererſeits taucht der Verdacht
auf, daß Verwandte des Ermordeten mit der Tat
in Verbindung ſtehen.

Wenn ein Dampfheizungsrohr platzt.
Halle. Am Freitagmorgen platzte im Keller eines

Neubaues am Marktplatz ein Dampfheizungsrohr wobei
ein Schloſſer durch ausſtrömenden Dampf an den Händen
verbrüht wurde. Die Feuerwehr mußte anrücken, um
den Keller, der voller Waſſer gelaufen war, aus
zupumpen.

Bratwurſt, die ihren Zweck verfehlte.
f. Halle. Am Freitagvormittag wurde die Feuerwehr

nach der Großen Wallſtraße gerufen. Dort war in einer
Räucherkammer ein Brand entſtanden. Es brannten
etwa 100 Pfund Wurſtwaren im Werte von 180 M.

Der Junge auf dem Kraftwagen.
Halle. Eine ſonderbare Entdeckung machte der

Führer eines Perſonenkraftwagens in der Nähe des
ehemaligen Flugplatzes an der Bölckeſtraße. Auf dem
ne zur Lichtleitung des Wagens ſaß ein

jähriger Knabe mit leichten Verletzungen am Hinter
köpf, an den Knien und am rechten Arm. Er wurde
zur Univerſitätsklinik gebracht. Wie er auf die Licht
leitung gekommen iſt, ſteht noch nicht feſt.

Demokratiſcher Bezirksparteitag
Am r fand in Halle eine Tagung des

Bezirks verbandes der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei für den egierungsbezirk
Merſeburg ſtatt, die einen überaus ſtarken Beſuch aus
allen Kreiſen des Bezirks aufzuweiſen hatte.

Der 1. Bezirksvorſitzende, Landrat Dr. Wanders
leb, gab nach Worten der Begrüßung einen Bericht
über die

Ergebniſſe der Kommunalwahlen,
die im Durchſchnitt gegenüber den letzten Reichstags
und Landtagswahlen eine Zunahme der demokratiſchen
Wählerzahl ergeben haben. Im Provinzialland
tag hat ſich die demokratiſche Fraktion in der bis
herigen Stärke behauptet. Jn den Kreistagen und
Gemeindepéerlamenten hat ſich die Partei,
von Ausnahmen abgeſehen, ebenfalls gut durchgeſetzt.
Der Redner gab ſodann einen kurzen Überblick über das
in der Tagung des Provinziallandtages und des Pro
vinzialausſchuſſes bisher von den gewählten Vertretern
Erreichte. Die Partei hat es verſtanden, ſich faſt überall
durchzuſetzen. Schmerzlich ſei allerdings der Verluſt
des Staatsratsmandates, das an das Zentrum gefallen
ſei. So habe der Wahlausgang und die ſich anſchließen
den Erfolge gezeigt, daß fleißige Arbeit noch immer gute
Früchte trage.

Bankier Sch war z dankte Dr. Wandersleb für ſeine
aufopferungsvolle Tätigkeit und die glückliche Hand, dis
er bisher bei der Arbeit für die Partei bewieſen habe.

Generalſekretär Dornblüth verbreitete ſich über
den

Arbeitsplan der Partei
ür die nächſte Zukunft. Er betonte dabei die Erfolge,
ie die Partei auf dem Gebiete der Neubildung von

Ortsgruppen in kleineren Orten erreicht habe. Das
Vertrauen zur Partei ſei im Erſtarken begriffen und die
Partei werde alles tun, ſich das Vertrauen der Wähler
zu erhalten.

Profeſſor Dr. Grünfeld referierte über die
Kaſſenlage. Er betonte, daß der Partei die ihr immer
wieder angedichteten reichen Leute nicht zur Verfügung
habe, und daß daher nur die Opferwilligkeit aller Mit
glieder die Partei aktionsfähig erhält.

Miniſter Dr. Schreiber nahm ſodann das Wort
zu längeren politiſchen Ausführungen, die wir an
anderer Stelle unſerer Zeitung wiedergeben. Sie waren.
von tiefem Verantwortungsgefühl getragen und hinter
ließen einen ſtarken Eindruck.

Die Ausſprache über das Arbeitsprogramm der
Partei, an dem ſich die Vertreter aller Kreiſe beteiligten,
zeigte die einmütige Geſchloſſenheit der Mitglieder
weiterzuwerben für den demokratiſchen Gedanken, um
ihm auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens zum
Siege zu verhelfen.

Der Vorſitzende ſchloß nach etwa ſechsſtündiger Dauer
die Verhandlungen mit Worten des Dankes.

Reklameteil.
Der neue kleine Opel iſt dal Auch tor undSe Nr. 7. In dieſem Heft wird der en Opelh auf deſſen

Grſcheinen man ja n ſolange geſpannt e eingehend e
ſprochen. Daneben finden die Leſer einen diejüngſte Automobilausſtellung in Amſterdam. Jn Garmiſch
Partenkirchen gaben ſich Deutſchlands prominente Rennfahrer
ein Stelld'chein. „Motör und Sport“ informiert ſeine Leſer
r über dieſe großartige Rennrevue. er Weltrekordmannre Don war Kern in Berlin. Leſen Sie darum das
Jnkerview mit ihm, Die Dame wird durch den neueſten Früh
jahrsmodebericht und ein reichhaltiges Feuilleton erfreut werden.Däs Heft iſt zum Preis von 60 Pf. von jeder Buchhandlung
ſowie vom Vogel Verlag, Pößneck in Thüringen, zu n.

Die Feuerwehr löſchte den Brand in etwa 10 Minuten.



Merſeburger Korreſpondenk. Montag, den 172. Februgr 1830.

Zur Berufswahl
Wege zum Beruf

für unsere Jungen Mäckehen
Die Qual der Wahl,

Von Anna Maria Lornberg.
„Jch habe für ſo vieles Jntereſſe, und trotzdem weiß

ich nicht, was ich nun werden ſolll Studieren! Ach,
das dauert zu lange, ehe man da etwas verdienen kann.
Einen kaufmänniſchen Beruf? Der n doch zu über
füllt! Einen ſozialen? Das liegt mir nicht. Haus
wirtſchaft? Da kommt man ja nicht vorwärts!“
Manches n Mädchen grübelt ſo in dieſer Zeit vor
dem Schulſchluß nach, was aus ihr werden ſoll. Eltern
und Verwandte geben Ratſchläge über Ratſchläge, aber
was nützt das alles? Der Beruf iſt eine Angelegenheit,
die den eigenſten Menſchen angeht. Da läßt ſich ſchwer

raten, und jeder muß ſich am beſten ſelbſt darüber klar
werden, welche Möglichkeiten die Zukunft bietet. Zum
erſten Male wird unſere Jugend jetzt vor Entſchlüſſe
geſtellt, die ſie ſelbſt treffen muß. Denn nur wenige
Eltern wird es geben, die ihre Kinder in bewußter
Weiſe für einen beſtimmten Beruf beeinfluſſen wollen,
es ſei denn, daß ſie einmal das väterliche Geſchäft
übernehmen ſollen oder, was man leider allzuoft
findet, daß die Eltern den Wunſch haben, die Kinder
möchten durch ihren Beruf einmal eine höhere ſoziale
Stellung einnehmen als ſie ſelbſt erreichen konnten.

Für alle diejenigen, die ſich 5 kein beſtimmtes
Ziel geſteckt haben, auf das eine beſondere Begabung
ſie hinweiſt, iſt es am beſten, daß ſie ſich in der Berufs
beratungsſtelle, die es in jeder größeren Stadt gibt,

über die Ausbildung und die ſpäteren Anſtellungs
möglichkeiten in den verſchiedenen Berufen orientieren.Beſonders unſere jungen Mädchen tun gut, ſich hier

Rat und Auskunft zu holen. Jn jedem Menſchen
ſchlummert eine beſondere Begabung; jeder wird ſich
für einen beſtimmten Berufszweig eignen, und es iſt
notwendig, ſich darüber klarzuwerden, ob das Jnter-
eſſe und die geiſtigen wie körperlichen Kräfte dazu
ausreichen, um dieſen Beruf für ein ganzes Leben zu
ergreifen

Und nun einige Fingerzeige für die verſchiedenen
Berufsmög lichkeiten. Viele Eltern werden
noch heute den Wunſch haben, daß ihre Töchter
Beamtinnen werden, weil ſie, falls ſie nicht früher
oder ſpäter im Hafen der Ehe landen ſollten, dann
für ihr ganzes Leben ſichergeſtellt ſind. Dazu muß
geſagt werden, daß heute Beamtinnen nur in ſo ver
ſchwindendem Maße angeſtellt werden, daß man es
als völlig zwecklos bezeichnen kann, bei Behörden eine
Stellung mit der Hoffnung auf ſpätere Penſionierung
anzunehmen. Jn einigen Städten werden in beſtimmten
Abteilungen noch Beamtinnen angeſtellt. Als Tele
phoniſtinnen faſt gar nicht mehr, da durch die Um
ſtellung der Telephonämter auf Selbſtanſchluß früher
oder ſpäter eine große Anzahl von Beamtinnen über
flüſſig wird. Die meiſten Behörden ſtellen heute nur
noch Angeſtellte ein, d. h. ohne Penſionsberechtigung;
der n Vorteil liegt darin, daß ſie nach einer
langen Anzahl von Dienſtjahren noch unter einem be
ſonderen Kündigungsſchutz ſtehen, d. h. nur mit einer
ſehr erweiterten Kündigungsfriſt entlaſſen werden
können.

Als Beamtin, d. h. als ſtaatlich angeſtellt, gilt vor
allem die Lehrerin. Die vergangenen Jahre haben
gezeigt, daß wir einen ſo großen überſchuß an
jungen Lehrerinnen hatten, daß die meiſten von ihnen
nur aushilfsweiſe eingeſtellt werden konnten und im
übrigen darauf angewieſen waren, Privatſtunden zu
geben oder Privatſchulzirkel für Anfängerklaſſen zu
gründen. In den nächſten Jahren iſt hier allerdings
mit einem gewiſſen Wandel zu rechnen, d. h. lediglich,

was die Oberlehrerinnen anbetrifft. Es iſt bekanntlich
ſchon in den letzten Jahren ein erheblicher Abgang der
Volksſchüler zugunſten der höheren Schule eingetreten.

Dieſe Tendenz nimmt dadurch ſtändig zu, daß heute

das Einjährige oder das Abitur verlangt wird. Durch
dieſe Abwanderung aus der Volksſchule und die da
durch ſich ergebende Uber in r e Lehr
anſtalten macht ſie n etzt ein wachſender Bedarf
an entſprechenden Lehrkräften bemerkbar, der ſich aller
Vorausſicht nach in den kommenden Jahren noch
teigern wird. Man kann danach ſagen, daß das
hilologieſtudium mit dem Endziel der Anſtellung alsOberlehrerin See nicht mehr ſo ausſichtslos iſt wie

vor wenigen Jahren.

ne e Beruf gilt heute mehrals n andere für überfüllt, und die Statiſtiken ver
ſchiedener Städte über die Arbeitsloſigkeit in den ver
ſchiedenen Berufen n dies zu beſtätigen. Dennoch
ſollten alle jungen Mädchen, die ſich dieſem Berufe
widmen wollen, daraufhin nicht die Flinte ins Korn
werfen. n und Stellenknaäppheit herrſchen
heute auf faſt jedem Berufsgebjet, und die einzigeMöglichkeit, ſich dagegen zu behaupten, iſt eine hr

l Ausbildung und Leiſtungen, die über dem
Durchſchnitt ſtehen. Gerade im kaufmänniſchen Beruf
iſt vielfach die Anſicht vertreten, es genüge ein kurzer
Kurſus in Stenographie und Schreibmaſchine, um eine
Stellung als Stenotypiſtin zu bekommen, und wer noch
dazu das Glück hat, durch n n eine Anſtellung
erhalten zu können, der glaubt ſchon, er habe alles
e was für den kaufmänniſchen Beruf erforderlich
ſt. Wenn eine junge Angeſtellte, die auf dieſe flüchtige

Weiſe für ihren Beruf vorgebildet worden iſt, dann
früher oder ſpäter, ſei es durch eigenes Verſagen, ſei
es durch einen Zufall ſtellungslos wird und keine neue
Anſtellüng finden kann, dann wird ſie ſich nicht
wundern können, wenn andere, befähigtere Kräfte ihr
vorgezogen werden. Es heißt alſo vor allem, eine
ründliche Ausbildung in einer anerkannten, möglichſt
tädtiſchen ehe durchzumachen, ehe an die

Stellungsſuche herangegangen wird.

Bei den ſozialen Frauenberufen liegen
ſtädtiſchen Wohlfahrtsämter ſtellen zwar in be
ſchränktem Maße Wohlfahrtspflegerinnen, Hortnerinnen,
Kindergärtnerinnen an, doch reichen dieſe Stellungen
nicht entfernt dazu aus, um allen Anwärterinnen
gerecht zu werden. Zu beachten iſt vor allem, daß für
die Zulaſſung zur ſozialen Frauenſchüle ein Mindeſt
alter von zwanzig Jahren erforderlich iſt. Die theo
retiſche Ausbildung dauert zwei Jahre, ihr folgt ein
praktiſches Probejahr bis zur ſtaatlichen Anerkennung.
In dieſem Probejahr können ſich ſchon Verdienſtmög
lichkeiten bieten. Das Ziel der Ausbildung iſt eine
Anſtellung als Fürſorgerin, und zwar entweder in der
Geſundheitsfürſorge, als Jugend- oder Armenpflegerin.
Die von den Städten angeſtellten Fürſorgerinnen
ſtehen aber vorerſt auf Jahre hinaus im Angeſtellten
verhältnis, d. h. daß ſie gekündigt werden können; erſtin ſpäteren Jahren beſteht die Möglichkeit einer feſten

Anſtellung mit Penſionsberechtigung.
Krankenpflege und Säuglingspflege

iſt ein Betätigungsfeld, das viele junge Mädchen an
zieht, weil ſie hier Aufgaben finden, die gerade der
Frau beſonders gut liegen. Die Ausſichten in dieſem
Berufszweig ſind auch nicht ſchlecht, inſofern, als ſich
Stellungen nicht nur in ſtädtiſchen Krankenhäuſern und
Säuglingsheimen, ſondern auch in Privatkliniken
bieten. Außerdem bleibt noch die Privatpflege für
alle diejenigen, die einmal keine feſte Anſtellung finden
können.

Schülerinnen, die die Volksſchule abſolviert haben,
zeigten in den letzten Jahren beſondere Vorliebe für
den Friſeurberuf. Das hat eine derartige über
füllung dieſes Berufszweiges mit ſich gebracht, daß
heute vor ſeiner Ergreifung gewarnt werden muß.
Zwar bieten ſich in den Sommermonaten in den Kur

für die meiſten Berufe höhere Schulbildung, ja oft

en en

Berufsberatungs

die Dinge ähnlich wie bei den Beamtinnen. Die

orten viele Verdienſtmöglichkeiten, nach Schluß derr aber ſind die jungen Friſeuſen meiſt ehe
weil es ganz ausſichtslos iſt, in den vorhandenen
dauernd geöffneten Betrieben eine Anſtellung zu finden.Die Ausbildung dauert drei Jahre; es ſt ſchlimm,
wenn nach dieſer langen Zeit der Beruf keine Exiſtenz
m keit bietet.

nders liegen die Dinge heute im Schneiderei
Hier iſt gegenüber den vergangenenahren ein erheblicher Umſchwung erfolgt. gen

vor der Ausſichtsloſigkeit dieſes Berufszweiges haben
es zur Folge gebracht, daß ſich immer n grr ſchul
entlaſſene Mädchen dieſer Tätigkeit zugewandt haben.
So ſind wir heute ſchon wieder auf einem Punkt an

elangt, da vielerorts das Angebot von freien Stel
ungen im Schneidereigewerbe bei weitem die Zahl

der Bewerberinnen übertrifft.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich nicht für alle Städte

des Reiches die gleichen Richtlinien aufſtellen laſſen.
Es ſe hier nur ein allgemeiner Überblick über die
Ausſichten in den verſchiedenen Frauenberufen gegeben
werden. Es iſt, wie ar geſagt unbedingt erforder
lich, daß jedes junge Mädchen, das ſich heute mit der
Frage des zu ergreifenden Berufes befäßt, ſich mit derſten ſeiner e in Verbindung
ſetzt, um ſich eingehendere Auskünfte einzuholen.

Gründliche Ausbildung und Luſt und
Liebe gehören zu jedem Beruf, dann
wird auch der Erfolg ſpäter nicht ausbleiben!
Prüft de gesunciheitiiche

Eignung bei der Berufswanl
In wenigen Wochen werden Tauſende und aber

Tauſende von Knaben und Mädchen die Schule ver
laſſen und 3 ür einen Beruf entſcheiden müſſen. So
ſelbſtverſtändlich es auch erſcheint, daß neben der
eiſtigen e gens die körperliche Eignung den Ausſchlag geben ſollte, ſowenig wird dieſe von Lehrern

und Ärzten ſchon ſeit langem erhobene Forderung tat
ſächlich beachtet, ja man känn es immer wieder erleben
daß über wirtſchaftlichen und ſozialen Erwägungen ge
ſundhettliche Rückſichten zunächſt ganz und gar ver
eſſen werden, bis die geſchädigte Geſundheik oftſchen zu ſpät daran erinnert, daß der ſchönſte Beruf

nichts taugt, wenn man ihm geſuündheftlich nicht ge
wachſen iſt.

Falſch iſt vor allem die Wahl eines Berufes, bei
e Ausübung bereits vorhandene Krankheits
erſcheinungen ſich verſchlimmern könnten. So gehören
junge Leute mit ſchwacher Lunge, mit tuberkulöſer Be
laſtung oder gar tuberkulöſer Erkrankung in keinen
Beruf, bei dem die Staubentwicklung beſonders groß
iſt. Sie dürften weder Textil- noch Tabak oder
Zementarbeiter werden, auch keine Müller, Steinhauer,
Schornſteinfeger, Töpfer oder Bürſtenbinder. Falſch
wäre es auch, wenn Menſchen mit ſchwachem Herzen
ſich zum Schmiede oder Schloſſerhandwerk entſcheiden
würden oder wenn jemand, der von Haus aus ſchwache
Augen hat, ſich einem Beruf zuwenden wollte, der
dauernde Naharbeit erfordert, wie das z. B. beim
Schreiber, beim Juwelier, beim Uhrmacher, Setzer und
Graveur der Fall iſt. Bei einer Reihe von Berufen
genügt noch nicht das Freiſein von bedenklichen Krank
heitsänlagen; es iſt darüber hinaus eine beſondere
körperliche Veranlagung zu verlangen. So ſollten die
Anwärter jener Beruſe, bei denen die Muskelkraft
beſonders ſtark in Anſpruch genommen wird i
Transportweſen, in Bergbau in der Schwerinduſtrie),
nicht allein vollkommen geſund ſein, ſondern auch über
beſonders gut entwickelte Muskeln verfügen.

Ganz individuelle Eigenſchaften erfordern diejenigen
Berufe, bei denen der Arbeiter mit giftigem Material

Sette

in Berührung kommt. Die ächlich in Betrachtkommenden Gifte ſind das S e ink, das Queck

ſilber, der Phosphor und das le dieſe Metalle
hie nicht allein bei der Verhüttung eine Rolle,
vndern v in verſchiedenen Gewerben, das Blei in

der Schriftgießerei und Setzerei, in der Glaſerei und
Töpferei, bei den Malern Und bei den Lackierern, das
Zink bei den Gießern, das Queckſilber bei Vergoldern
Und Bronzearbeitern, der Phosphor in der Zündholzfabrikation, das Arſen bei der Felbeigung und in der
Farbeninduſtrie. ie einzelnen Menſchen verhalten
ſich verſchieden gegenüber der Einwirkung dieſer GifteEs gibt Menſchen, die beſonders t lich dafür
h und andere, die unempfänglich, „giftfeſt“, zu ſein

inen.
Bekanntlich fordern bereits ſeit langem verſchiedene

öffentliche Betriebe von ihren Stellenanwärtern eine
körperliche Eignungsprüfung oder zum mindeſten eine
Beſcheinigung darüber, daß keine geſundheitlichen Be
denken gegen den gewählten Beruf vorliegen. Auch
ſonſt ließen ſich in vielen Fällen wenigſtens die
gröbſten Mißgriffe in gefundheitlicher Beziehung ver
meiden, wenn die Berufsämter und Schulärzte, deren
Aufgabe es iſt, die abgehenden Schüler vom geſund
heitlichen Standpunkt bei ihrer Berufswahl zu beraten,
gehörk und vor allem erhört würden. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß ſowohl der einzelne wie die Ge
ſamtheit Nutzen davon hättken, denn es würde weniger
Krankheiten geben und dadurch weniger menſchliches
Leid und weniger ſoziale Laſten, ganz abgeſehen davon,
daß auf dieſe Weiſe auch eine Hebung der Arbeits
qualität möglich wäre.

Wohin mit all den Abiturienten
Die Zahl der Abiturienten und Abiturientinnen,

die die öffentlichen höheren Schulen Preußens im
Schuljahr 1928/829 mit dem Reifezeugnis verlaſſen
haben, iſt im Vergleich zu den vorhergehenden Jahren
wiederum nicht Uunbedeutend gewachſen. Gegenüber
dem Vorjahre beläuft ſich die Vermehrung bei den
Lehranſtalten für Knaben auf 2242, nämlich von 15 527
auf 17 769 14,4 Prozent Steigerung. Die Abiturien
tinnen hatten im Vergleich mit dem Vorjahr den
außergewöhnlichen Zuwachs don 823 S 33 Prozent.

Der Andrang zum akademiſchen Studium
Nach einer Zuſammenfaſſung der Zählungsergeb

niſſe für das letzte Studienſemeſter in der Statiſtiſchen
Korreſpondenz“ iſt auf den ſchnellen Aufſtieg des aka
demiſchen Studiums, den die Jnflationszeit brachte, und
auf den ebenſo rapiden Abſturz nach der Markſtabili
ſierung eine Periode langſameren, aber ſtetigen Wachs
ums gefolgt. Jm Sommerſemeſter 1929 hat ſich dieſe
Aufwärtsbewegung weiter fortgeſetzt. Sämtliche Hoch
ſchulen zuſammengenommen hatten gegenüber dem

ommer 1928 einen Zuwachs von 11 385 Studierenden
zu verzeichnen, der hauptſächlich auf die Univerſitäten
mit 9768 entfiel. Einen leichten Rückgang zeigten die
Handelshochſchülen, die Bergakademien, die forſtlichen
Hochſchuken und die land wirtſchaftlichen Hochſchulen.
Bemerkenswert iſt, daß das Wachstum faſt ausſchließ
lich auf die Frauen zurückzuführen iſt. An der Zu
nahme der Zahl der Studierenden im erſten Semeſter
waren die Männer nur mit 200, die Frauen dagegen
mit 702 beteiligt.

Wybert während den
Übungen, als Schutz der
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Aus Mitteldentſchland

50 Trauringe geſtohlen.
Delitzſch Jn einem hieſigen Uhrmachergeſchäftwurde in den letzten Tagen ein großer ten

verübt. Der Täter hat ſich am Tage in den Laden
geſchlichen und die Schaufenſteranlage geplündert.
50 Trauringe ſind ihm in die Hände gefallen. Die
echten davon tragen den Stempel 388 und 5858.

Tödlicher Unfall auf dem Kaliwerk.
Bernburg Beim Verladen von Rohſalz

geriet auf dem Kaliwerk Winkershall der 21 Jahre alte
Arbeiter Pech mann unker einen Maſchinenkratzer.
Der Verunglückte ſt ar b am Abend an den furchk.
baren Verletzungen, die er erlitten hatte.

Vom Kraftwagen totgequetſcht
F. Eilenburg. Als der Eiſenbahnoberſchaffner

am Morgen zum Dienſt ging, kam auf der Straße ein
Kohlenlaſtwagen mit Anhänger infolge des
Glatteiſes ins Schleudern. Der Anhänger geriet auf den
Bürgerſteig und drückte den Beamten gegen
das Brückengeländer. Den ſchweren Ver
lIetzungen erlag der Verunglückte nach kurzer Zeit.

Thum (Erzgeb.). Auf der ſtark abfallenden
Staatsſtraße kurz vor Thum kam der Kraftwagen
der Leipziger Kleiderfabrik Müller Co. infolge

herrſchenden Glätte ins Schleudern und prallte
an das der Chemnitzer Speditionsfirma

Alexander Philipp gehörende beſetzte Perſonenauto,
das an der Seite hielt. Der Führer des Chemnitzer
Wagens, der 88. Jahre alte Chauffeur Otto
Bovker, der mit dem Anlegen von Schneeketten
an ſeinem Auto beſchäftigt war, wurde gegen dieſes
gedrückt und auf der Stelle getötet. Von
den übrigen Jnſaſſen der beiden Wagen wurde
niemand verletzt.

Keine fahrläſſige Schuld.
Die Schuldfrage des Unfalls im Stickſtoffwerk.

Torgau. Anfang Dezember v. J. ereignete ſich
bei den Bayeriſchen Stickſtoffwerken in Pieſteritz ein
ſchwerer Unglücksfall. Ein eiſernes Olfaß, das
mit Dampf ausgewaſchen wurde, explodierte, und
dem Arbeiter Schöne wurde von dem heraus
geſchleuderten Fußboden das linke Bein unter
halb des Knies durch ſchlagen. Nach dem Gut
achten des Gewerbeaufſichtsbeamten in Wittenberg
läßt ſich der Werksleitung eine fahrläſſige Schuld an
dem Unfall nicht nachweiſen. Der Unfall iſt darauf
zurückzuführen, daß das Ol, welches ſich in dem be
treffenden Faß befunden hatte, Spuren von Phos-
phor enthielt, was die Werksleitung nicht voraus-
ſetzen konnte, zumal beſondere Vorſichtsmaßregeln
getroffen waren, um einen Ubertritt von Phosphor
in das Ol unmöglich zu machen. Die Staatsanwalt
ſchaft in Torgau hat deshalb das Verfahren ein
geſtellt.

25 Jahre Nachtwächterin.
F. Herzberg (Elſter). Ein gewiß nicht alltägliches

Jubilgum feierte die Witwe Minna Müller, die
nunmehr 25 Jahre lang als Gemeindedienerin und Nachtwächterin im benach-
barten Altherzberg tätig iſt. Jhr wurden zahl
reiche und wirklich aufrichtige Ehrungen zuteil.

Verhinderte Veranſtaltungen.
Keine mitteldeutſche Gartenbauausſtellung

im Jahre 1931.
Deſſau. Der Deſſauer Gemeinnützige Verein

hatte in Verbindung mit dem Verkehrsverein für das
Jahr 19831 eine große mitteldeutſche Gartenbau
ausſtellung gephant, die bereits feſte Geſtalt ange
nommen hatte. Man rechnete damit, daß die Ber
liner Bauausſtellung und die anhaltiſche Gartenbau
gusſtellung ſich harmoniſch ergänzen würden. Durch
die ünüberſichtlichen finanziellen und die ſchlechten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt man aber in letzter
Stunde dahin ſchlüſſig geworden, für das Jahr 1931
von der Durchführung dieſer Ausſtellung, die einen
Aufwand von rund 1 Million erfordert hätte, abzu
ſehen. Man will nun einen günſtigeren Zeitpunkt
abwarten, um ſie dann zu verwirklichen.

Der Großviehmarkt fällt aus
Sangerhauſen. Wie verlautet, ſoll der für den

5. März geplante Großviehmarkt nicht ſtattfinden,
da die Veranſtalter befürchten, daß der Markt in
dieſem Jahre einen Fehl ſchlag bedeuten würde,
und zwar wegen der im Sangerhäuſer Kreis ver
ſchiedentlich aufgetretenen Maul und Klauenſeuche.

Ein frecher Hoteldieb.
Drübeck (Hars). Ein angeblicher Agent

Zimmermann mietete ſich in einem hieſigen

(ònstanze
ROMANVONKAREHEINZ VOIGT
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2) (Nachdruck verbotenEr verſtummte. Konſtanzes Antlitz flößte ihm
Schrecken ein. So hatte er ſie noch nie geſehen. Sie
ſtand ganz ruhig da mit herabhängenden Armen, aber
etwas war in dieſem Antlitz das ihn erſchauern ließ.
„Das iſt der Blick einer Wahnſinnigen“, dachte er.

„Hierauf gebe ich dir keine Anktwort, Lothar“,
ſagte ſie mit eiſiger Stimme, die alles Mark er
frieren ließ. „Hier ſiehſt du ſelbſt, wie wenig du
meine Seele kennſt. Lebe wohl, Lothar! Es darf
nicht mehr ſein.

Konſtanze verließ das Zimmer. Sie hörte noch,
wie er ihr etwas in bittendem Tone nachrief. Dann
ging ſie hinüber ins Fremdenzimmer und ſchloß die
Tür hinter ſich zu.

Es war ihr, wie ſie den Schlüſſel herumgedreht
hatte, als ergriffe ein ſchleimiges Geſpenſt Beſitz von
ihr. „So!“ dachte ſie, „nun iſt der Abgrund über
prückt, auf deſſen Grunde ſtürzede Gießbäche
lauern, um dich zu verſchlingen.“

Einen Moment lang lauſchte ſie noch an der Tür.
Ein Grab war dieſes Haus. Eine ſteinerne

Gruft. „Gut eingerichtet mit allem Komfort, aber
dennoch eine Gruſt“, dachte Konſtanze mit Entſetzen.
Sie fröſtelte. Dieſes Zimmer war nicht geheizt.
Wann hatten hier die lehten Gäſte gewohnt Vor
einem Jahr etwa, Lothar liebte die Geſelligkeit nicht.
Was liebte Lothar überhaupt, wie Seine Arbeit,
ſonſt wohl nichts.

Jagende Gedanken kreiſten in Konſtanzes Hirn.
Einer gewann ſchließlich die Oberhand. Wo ſollte
ſie hin Jrgendeinen Platz auf der ganzen weiten
Welt mußte der Menſch doch haben, einen Ruhe
punkk, einen Pol, von dem aus ihn das Schickſa
weitertreiben würde. Jhre Eltern natürlich!
Selbſtverſtändlich ihre Eltern! Es gab mit einem
Male für Konſtanze nichts Selbſtverſtändlicheres,
als daß ſie zu ihren Eltern mußte. Die würden
ſte verſtehen. Das Chaos ihrer Gedanken wurde

Meineidsverfahren um 50 Mark.
Magdeburg. Das Schwurgericht beſchäftigte ſich

zum zweiten Male mit dem Meineidsverfahren gegen
Frau Bertha
(jetzt Bergzow), die unter der Anklage ſteht, in einem
Rechtsſtreit zwiſchen ihrem Gatten und dem Vieh
händler Lindemann den jugendlichen Melker Fiſcher
zu einer falſchen Ausſage verleitet zu
haben. Es handelte ſich darum, ob der Viehhändler
Lindemann für zwei Kühe, die er den Freiſtedts ver
kaufte, eine Anzahlung von 200 oder nur von 150 Mark
erhalten habe. Lindemann blieb dabei, nur 150 Mark
erhalten zu haben. Fiſcher ſagte unter Zeugeneid aus,
daß Freiſtedt 250 Mark zahlte, und „berichtigte“ dieſe
Ausſage ſpäter auf 200 Mark. Bei der erſten Schwur
gerichtsverhandlung wurde die Angeklagte wegen Ver
leitung zum Meineid zu 12 Jahren Zuchthaus ver
urteilt und der Jugendliche Fiſcher unter Bewährungs-
friſt zu einem Monat Gefängnis. Wegen eines Form
fehlers wurde dem Reviſionsantrage der Angeklagten
ſtattgegeben und das Verfahren an das Schwurgericht
zurückverwieſen. Diesmal beantragte der Staats
anwalt wiederum 124 Jahre Zuchthaus gegen die An
geklagte, während der Verteidiger Freiſprechung be
antragte. Nach zweiſtündiger Beratung verurteilte das
Gericht die Angeklagte wegen des Unternehmens der

Gaſthof ein. Da er einen vertrauenerweckenden
Eindruck machte, wurde ihm die Bezahlung bereit
willigſt geſtundet. Der Gaſt entpuppte ſich aber als
ein Dieb. Er drang nachts in das Reſtaurations
zimmer ein, nahm verſchiedene Waren, darunter
etwa 1500 Zigaretten, an ſich und machte einen Griff
in die Ladenkaſſe. Dann ließ er ſich an einer Schnur
aus dem Fenſter ſeines Zimmers herunter und ver
ſchwand unter Hinterlaſſung ſeiner Schulden. Die
Polizei befaßt ſich mit der Angelegenheit.

Beim Wildern tödlich verunglückt.
Haſſelfelde. Am Forſtort Tännichen wurde vor

einigen Tagen der Waldarbeiter Bährenfeld mit
einer Schußwunde in der Seite tot auf
gefunden. Sein Gewehr lag neben ihm. Die
Ermittlungen haben die Annahme, daß B. beim
Wildern verunglückte, beſtätigt. Er hat auf ein Reh
zwei Schüſſe abgegeben und, da ſie das Tier noch
nicht zur Stvecke brachten, das Gewehr beim Lauf
gefaßt und den Kolben benutzt. Dabei löſte ſich ein
noch im Lauf, ſteckender Schuß. B. hinterläßt eine
kranke Frau und vier unmündige Kinder.

Harkter Verluſt.

F Stendal. Dem Landwirt Höft gingen inner-
halb zwei Stunden elf Schweine ein. Die
angeſtellten Ermittlungen ergaben, daß die Tiere aus
einer Tonne Regenwaſſer getrunken hatten, das
phosphorhaltig war.

Jm Wahnſinn umhergeirrt.
Salzwedel. Jn einem Anfall von geiſtiger Um

nachtung verließ der Gaſtwirt H. in Radenbeck (Kreis
Salzwedel) nachts das Bett und irrte un
bekleidet umher Als man am andern
Morgen ſein Verſchwinden bemerkt hatte, fand man
ihn nach längerem Suchen mit ſchweren Kopf
wunden halb erfroren auf. Der Bedauerns-
werte iſt bald darauf ſeinen Verletzungen
erlegen.

Bad Köſens neuer Bürgermeiſter.
F. Bad Köfen. Mit zehn Stimmen wurde der Bei-

geordnete Schuſter, Bad Köſen, von den Stadtver
ordneten zum Bürgermeiſter gewählt.

5000 Mark Belohnung.
Der Brandſtifter geſucht.

F Sonneberg. Vor kurzem wurde die neue
Schule in Mengersgereuth-Hämmern zum großen
Teil ein Opfer eines Brandes. Dach und Ober
geſchoß brannten aus, ein Anbau brach in ſich zu
ſammen und die erhaltenen Räume wurden ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen. Zur Ermittlung des
Täters, der das Gebäude in Brand geſteckt hat,
iſt jetzt durch die Landesbrand-Verſicherungsanſtalt
in Gotha eine Belohnung bis zu s000 Mark
ausgeſetzt worden, ſofern eine rechtskräftige Ver
urteilung erfolgen kann.

zuweilen blitzartig erhellt. Wann ging wohl der beſte
Zug morgen nach München Ach! Konſtanze
fühlte eine zwingende Müdigkeit. Nur nicht denken!
Nur einen Moment lang die Funktion des Gehirns
ausſchalten. Sie ſaß da und blickte in verlorene
Weiten. „Jrgendwo kriechen Weſen um mich her
um“, fühlte Konſtanze in dumpfem Brüten. Geſichter

rinſten aus den Ecken des Zimmers. Zum Fenſteren blickte eine Fratze. „Du biſt frei“, rief eine
Stimme dicht an ihrem Ohr, „frei, Konſtanze!“
Sie hob den Kopf. Es war eine Gebärde, als neige
ſie ihr Ohr einer füßen Melodie, einem Sirenen
geſang, der trotz aller Süße Schmerzen verurſachte.

Konſtanze warf den Kopf in den Nacken Und
ſchaute zur Decke. „Ja“, ſagte ſie zu dem un
bekannten grauen Weſen an ihrer Seite, „ich bin
frei, ſiehſt du. Jch habe die Unwürdigkeit dieſer
Ehe abgeſtreift. Jch kann mich wieder ſelber achten.
Bin ich nicht reich, wie?“ Die Stimme kicherte.
„Jch tauſche nun mit keiner Königin mehr“, flüſterte
Konſtanze. „Was kann mir noch geſchehen Habe

a etwas anderes zu verlieren als meinen
Stolz.“

Konſtanze fuhr zuſammen. Hatte ſie geträumt?
Jn dieſer Stunde gab es Wichtigeres, als zu
kräumen. Wachen, wachen um Gottes willen! Mit
klaren Gedanken das Letzte ordnen und dann fort aus
dieſem Gefängnis, das beinahe ihre Seele ver
ſchlungen hätte. Konſtanze fürchtete ſich vor dieſem
Hauſe. Sie erhob ſich. Die wenigen Sachen, die
ihr Eigentum bildeten, waren ſchnell verpackt. Da
zu war morgen vormittag noch Zeit. Es galt viel
mehr alles, was ſie an ihren Mann band, zu ver
nichten.

Sie ſchloß das hohe Vertiko auf, in dem ſie ihre
Briefſchaften und ſonſtigen kleinen Andenken an ihre
Mädchenzeit verwahrt hielt. Das erſte, was ihr in
die Hände fiel, war ein Bündel Briefe an ihren
Mann aus der Brautzeit, ſchön verſchnürt zu

er r Pake t„Man ſollte derlei Zeugen nie aufheben“, dachte
Konſtanze, indem ſie das Bändchen löſte und den
erſten Brief entfaltete.

Sie überflog mit raſchen Blicken die Zeilen. Jhre
Stirn faltete ſich. Überaus zärtlich klang dieſer
Brief nicht. Eine glückſtrahlende Braut ſprach nicht
aus dieſen Zeilen. Schon die Anrede: „Lieber
Lothar!“ Es folgten Erörterungen über ein Buch,

Freiſtedt aus Groß-Rodensleben

Du Solſst nicht falsch Zeugnis

recien SVerleitung zum Meineide zu einem Jahr Zucht-
haus und zu drei Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Züchthausſtrafe für eine Meineidige.
Nordhauſen. Die 24 Jahre alte ledige Käte

Kramer aus Nordhauſen hatte ſich vor dem Schwur
gericht wegen Meineids, den ſie in einem Alimen-
kenprozeß geſchworen hatte, zu verantworten. Die
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Sffentlichkeit
ſtatt. Das Gericht erkannte auf eine Zuchthausſtrafe
von einem Jahr und auf zwei Jahre Ehrenrechtsverluſt
ſowie dauernde Eidesunfähigkeit. DerAnklagevertreter hatte eine Zuchthausſtrafe von einem
Jahr und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt beantragt.

Kein Strafvollzug in Anhalt?
Deſſau. Nachdem in letzter Zeit die Jugend

lichen und dann, etwas ſpäter, auch die Frauen zur
Strafverbüßung nach Preußen übergeführt wurden,
wird jetzt die Frage erörtert, ob Anhalt in Zukunft
überhaupt noch eine ſelbſtändige Strafanſtalt wird
undterhalten können. Jm Haushaltsausſchuß des
Landtages hat die Regierung die Erklärung abge
geben, daß über die Frage, ob die Strafanſtalt, die
ſich im ehemaligen Fürſtlichen Schloß in Koswig
befindet und Gefängnis und Zuchthaus zugleich iſt,
aufgehoben und die Gefangenen nach Preußen ab
e werden ſollen, bereits verhandelt
werde.

e

Unglück beim Holzhacken.
Meiningen. Der Schuhmacher Karl Gert

hof in Friedeshauſen, der zur Zeit arbeitslos iſt,
half ſeinem Schwiegervater beim Holzhacken. Während
dieſer Arbeit löſte ſich das Beil vom Stiel, ſchlug
G. gegen den Kopf und brachte ihm eine ſchwere
Schädelverletzung bei. Der Verletzte wurde
in bewußtloſem Zuſtande in das Landeskrankenhaus
eingeliefert.

Die Straßenbahn ſteht.
Leipzig.

erlitt am Sonnabend kurz nach 20 Uhr die ſtädtiſche
Straßenbahn, da plötzlich auf zahlreichen Strecken der
Strom ausſetzte. Die Störung hielt etwa
40 Minuten an und verurſachte eine Anſammlung
von langen Straßenbahnzügen in der inneren Stadt.
Die Störung iſt auf eine Slſchalter- Exploſion
im Unterwerk am Floßplatz zurückzuführen, die einen
Kurzſchluß verurſachte. Perſonen wurden nicht
verletzt.

Rodel gegen Motorrad.
Falkenſtein. Auf der abſchüſſigen Straße

zwiſchen Grünbach und Hammerbrücke fuhr ein mit
drei Perſonen beſetzter Rodelſchlitten auf einen
auf der Straße vorüberfahrenden Motorrad-
fahrer. Der Führer des Rades und der Beifahrer
wurden vom Rade geſchleudert, während die drei
Rodler beim Anprall über das Motorrad hinweg
flogen. Der Beifahrer des Motorrades und eine
19jährige Arbeiterin, die auf dem Schlitten geſeſſen
hatte, mußten mit Beinbrüchen in das Krankenhaus
Plauen gebracht werden.

Von einer Kurbel erſchlagen.
Schwerer Unfall auf einem Neubau.

Chemnitz. Auf dem Neubau eines Umformer
werkes wurden große Transformatoren ab
geladen Beim Hochwinden eines etwa 500 Zentner
ſchweren Maſchinenteils brach plötzlich ein
Teil der Kurbel, die von zwei Arbeitern ge
dreht wurde. Der Stumpf der Kurbel ſchlug zurück,
warf einen Arbeiter zu Boden und traf
einen anderen Arbeiter ſchwer am
Kopf. Der zweite Arbeiter, der in den dreißiger
Jahren ſteht, erlitt einen Schädelbruch. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen dürfte der Kurbelbruch
durch einen Materialfehler verurſacht ſein.

Her Frauenmord beiBiſchofswerda
Die Leiche der reren gefunden. Ein frivoler

rief.
F Biſchofswerda. Die Leiche der im Geiß

mannsdorfer Walde von ihrem Mann und ſeiner Ge
liebten er mordeten Frau Heinrich wurde
in einem Dickicht am Butterbergturm gefunden.
Das ſkrupelloſe Paar hatte die Frau erwürgt,

2 Mark verſetzte.

Eine längere Betriebsſtörung!

beraubt und dann aufgehängt. Heinrich, der
die Tat eingeſtanden hat, mußte bei dieſer Suche
nach der Leiche als Führer dienen. Er hatte auch
die richtige Stelle in einem dichten Fichtenbeſtand
bezeichnet wo nach kurzer Zeit die Ermordete ge
funden wurde. Sie lag am Boden, während der
Strick, der jedenfalls geriſſen war, noch am Baume
hing. Die Tote weiſt Würgemerkmale auf. An
geſtchts der Leiche W Frau brach Heinrich der
ſich bis dahin kühl und gleichgültig gezeigt hatte,
völlig zuſammen. Er. behauptet, die Einzelheiten der
Tat vorher mit der Prauſe beſprochen zu haben. Der
ganze Plan ſoll überhaupt von dem Mädchen aus
gegangen ſein. Sie wollten einen Raubmord vor
täuſchen und nahmen der Toten das Geldtäſchchen mit

5 Mark Jnhalt und den Trauring ab, den die Prauſe
ſpäter in Biſchofswerda bei einem Uhrmacher für

Weiter haben ſie der Toten den
Mantel ausgezogen und ihn mit dem Hut und der
Markttaſche an einer anderen Stelle des Waldes
verſteckt, wo die Sachen jetzt gefunden wurden. Be
merkenswert für das Verhalten des Mörders iſt noch,
daß er von Biſchofswerda aus einen Brief an ſeine
angeblich abgereiſte Frau geſchrieben hat, in dem er
anfragt, ob ſie gut in der Heimat angekommen ſei.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 34. Preußiſch-Süddeutſche

(260. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboken
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den be

Abteilungen I und II

7. Ziehungstag 15. Februar 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 344070
4 Gewinne zu 5000 W. 149845 338795

4 Gewinne zu 3000 M. 13910 148578
16 Sewinne zu 2000 M. 12372 26634 1442656
150613 269796 284625 3315938 334911

38 Gewinne zu 1000 M. 11733 34118 38984 5157
77025 135740 159034 218201 236896 265702
2658017 260521 274093 281805 313486 31 4588
333785 365027 872207

104 Gewinne zu 6500 M. 4679 25940 34552 36895
54889 57439 70907 74068 74997 105172 106955
117152 126705 144407 155746 162420 166162

335387 354294 357849
368003 375877 388777

15186 18059

171956
182469
191828
199227
213709
230807
253859
289562
315188
329444

353005 358655 385679 370383 334282 389748
391284 394114 398800 399390 399816
Zn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 82185 46965
e zu 3000 M. 458211 48718 182560

8 Gewinne zu 2000 M. 7385 112893 1765549
855478

34 Gewinne zu 1000 M. 15767 53831 65631 80696
83243 91287 136060 171352 185958 189869 196020
213748 224853 296479 3589133 376836 390248

96 Gewinne zu 500 M. 8662 21419 29308 44527
49194 49858 62792 67497 74675 86514 88988

133881 143523 147474 147690
172370 187242 191873
238634 238925 242988
262639 284404 288038

45 304057 309808 315462
326456 872784 379570 888266 391 219

395797
200 Sewinne zu 800 M. 4681 7088 s z z

150408
169614

374947 376449 386498 887764
393439

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu fe
500000, 2 Gewinne zu je 500000 2 zu fe 300000,
2 zu fe 200000. 4 zu je 75000. 2 zu je 50000,
12 zu je 25000, 58 zu ſe 10000. 120 zu je 5000,
346 zu je 3000, 630 zu je 2000. 1656 zu je 1000,
3494 zu je 500, 9062 zu je 800 M.

das er ihr zum Leſen gegeben und das ſie nun hier
gewiſſermaßen rezenſiert hakte. Lächerlich!
Fort! Sie legte den Brief zu den anderen.
Dann kamen verſchiedene Briefſchaften. Aus ihrer
Penſionszeit in Genf an ihre Freundinnen. Land
ſchaftsſchilderungen. Poetiſche Ergüſſe an ihre
Lieblingsfreundin Martina. Was zuckt dein Herz,
Konſtanze, wenn du an Martina denkſt, wie? Ja,
die ſah das Leben wohl anders, als ſie. Briefe
aus London an ihre Eltern. Ah! Welch ſchöne
Zeiten! Vorbei, vorbei! Hier! Über Konſtanzes
Wangen glitt ein roter Schein. Von Peters
Hand. Blühende Wieſen tauchten auf. Ein Duft
nach Korn hing in der Luft. Ein rauſchender Wald,
Sommerluft Ein weißes Kleid neben einem
braungebrannten Jüngling mit flatterndem Locken
haar Konſtanze ſchloß die Augen Ein Beet
mit rotem Mohn, irgendwo in einem Garten. Der
Mohn brannte in ſengender Sonnenglut, das fühlte
Konſtanze Oder war das ihr Herz? Konnte
ſie die Begriffe nicht auseinanderhalten Es war
wohl auch einerlei oder dasſelbe? Was weiß man
in ſolchen Stunden des ſehnſüchtigen Träumens, wie

Die Bilder verſanken. Andere ſtiegen empor.
Schneeflockentangz, eine ſpiegelnde Fläche. Man glitt
dahin mit ihm. Vorüber! Vorüber! EineMelodie erklang, ein Walzer. Man ſchwebte himmel-
an, immer höher man ſtürzte. Ja, Konſtanze
erſchrak, je höher man ſtieg, deſto tiefer ſtürzte man.

e ſtieg man überhaupt ſtets nur, um zu
ürzen.Sie kramte das ganze Schränkchen aus. „Alles

dies muß aus der Welt“, ſagte ſie. „Jch werde nichts
zurücklaſſen von alledem, als ein Häufchen Aſche.“

Es war wirklich eiſigkalt in dieſem Zimmer. Sie
fror. Da was war denn Lonſtanze ſtarrte
entſetzt zur Tür. Wurde nicht die Klinke ganz leiſe
heruntergedrückt? Sollte Lothar„Was iſt rief ſie, und ihre Stimme klang wie
die eines geängſtigten Vögelchens.

„Jch bikte dich, mache auf, Konſtanze“, ſagte

mit dir ſprechen.“
„Nein“, entgegnete ſie, „ich bitte dich, quäle mich

nicht. Jch bin müde.
„Nun wird er die Tür einbrechen“, dachte Kon

ſtanze, aber nichts von alledem geſchah. Sie hörte,
wie ſich ſeine Schritte entfernten.

„Jch bitte dich, mache auf, Konſtanze“, ſagte

Da fiel eine namenloſe Traurigkeit über Kon
ſtanze.

„Die letzte Nacht“, dachte ſie, „die letzte Nacht
Verzeihe mir, Gott im Himmel, daß ich ihm das
antue. Jch will Lothar bitten, mir zu verzeihen.“

Sie ſetzte ſich an den Schreibtiſch. Jhre Feder
glitt über das Papier, haſtig, wie gehetzt. Es wurde
eine ſeitenlange Erklärung. Dieſen Brief zerriß ſie.
Auch den zweiten. Er würde ſie ja doch nicht ver
ſtehen. Endlich ſchrieb ſie:

„Lothar! Jch fühle, daß Ehe keine Ehe
iſt. Mit Worten kann ich das alles nicht ausdrücken.
Nur mein Gefühl, das mich nicht trügt, befiehlt mir,
mich von Dir zu trennen. Verzeihe mir und denke
nicht ſchlecht von mir. Jch wünſche Dir alles Glück
im Leben. Konſtanze!“
u Dieſen Brief ließ ſie kuvertiert auf dem Tiſch
iegen.

„Nun iſt wohl alles getan“, ſagte ſich Konſtanze
und erhob ſich ſchwerfällig und zum Sterben müde.
Sie verlöſchte das elektriſche Licht. Das Zimmer
lag in jäher Finſternis. Sie trat zum Fenſter. Dort
hinten, wo das nimmermüde, nächtliche Berlin grollte,
war ein Abglanz der lichterfüllten Stadt am
Himmel. Rot lohte das Firmament dort wie im
ſchaurigen Dämmerſchein einer Feuersbrunſt. Kon
ſtanze ſah zum Himmel empor. Mildtätige Sterne
ſlackerten dort im ewigen Geheimnis Mit ſchwarzen
Schwingen ſenkte ſich eine rätſelhafte Wehmut über

i e.

„Was iſt das Leben fragte ſich Konſtanze.
r iſt wohl ſtets ſo, wie wir es ſehen, nicht
wahr

Sie ließ die Blicke über den nahen Horizont
ſchweifen und ſann nach über das, was die Ferne
ihr zutragen werde.

„Vielleicht iſt es urewiges Geheimnis der Welt“,
dachte ſie, „den Sternen nachzublicken. Vielleicht
iſt es immer ſo geweſen und wird ſtets ſo ſein.
Vielleicht ſtehen immer Frauen am Fenſter und ſehen
in die Weite einem Etwas nach, das ſie nicht mit
Namen nennen können.“

Und wie ſie ſo die Vergänglichkeit des irdiſchen
Daſeins erfühlte, löſten ſich plötzlich Tränen aus
ihren Augen und ergoſſen ſich über ihre bleichen
Wangen.

(Fortſetzung folgt.)



Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 17. Februar 1930.

Spfeſausfs ſie

Borussieo Gaumefster!
Keine überzeugende Meiſterleiſtung; das Glück entſchied! Die Spiele unſerer 99er und Preußen fielen der

ſchlechten Witterung wegen aus!

Merſeburg, 17. Februar.
Beinahe hätte uns das Wetter im letzten Moment

noch einen Strich durch die Rechnung gemacht. Petrus
ſandte uns unerwünſchte Mengen von Schnee, Regen
und Graupeln, die bei der herrſchenden Temperatur ein
troſtloſes naſſes Gemiſch ergaben und Plätze zu allem
anderen als zu Meiſterſchaftsſpielen geeignet machten
Es war ein Glück, daß die Hauptbegegnung ſchon für
Vormittag angeſetzt worden war; denn zu dieſer Zeit
war der ber Platz noch beſpielbar, wenn auch ſchon
ſehr ſchlüpfrig.

Den Meiſter hätten wir ja nun glücklich! Eine
Meiſterleiſtung aber war es nicht, womit die Boruſſen
ihr vorletztes, für ſie ſo überaus bedeutungsvolles Spiel
gewannen. Wenn da nicht Göttin Fortung nachgeholfen
hätte, wer weiß, wie die Meiſterfrage ſchließlich be

Kayna ſchlägt Sangerhauſen.

einheit im Saalegau. Dem nunmehr vier
maligen Gaumeiſter unſeren Glückwunſch! Daß der Enderfolg aus eigener Kraft
ſichergeſtellt wurde, mag dem geſtrigen Sieger eine be
ſondere Genugtuung ſein.

In Kayna waren Sangerhäuſer Gäſte erſchienen
die keinen ſchlechten Eindruck hinterließen. Bis nach
dem Wechſel waren ſie recht gut. Dann aber ſetzte
Kayna Dampf auf und in gleichem Maße ließen die
BSC.Gaſte nach. Die Stürmer Kaynas waren in
großer Form. Die Umſtellung LingotteKolb er
wies ſich als recht vorteilhaft. Ob aber auch gegen
eine ſchwereren Gegner

antwortet worden wäre. Es iſt eine Eigenart der letzten S Tore PkteJahre, daß ſich beim Meiſterfavoriten jedesmal gegen S Verein z
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Kaynas Stürmer in großer Form
Kayna ſchlägt BSC. Sangerhauſen mit 6:1 (3 0).

Anfangs ſah es bei dieſem wenig beſuchten
Freundſchaſtstreffen gar nicht nach einem ſo hohen
Kaynger Siege aus. Der ſehr ſchöne Kampf war
vecht ausgeglichen. Es dauerte daher auch gegen
20 Minuten, bis Lingott zum erſten Male für
Kayna einſandte. Wieder eine Viertelſtunde ſpäter
ſchoß der in großer Form ſpielende Bartkowiak
den zweiten Treffer, dem er kurz vor dem Wechſel
das 8. Tor zufügte. Wieder war es Bartkowiak,
der 11 Minuten nach Halbzeit das Reſultat auf 40
ſtellte. Dann löſte ihn Lingott ab, der 5-0 er
reichte. Moſen heuer ſchloß ſich an und erzielte
den Schlußtreffer. Beim Stande von 4:0 ſchoſſen
die Gäſte das Ehrentor.

Kaynas Elf war in gutem Schwung und den
ſympathiſchen Gäſten, die in der zweiten Halbzeit
aber ſtark nachließen, meiſt überlegen. Beſonders
das Skürmerſpiel der Geiſeltaler war e r
Lingotts Führung machte ſich vorteilhaft bemerk
bar. Es war Druck in der Reihe. Hinzu kam, daß
Sievert, der für Peetz halblinks ſtürmte, ganz
ausgezeichnet in Spiellaune war und der techniſch
ſehr gute Bartkowiak mehrfach herzhafte Schüſſe
anbrachte, die zu Erfolgen führten. Da auch die
übrigen Spieler ihr Beſtes gaben, war die Geſamt
leiſtung Kaynas erſtklaſſig (trotz des ſchlechten
Bodens) zu nennen. Das e en mehr Zuſchauer
verdient gehabt. Weiſe l reußen) leitete zur
beiderſeitigen Zufriedenheit.

Mit Mühe und Not
hielt die Boruſſia die 96er nieder.

Ein Stein fiel dem großen Boruſſenanhang vom
Herzen, als der Schlußpfiff endlich fiel. Denn mit
Hangen und Bangen verfolgte man den weiteren Ver
lauf der Ereigniſſe, als der Meiſter 2:1 führte und die
Höer durch erhöhten Eifer derart gefährlich wurden,
daß in jedem Moment das „Unglück“ geſchehen konnte.
Dicht genug heran an dieſen gefährlichen Punkt war
man ja gekommen, als der 96er Müller zum Elfmeter
ſchlag antrat und alles den Atem anhielt. Das war
9 Minuten nach der Pauſe. Aus dieſer Not half ein
gütiges Geſchick den Meiſter heraus. In ſeiner Auf
regung vergab der 96er dieſe Großchanee, die zum Aus
gleich ausgenutzt, dem Kampf die entgegengeſetzte Quote
hätte bringen können. Denn dem Spielverlauf nach hätte
das Ergebnis ebenſogut umgekehrt lauten können.
Ebenſoviel ſchlechter, als die Boruſſen gegen ſonſt
waren, ſpielten die Platzbeſitzer geſtern beſſer. Die
Tore ſchoſſen: Meißner und chubert für
Boruſſia und Lingeslebe für 96.

I hKlaſſe
Wieder mußte der VfB. Schkeuditz

einen Punkt abgeben.
Auf ſchneebedecktem, aber noch in leidlicher Ver

faſſung vefindlichem Boden trugen in Schkeuditz der
dortige VfB. und VfR. Reideburg den fälligen Punkt
kampf aus. Das ſtets faire Spiel brachte für die
Gaſtgeber eine abermalige Enttäuſchung. Wohl waren
ſie während des ganzen Spiels überlegen, und die
Hintermannſchaft der Gäſte mußte bange Minuten über
ſtehen, es gab Teile des Spieles, in denen die Schkeuditzer

mit ihren Gäſten Katze und Maus ſpielten und ein
regelrechtes „Aufstorſchießen“ veranſtalteten. Die ſieg
bringenden Treffer wurden aber durch großes Pech ver

eitelt und andere klare Sachen durch den Angriff aus
gelaſſen. Ganz unverdient mußte ſo der VfB. einen
Punkt an Reideburg abgeben.

Zur allgemeinen Überraſchung könne die Gäſte
bald nach Beginn in Führung gehen. VfB. gleicht jedoch
durch Halblinks bald aus. Wieder vermag VfR. bei
einem ſchnellen Durchbruch den Führungstreffer zu er
zielen. Noch vor der Pauſe ſtellt der Gaſtgeber das
Reſultat auf 2:2. In der zweiten Hälfte des Spieles
baut Reideburg gänzlich ab. Allgemein rechnet man nun
mit einem eindrucksvollen Siege der Schkeuditzer. Bis
eine Viertelſtunde vor Schluß vermag die in beſter
Form befindliche Hintermannſchaft Reideburgs, die zu
ihrer Entlaſtung nicht nur Läuferreihe, ſondern auch
Stürmer herangezogen hat, das Spiel unentſchieden zu
halten. Dann verwandelt San eine prächtige
Vorlage zum längſt verdienten Führungstreffer. Jn der
Zwiſchenzeit vergibt der VfB. einen Elfmeter. Wie es
ſooft iſt, wenn ſich Läuferreihe und Verteidigung am
Toremachen beteiligen wollen, ſo mußte es auch hier
der VfB. als einen großen taktiſchen Nachteil empfinden

und ſich zur größten Kberraſchung bei einem plötzlichen
Angriff den Ausgleich gefallen laſſen. So blieb es bis
zum Schluß. Wieder einmal mußte der Beſſere Punkt
verluſt hinnehmen. Häſchel, VſL. 96, leitete einwand
frei. VfB. I Reideburg II 9:0; VfB. Jugend
gegen Favorit Halle 1 1.

t

Kaynas Reſerve kapitulierte vor Braunsdorf 14.
Die Braunsdorfer waren die etwas Beſſeren.

Jhr ſchnelles raumgreifendes Stürmerſpiel brachte
ſie zumeiſt in leichten Vorteil. Sie paßten ſich den
Bodenverhältniſſen bedeutend beſſer an als die Platz
beſiher ſelbſt, die allerdings mehrfach Pech hatten.
Ein 4:2 hätte den Spielverlauf am eheſten wieder
gegeben. Beide Mannſchaften ſpielten mit mehr
fachem Erſatz. Kaynga Jugend verlor in Querfurt

Die Spiele der unkeren Mannſchaften
Vf g. I. Jun. Kayna 22 Jun. 1:4 V. 10 Mann).

99 III--Röſſen II wurde kürz nach Halbzeit beim Stande von
7 1 für 99 abgebrochen; 99 J. Jun Braunsdorf J. Jun. 2 2.
Alle anderen Spiele auch die von Preußen, fielen den
ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer.

Jn Leipzig
iſt die Fußballmeiſterſchaft Nordweſtſachſens noch
i entſchieden, da der Kampf Wacker--VfB. aus
fiel. lympia-Germania--Sportfreunde 1 I.

Erfolg. 99 ſchlägt VfB. Lauchſtädt
Merſeburg, 17. Februar.

Trotzdem das geſtrige Schneegeſtöber die Plätze ge
rade für die Handballſpiele nicht vorteilhaft verändert
hatte, fanden mehrfach Spiele ſtatt. Von ihnen ſei
beſonders das Abſchneiden unſeres PS V. in Wer
d au gegen TuB. zuerſt genannt. Nur 4:6 unterlagen
die Poliziſten gegen die als beſte mitteldeutſche Hand
ballklaſſe geltenden TubB.er auf deren eigenem Platz
und verträten damit nicht nur den Saalegau, ſondern
auch unſer Merſeburg mit beſtem Erfolge, der um ſo
höher einzuſchätzen iſt, wenn man berückſichtigt, daß
PSV. mit mehreren Erſatzleuten ſpielen mußte.

99 hatten den VfB. Lauchſtädt als Gaſt. Die
Gäſte, die in ihrer Klaſſe führend ſind, ſpielten einen
recht guten Handball und hatten ein beſſeres Ergebnis
verdient. 99 gewann trotzdem mit 4:1.

Die anderen Spiele fielen den Bodenverhältniſſen
zum Opfer.

Ehrenvolles Abſcheiden des PSV.
in Werdau.

PSV. verliert mit 2 T gegen TuB. ehrenvoll

Das Gaſtſpiel des PSV. in Werdau bedeutet für
ihn einen mora liſchen Erfolg. Es will wirklich
viel heißen, gegen den ſpielſtarken TuB. Werdau auf
deſſen Platze obiges Reſultat herauszuholen. Noch dazu,
wenn man bedenkt, daß der PSV. gezwungen war,
das Spiel mit 2 Mann Erſatz durchzuführen und anderer
ſeits Werdau in ſtärkſter Beſetzung antrat. Aber es
zeigte ſich geſtern mal wieder, daß der PSV. gerade
gegen recht ſpielſtarke Gegner zu ſpielen und vor allem
zu kämpfen verſteht. Wenn auch Werdau ein kleines
Plus in bezug auf Technik voraus hatte, ſo machte dies
der PSV. durch rieſigen Eifer und durch ſeinen Kampf
geiſt wieder wett. Hindernd machten ſich bei dem
Spiele die durch das geſtrige Wetter bedingten Platz
verhältniſſe bemerkbar. Der aufgeweichte Sandboden
glich eher einem kleinen See als einem Handballfelde.
Trotzdem fanden ſich aber beide Mannſchaften über
raſchend gut mit dem auf dem Grunde feſten Boden ab.
Eine Enktäuſchung war allerdings der Schiedsrichter.
Der beſtellte Neutrale war nicht erſchienen, und dafür
ſprang ein Vereinsangehöriger von TuB. ein, der
PSV. glatt benachteiligte.

Zum Spielverkauf: Beide Torhüter erhalten
reichlich Arbeit. Bei Werdau macht ſich beſonders der
Repräſentative Hering bemerkbar Er zeigte ein
Mittelſtürmerſpiel n großen Stils und ſchloß ſämt
liche eingeleiteten Aktionen mit ſcharfen Torwürfen ab.
Bald glückt Werdau das Führungstor. Aber unent
wegt greift der PSV. weiter an Und kann auch durch
Kupſer gleichziehen. Bis zur Pauſe iſt Werdau
dann noch dreimal erfolgreich, während der PSV.

Naumburg 05 hatte Fortung Leipzig als Gaſt, die
Leipziger ſiegten 30.

Jn Dresden wurde DSC. in Mittelſachſen
Sturm Chemnitz und in Nordoſtthüringen Spiel
dereinigung Erfurt Gaumeiſter. Wacker Halle
ſiegte in Schönebeck gegen VfB. 3 1 und Halle 98
ſpielte in Deſſau gegen 05 32.

Jn Berlin beſiegte der J. FC. Nürnberg
Tennis-Boruſſig Berlin mit 2 1.

Dué:SpV. Jahn Merſeburg.
Jahn J vbezwingt RegattaKlub I Halle mit 7:0.
Das am Sonntag angeſetzte Geſellſchaftsſpiel der

I. Mannſchaft Jahn gegen die I. Elf von RegattaKlub

Halle wurde trotz des ſchlechten Wetters durchgeführt.
Die Gäſte machten einen guten Eindruck. Allerdings
werden ſie noch viel lernen müſſen, um einen ſolchen
Gegner, wie Jahn es jetzt wieder iſt, ernſtlich gefährlich
werden zu können. Jahn wurde mit ſeinem Gaſt leicht
fertig und brachte ihm eine hohe Niederlage von 7.0
bei. Jahns Sturm, vor allem ſeine Außenleute, konnten
diesmal gefallen; der Linksaußen konnte allein drei
Tore ſchießen. Uberhaupt zeigte die ganze Mannſchaft
ein eifriges, gutes Spiel, was für die Zukunft, wenn
die Serienſpiele wieder beginnen, von Entſcheidung ſein
wird. Jahn Jgd. ſpielte gegen Möckerling Jgd. 2:2
(Halbzeit 2: 1 für Möckerling).

e S 65Se HerVon Karl Perktold, Traunſtein
Der Zauber der winkerlichen Berge. Abenkeuer im Felfendom.

Viele Tauſende haben ſich ihre Urlaubstage für den
Winter vorbehalten, um den Schneeſchuhſport auszu
üben. Die Norddeutſchen und viele andere Europäer
reiſen entweder nach den ſkandinaviſchen Ländern oder
nach Davos, St. Moritz, nach Garmiſch-Partenkirchen,
Oberſtdorf, Reichenhall oder Berchtesgaden, Bayeriſch
Zell oder Salzburg.

wald, aber die meiſten zieht es nach dem Süden, in
die märchenhafte Winterpracht der Alpen. Und gibt
es etwas Herrlicheres als Urlaubstage in der Einſam
keit der Felſenrieſen! Die majeſtätiſchen Hochwälder
mit den ſchlanken, königlich großen Tannen und Fichten
ſind überzuckert mit Reif und Schnee. Langſam und
behaglich geht der Weg zur Höhe empor. ſtunden
lang durch das Schweigen der winterlich ſtarren Wäl
der. Kein Wind bewegt die Tannen, kein Vogellaut
ſtört die heilige Bergesruhe; nur der Schnee knirſcht
unter den Skiern, die über die ſtarre, pulverbedeckte
Kruſte dahingleiten, wie ein Kahn auf ruhigem See.
Nach ſtundenlangem Marſch kommt man in das Freie.
Der ſtahlblaue, reine Bergeshimmel wölbt ſich über die
rieſigen Schneefelder, über die nur mehr die Gipfel der
Wetkertannen emporragen. Sonſt nichts wie Schnee
und Himmel, und in der Ferne die blauen, weißbepuder
ten Berge und Felſengiganten. Wie von ſelbſt dehnt
ſich die Lunge, ſpannen ſich die Sehnen und die Mus-
keln, und das Herz jubelt auf vor Freude über dieſe
Pracht der Natur und über das Gefühl der wahren
echten Freiheit, wie es nur die Berge ſchenken können.
Bald geht es in ſauſender Schußfährt abwärts, bald
wieder hoch, bald wieder durch einen kleinen Wald.
Dieſes Plateau der Berge iſt das Jdealſte, was ſich der
Skifahrer erträüumen kann. Vorgefahrene Spuren
zeichnen die Fährte zu der Almhütte oder zum Unter
kunftshaus. Noch einmal ein Rücken und eine kleine
Steigung, die mit abgeſchnallten Skiern zurückgelegt
werden muß. Man befindet ſich auf dem höchſten
Punkte des Ziels. Jm Weſten taucht die Sonne hinter
nachbarlichen Rieſen unter. Alle die Hunderte von
Gipfeln und die endloſen Schneefelder flammen purpur
rot auf. Die ganze Welt hier oben leuchtet wie ein
Meer von Goldgelb und Rötlich. Dort drüben ſchat
tieren ſich die Farben ins Violetke. Hier ziehen bereits
Nebel an den Hochwäldern entlang, nicht wie gruſelige
Geſpenſtergeſtalten, ſondern wie goldig leuchtende

n Wer ca
Ha 9geschlagenDas 426- Ergebnis des PSV. gegen Tu B. Werdau iſt für ihn ein moraliſcher

4:1. Preußen Kayna ausgefallen.
durch Stiebitz auf 2:. 4 verkürzen kann. Die zweite
Halbzeit zeigt dasſelbe Bild. Zunächſt kann Werdau
das Reſultat auf 6:2 ſchrauben, dann aber kommt
der PSV. wieder mächtig in Schwung und erzielt durch
Stiebitz und Kupfer zwei ſchöne Tore. Ein
ſiebentes aus glatter Abſeitsſtellung für Werdau er
zieltes Tor gibt der Schiedsrichter, aber Werdau ſelbſt
verzichtet auf die Wertung desſelben. Bei dieſem
Stande bleibt es dann bis zum Schluß. Werdau hatte
ſeine Beſten im Jnnenſtürm, vor allem in Hering,
dem Mittelläufer und dem linken Verteidiger

Die P S V. Mannſchaft verdient ein Geſamt
lo b. Ein Sonderlob verdient Schoch im Tor, der
die anweſenden 500 Zuſchauer des öfteren zu Beifalls
klatſchen und Bravorufen hinriß. Das Spiel ſelbſt
war zwar hart, trug aber immer einen fairen Charakter

PSV. II ſpielte gegen die an Spielſtärke ge
wonnene Mannſchaft der Deutſchen Jugend
kraft Merſeburg unentſchieden 1: 1.

99 T ſchlägt VfB. Lauchſtädt 4:1 (2: 1).
99 hatte geſtern den VfB. Lauchſtädt zu Gaſte und

konnte dieſen mit 4: 1 verdient ſchlagen. Nach 15 Mi
nuten Spielzeit gelang dem 99er Rechtsaußen der
Führungstreffer. Durch zu weites Aufrücken der 99er
Verteidigung erzielte Lauchſtädt den Ausgleich und damit
das Ehrentor. Durch gutes Zuſammenſpiel von Schulz
und Hübner gelang es letzterem, 99 wieder die
un verſchaffen. Dannenberg erzielte durch
flachen Wurf Nr. 3 und Booſt konnte durch Freiwurf
das Endreſultat von 4:1 herſtellen. Die Lauchſtädter
zeigten trotz der Niederlage gutes Können. Bauer
(99) pfiff für den nicht erſchienenen Schiedsrichter zur
Zufriedenheit. 99 J. Junivren Boruſſia Halle T. Jun.
0 1 (nach Halbzeit abgebrochen).

Das Handballſpiel
Mittel-Südoſt 5:4 (4:2)

war infolge der ſchlechten Bodenverhältniſſe eine zahme
Sache. Die Leiſtungen ſtanden auf keiner hohen Stufe.
Allerdings hatten hieran die Akteure weniger Schuld.
Es lag am moraſtigem Boden. Lobend ſei aber her
vorgehoben, daß das, was alle 22 Spieler an Kampf
freudigkeit auszeichnete, ganz hervorragend war und
für manches andere entſchädigte. Hinzu kam, daß der
Enderfolg, wenn auch glücklich, ſo doch nicht unver
dient, mit 5:4 bei unſerer Mannſchaft blieb. Die
mitteldeutſchen Torſchützen waren Marguardt (5)
und Bähme.

Wohl gibt es noch viele andere
bekannte Sportplätze in Thüringen oder im Schwarz

Schleier Unten im Tale aber keucht laut hörbar die
Maſchine des Eiſenbahnzuges dem Brenner zu. Und
Lichter flammen und r und blitzen auf irgend
einer Stadt, in der um dieſe Stunden die Straßen leer
werden und nur noch einige Nachzügler frierend an
den hellerleuchteten Schaufenſtern vorbeihuſchen. Die
meiſten aber werden ſicherlich nun hinter dem Ofen
n und lebhaft über den „unangenehmen Winter“

impfen, ſo denkt ſich wenigſtens der Schneeſchuh
faährer. Das Graue und Dunkle der Täler, in denen
bereits der Frieden der Nacht Einzug hält, kriecht
langſam, Minute für Minute, empor. Einzelne Felſen
ſpitzen, die ſtolz mit 3000 Meter Höhe ſich über alle
anderen emporkürmen, ſind noch roſa angehaucht; am
weſtlichen Horizont leuchtet noch ein Streifen ſilbern
und zärtlichrot dann breitet die Nacht ihre Schleier
aus. Und man ſtaunt Die Nacht in den Bergen iſt
von überwältigender Schönheit. Ein gewaltig weiter,
freier r thront über der Welt. Stunden
lang könnte man in dieſe ewige Blumenwieſe des
Himmels hineinſtaunen. Die Kälte wird jedoch mit
jeder Stunde größer und zwingt zur raſcheſten Tal
abwärtsfahrt der Hütte zu. Zitherklänge und Ge
ſang klingt aus der Ferne, kommt dann immer näher
und näher; ein Schatten taucht auf, gewinnt Formen,
und bald ſieht man deutlich die Hütte vor ſich ſtehen.
Eine fröhliche Geſellſchaft iſt hier oben verſammelt.
Der Skiſport durch die Schneefelder in der großen
Einſamkeit der Berge macht frei und fröhlich Wie
primitiv ſo eine Skihütte oft iſt. Sie beſteht in den
Schweizer, Tiroler und Bayeriſchen Alpen meiſtens aus
maſſiven, ineinandergefügten Balkenreihen und iſt im
Innern in den Schlafraum mit Strohbetten oder
Matratzen und vielen, vielen warmen Decken, in den
Küchenraum mit dem typiſchen offenen Steinherd, auf
dem das Feuer praſſelt, und in das „Geſellſchafts
zimmer“ eingeteilt. Letzteres iſt das Lieblingszimmer
der Skifahrer. Um einen großen einfachen Holztiſch
ſitzen die Sportler und plaudern, ſingen oder muſizieren.
Wieder andere rauchen zufrieden das Pfeifchen und
freuen ſich heimlich recht von Herzen der gemeinſamen
kuſtigen Ruheſtunde. Jeder, der die Hütte betritt, wird
mit einem kameradſchaſftlichen „Ski Heil!“ begrüßt. Das
iſt einmal ſo unter den Skifahrern der Brauch, Kame
radſchaftlichkeit und Fröhlichkeit; ob in der Schweiz
in Hſterreich oder in Bayern, überall iſt der Schnee
ſchuhläufer Kamerad.

Her Schneeſchuhläufer kann in den Bergen viele
Abenteuer erleben, ſchöne und „grimmige“, wie der
Alpler ſagt. überall lauert der weiße Tod. Schnee
ſtürme ſind im Winter in den Bergen gefährlicher als
im Sommer; denn alle Markierungen ſind verſchneit,
die Wege trotz Karte oft ungauffindbar. Es iſt daher
immer ratſam, größere Skitouren nur zu dritt oder
mehr zu unternehmen. Man ſoll bei Touren nie allein
ſeinen Weg „fahren“, ſondern ſich immer an Gefährten
anſchließen, die die Gebiete kennen.

Wer einmal freie, herrliche Wintertage verleben
will, der „wachſe“ ſeine Skier, packe ſeinen Ruckſack
und fahre in die freie, prachtvolle Winterſchönheit der
Berge. „Ski Heill“

4

Thüringer Skimeiſterſchafte

Jn Oberhof hielt der Thüringer Winterſport
verband bei denkbar beſten Schnee- Und Witterungs
verhältniſſen ſeine 25. Jubiläumsmeiſterſchaften ab.
Leider waren Recknagel Und Wahl, die beiden Fapvo
riten, nicht am Start erſchienen, ſo daß der Sieg für
den früheren Thüringer Meiſter Max Kröckel (Nord
hauſen) frei war. Er erzielte als neuer Thüringer
Meiſter eine Geſamtquote von 639,60. Zweiter wurde
Wagner (Oberſchönau) mit 624,9 und Kuert (Braun
lage) mit 623,8. Letzterer gewann den Meiſterſchafts
langlauf, Wagner den Sprunglauf und auch den zu
ſammengeſetzten Lauf in der Klaſſe J.

(GeutseheTurnersen.

Das 8. Jahnſchwimmen der DT.
in Halle brachte Glanzleiſtungen vor ausverkauftem
Hauſe. Nicht weniger als 10 neue deutſche
Turnerbeſtleiſtungen wurden aufgeſtellt,
fünf von den Turnerinnen und die gleiche Anzahl
von den Turnern. Leider waren die Merſeburger
Turnerſchwimmer nicht vertreten.

Ausführlicher Bericht folgt morgen.

Kandvbal Dr.

Bis auf eines
rm ſämtliche Turnerhandballſpiele den ſchlechten

odenverhältniſſen zum Opfer. Lediglich ATV. Re
ſerve und Turneriſche Vereinigung trennten ſich (un
vollſtändig) 1: 1.

C Lufttkahrt

Segelfliegerſchule Grunan im Rieſengebirge.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

ſind die Lehrgangstermine für das Schuljahr 1930
e Jebruar bis 1. März 4 bis 29 März,bis 26. April, 12. Mai bis 6. Juni, 10. Juni bis
5. Juli, 8. Juli bis 2. Auguſt, 26. Auguſt bis
20. September. 23. September bis 18. Oktober,
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21. Oktober bis 15. November, 18. November bis
18. Dezember für Anfänger. 4. bis 22. März.
9. bis 27. April, 8. bis 6. Juli, t. Oktober bis

November, 18. November bis 6. Dezember für
Fortgeſchrittene. I. bis 24. Mai, 9. bis 31. Auguſt,
15. September bis 4. Oktober Sonderkurſe. An
meldeformulare ſind unter Beifügung des Rückportos
bei der Verwaltung der Segelflugſchule, Grun a u
im Rieſengebirge, anzufordern.

DSB. und DFB. tagten gemeinſam
und hießen den Vertragsentwurf für eine Arbeits
gemeinſchaft mit der Deutſchen Turnerſchaft
gut. Der Entwurf ſoll als Grundlage für die weiteren
Verhandlungen der DT. zugeleitet werden.

Reichsverbandstag der Deutſchen Jugendkraft.

Der Reichsverbandstag 1930 der Deutſchen
Jugendkraft findet am 29. und 30. Auguſt in
Alten b erg ſtatt. Anſchießend feiert die Deutſche
Jugendkraft ihr 10jähriges Beſtehen.

19. Deutſches Bundesſchießen in Köln.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
findet das 19. Deutſche Bundesſchießen in Köln
in der Zeit vom 25. Juli bis 3. Auguſt 1980 Haupt
woche) ſtatt. Die Geſchäftsſtelle für die Veranſtaltung
iſt: Köln, Unter-Goldſchmied 38.

Vereinsnaehrtenten

Allgemeiner Turnverein. Morgen, Dienstag, 20 Uhr,
Spielerverſammlung im Turnerheim. Erſcheinen aller Spieleriſt Pflicht. Wichtige Tagesordnung. Der Spielletter

Problem 19.
M. Havel, Prag.

(„Sch. L.
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„Matt in zwei Zügen.
Löſung: 1. De7-t8.

Racifo- Ecke
Programme.

Diöenstag, 18. Februar.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden), Wellenlänge 259 Meter.
12,00 Uhr: Heitere Muſik aus Böhmen. (Schallplatten.)
13.00 Uhr zirkar Barnabas von Géczy mit ſeinem Orcheſter.

Schallplattenkonzert.)
14.30 Uhr: e auf dem Muſikaltkenmarkt. Sprecher:

W. Hitzig.16.60 Uhr: Geſpräch vor berühmten Gemälden der Dresdner
Galerien zwiſchen Dr. Herbert Roth, Walter Preußer und
Dr. Hans Poße, Direktor der Gemäldegalerie, Dresden.

t Ah n nz. r: Aus Operekten. Rundfunkorcheſter. Dirig.: Weber.Soliſt: Rudolf Jeß, e e
18.05 e e Gabriele Reuter lieſt aus ihren Gr
18.40 Ahr: Deutſche Welle: Franzöſiſch.
19.05 Uhr Prof. Dr. Emil Utitz, Hälle: Kulturfortſchritte und

Kulturrückgang (III., letzter Vo
13.35 Uhr. Konzert. Rundfunkorcheſter. Dir. Rettich.
20.35 Uhr Typen und OHrigingle. Sprecher: Guſtav Herrmann.
21.05 Uhr: Kabarett „Tempo“.
21.36 Uhr: Muſik von heute. Liſa Kummer, Geſang: Karl

Bartuzat, Flöte; Kurt Thomas, Klavker; Geſangsbegleit.:
Alfred Simon

Nach den Abendmeldungen. Aktuelle Viertelſtunde.
Anſchhießend: Anterhaltungskonzert aus dem Kaffeehaus Naſch

markt. Kapelle: Joſeph Roſe.
K

Deukſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

69.00 Uhr: Stadtrat. Dr. Heinrich Franzmeyer: Wie ſchützt ihrS r Erkaltunge (Gue die Voltsſchulen ger Stadt
Berlin.

10.00 Uhr: Oberſchulrat Dr. Theodor Bohner: Beſuch im Dichtew
uhaus.

32.00 Uhr Ob.Stud. -Dir. Dr. Willy Grabert und Lektor Claude
Grander: Franzöſiſch für Schüler

12.30 Uhr: Tri-Ergon-Pletten.
1430 Uhr: Margarete Wallmann: Tanzturnen für Kinder.
15.69 Ahr: Jugendſtunde. F. Nebermann: Schachfunk.
15.45 Uhr: Frauenſtunde.

16.50 Uhr Nachmittagskonzert von Leipzig.
17.30 Uhr. Ob. -Stud.-Dir. Albert Bockelmann: Der Engländer

im Spiegel ſeiner Dichtung.
18.20 Uhr: Dr. Proskauer: Viertelſtunde für die Geſundheit:

Der Schmerz in der Kunſt.
18.40 Uhr. Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyferen: Fran

zöſiſch für Fortgeſchrittene.
19.65 Uhr Prof. Dr. H. Mersmann: Schöpferiſches Muſik

erkennen (Arbeitsgemeinſchaft).
19.30 Uhr: Reg. Baumeiſter Sander: Techn, Lehrgang. Das Bau

gewerbe Normung im Baugewerbe.
19.55 Uhr: Jnhaltsangabe und Perſonenverzeichnis zu der nach

folgenden Ubertragung.
26.60 Uhr Aus der Städtiſchen Oper Charlottenburg: „Fedora“,

lyriſche Oper in drei Akten nach Sardous Drama von
Arkurv Colautti. Muſik von Umberto Giordano. Deutſch

von Ludwig Hartmann. Dirigent: Oskar Preuß a. G.
Regie: Otto Krauß.20.15 Uhr: Stunde moderner Muſik. Soliſt: Arthur Böhler,

Horniſt. Hausorcheſter.
21.60 Uhr zirka: Geſänge alter und neuer Meiſter

Programmvorſchau
von 17. bis 22. Februar 1930.
Montag, 17. Februar.

Kunſt, Likerakur und Wiſſenſchaft.
15.30 Uhr: Chriſtian Wagner, 12. Todestag: Stuttgart,

Freibürg. 18.55 Uhr: Alfred Kerr ſpricht: Breslau, Gleiwitz,
Königswuſterhauſen.

Konzerke.
12.15 Uhr: Stokowſki dirigtert: Stuttgart, Freiburg. 13 Ahr:

Franz Schubert: Leipzig, Dresden. 16.30 Uhr: Jtalientſche Muſik:
Preßburg, Prag, Brünn. 17.390 Uhr. Auslandsdeutſches Wohl
tätigkeitskonzert: Berlin, Deutſche Gleichwelle. 19.30 Uhr: Lieder,
Ductte: Hſterreich. 19.30 Uhr Alt-Nürnberger Karneval: Nürn
berg, München, Augsburg, Kaiſerslautern. 19.30 Uhr: Dresd
ner Sologuartett: Dresden, Leipzig. 19.35 Uhr: Beethoven
Septett: Gleiwitz, Breslau. 20 Uhr: Schumann-Konzert: Ham
burg, Bremen, Hannover, Kiel, Flensburg. 20 Uhr: Symphoni

konzert Fraukfürt, Kaſſel, Stuttgart, Freiburg. 20.30 UhrInternationales Konzert: Tſchechoſlowakei, Berlin, Deutſche
Gleichwelle, Sſterreich, Budapeſt, Polen, Agram. 20.30 Uhr:
Symphoniekonzert (Dirig. Anſermet; Soliſt Hindemith): Lau
ſanne, Genf, Bern. 20.40 Uhr: Ruſſiſches Konzert. Königsberg
Danzig, Königswuſterhauſen. Uhr: Erwin Schulhoff: Eigene
Werke: Leipzig, Dresden. 21.30 Uhr: Antwerpener Konzert:
Brüſſel, Köln, Langenberg, Münſter, Aachen. 22.50 Uhr Vir
tuoſikät: Frankfurt, Kaſſel, Stuttgärk, Freiburg. 22.55 Ahr:
Symphoniekonzert: London, Davenkfry.

Bühnenwerke.
20 35 Uhr: „La Mascotte“: Genug 21 Uhr: Der Arzt wider

Willen“: Radio Paris. 21.02 Uhr: „Die Nachtwandlerin“:
Neapel. 21.30 Uhr: „Enten und Seeſchlangen“: Hamburg,
Bremen, Hannover, Kiel, Flensburg. 22.25 Uhr: „Der falſche
Arzt Daventry Experimental.

Dienstag, 18. Februar.
Kunſt, Literakur und Wiſſenſchaft.

18.05 Uhr Jakob Schaffner, eigene Werke: Frankfurt Kaſſel.
19.05 Uhr. Gabriele Reuter, eigene Werke: Leipzig, Dresden
20.35 Uhr: Typen und Originale: Leipzig, Dresden.

Konzerke.
13.20 Uhr Vergleichen Sie: Frankfurt, Kaſſel. 14 Uhr

Toscanini: Berlin, Deutſche Gleichwelle, Königswuſterhauſen.
16.15 Uhr Zeitgenöſſiſche Muſik. Kiel, Flensburg. 17.25 Uhr
Funkausſtellungskonzert: Hannover, Hamburg, Bremen, Kiel,
Flensburg. 17.30 Uhr: Kinderchöre Köln, Langenberg, Münſter,
Aachen. 19.15 Uhr Abſchied: Berlin, Deutſche Gleichwelle.2030 Uhr. London Paris Berlin Baſel. 20.35 Uhr: Symphonie
konzert München, Nürnberg, Augsburg, Kaiſerslautern. 20.40
Uhr: Honegger dirigiert: Berlin, Deutſche Gleichwelle, Breslau,
Gleiwitz. 21.30 Uhr: Muſik von heute: Leipzig, Dresden.
22.20 Uhr: Lieder mit Cembalo: Stuttgart, Freiburg, Frankfurt,
Kaſſel.

Bühnenwerke.
17.30 Uhr: „Der Bär als Brautwerber“: Mähr.-Oſtrau. 19.50

Uhr: Poſener Oper: Polen. 20 Uhr „Don Giovanni“: Königs
berg, Danzig. 20 Uhr. „Königsſöhne“: Dänemark. 20 Uhr
„Febora“: Königswuſterhauſen. 2015 Uhr. „Madame Sans
Géne“: Stuttigart, Freiburg, Frankfurt, Kaſſel. 20.40 Uhr:
Oper gus Teatro Regio: Turin, Mailand. l Uhr: „Die hübſche
Parfümhändlerin“: Radio Paris. 21 02 Uhr: Oper aus Teatro
Reale: Rom 21.02 Uhr: Oper aus Teatro San Carlo: Neapel.
22.45 Uhr: „Der falſche Arzt“: England.

Bunkes.
20.15 Uhr Luſtig-Luſtig: Bern. 20.15 Uhr. Tannhäuſer

Parodie: Kölar, Langenberg, Münſter, Aachen. 21.35 Uhr: Die
Zeit fährt Auto München, Nürnberg, Augsburg, Kaiſerslautern.

Mittwoch, 19. Februar.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

18.35 Uhr: Paul Wanner, eigene Werke: Stuttgart, Frei
burg, Frankfurt, Kaſſel. 19.50 Ludwig Renn lieſt: München,
Nürnberg, Augsburg, Kaiſerslautern.

Konzerke.
13 Uhr: Kammermuſis: Leipzig, Dresden. 16.30 Uhr: Opern

ſtunde. Preßburg. 19.05 Ahr: Franzöſtſche Muſik. Breslau,
Gleiwitz. 19.30 Uhr: Dom-Orgelkonzert: Berlin, Deutſche Gleich
Da 19.30 Uhr Konzertvereinskonzert: Sſterreich. 19.30 Uhr:
VölksSymphoniekonzert: Frankfurt, Kaſſel, Stuttgart, Freiburg.
20 Uhr: Seltene Kammermuſik: Bern. 20 Uhr. Jm ſonnigen
Süden: Hannover. 20 Uhr: Philharmoniſches Symphoniekonzert:
Tſchechoſlowakei. 20.40 Uhr. Hubay ſpielt Sonaten: Budapeſt.
20.45 Uhr: Symphoniekonzert: Belfaſt. l Uhr: Collegium muſi
cum:. Leipzig, Dresden. 21.45 Uhr: Weißer Balh: Stuttgart,
Freiburg, Frankfurt, Kaſſel. 00.30 Uhr: Nachtmuſik: Leipzig.

Bühnenwerke.
20 Uhr „November“: Hamburg, Kiel, Bremen, Flensburg.

20 Uhr: „Kyritz-Pyritz“: Danzig, Königsberg. 20.50 „Manon
Matland, Turin 20.40 Uhr: „Tosca“: Genf. A. Uhr: „Mignon“
Radio Paris. 21 Uhr: Oper aus Carlo Felice: Genua. 21.40
Uhr: „Die Hugenotten“: Hilverſum. 23.30 Uhr: „Die Prinzeſſin,
welche eine Melodie verloren hatte“: England.

Bunkes.
20.45 Uhr: Heiterer Abend: München, Nürnberg, Augsburg,

Kaiſerslautern.

Donnerstag, 20. Februar.
Kunſt, Likerakur und Wiſſenſchaft.

16.05 Uhr: Karl Sonnenſchein Gedächtnis: Berlin, Deutſche
Gleiſhwelle. 18.05 Uhr: Caroſſa lieſt: Frankfurt, Kaſſel. 20 Uhr:
Das jüngſte Deutſchland: Bern.

Fonzerke.

Mähr.-Oſtrau. 18 Uhr: Steuermann ſpielt: Preßburg. 19.15
Uhr. Biedermeiermuſik: Breslau, Gleiwitz: 20.15 Uhr: Volks
müſik: Kiel, Hamburg, Bremen, Hannover, Flensburg. 20.15

lautern.
Bühnenwerke.

19.30 Uhr: „Die Hochseit im Faſching“. Budapeſt. 20.05 Uhr
„Aleſſandro Stradella“: Hſterreich. .30 Uhr: „Brigade-Ver
mittlung“: Leipzig, Dresden. 2030 Uhr: „Das Märchen vom
Charlie Chaplin“: Breslau, Gleiwitz. 20.30 Uhr: „College
Crampton“: Berlin, Deutſche Gleichwelle. 21 Uhr: „Pygmalion“:
Köln, Langenberg, Münſter, Aachen, Frankfurt, Kaſſel, Stutt
gart, Freiburg. 21.02 Uhr: „Die Nachtwandlerin“: Rom. 20.30
Uhr: „Fauſts Verdammnis“: Mancheſter, Daventry Experimentab.

14 Uhr: Faſching: Berlin, Deutſche Gleichwelle, Königswuſter
hauſen.

Freitag, 21. Februar.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

19.39 Uhr: Das allerjüngſte Deutſchland: Bern. 20.45 Uhr
Geſpräche in der Nacht: Stuttgart, Freiburg, Frankfurt, Kaſſel.

Bühnenwerke.
16.30 Uhr: „König Tod“: Leipzig, Dresden, Breslau, Glei

witz, Königswuſterhauſen. 19.05 Uhr „Der, Erlöſer“: Kaſchau.
19.30 Uhr: „Cavallerig ruſticanag“; Bajazzo“: München, Nürn
berg, Augsburg, Kaiſerslautern. 20 Uhr: „Simtli“: Baſel, Bern.
20 Uhr: „Die Hochzeit des Figaro Dänemark. 20.30 Uhr:
„Der Troubadour“: Berlin, Deutſche Gleichwelle. 20.35 Uhr: „Die
Grenadiere“: Genua. 20.40 Ahr: „überraſchungen“: Königsberg,
Danzig. 21 Uhr: „Das Mädchen aus dem goldenen Weſten“:
Neapel. 21.02 Uhr: „Die Roſe von Stambul“: Rom. 21.25 Uhr
„Der Barbier von Sevilla“: Budapeſt. 21.45 Uhr: „Die
Zauberflöte“: Radio Pawis.

Konzerke.
12.30 Uhr. Aus Opern: Frankfurt, Kaſſel. 13.15 Uhr:

Debuſſy-Konzert: Leipzig, Dresden. 14 Uhr: Geſtern und heute
Berlin, Deutſche Gleichwelle, Königswuſterhauſen. 16.15 Uhr
Komponiſten von heute: Hannover, Hamburg, Bremen, Kiel,
Flensburg. 19.30 Uhr: Hollgender dirigiert: Stuttgart, Freö
burg, Frankfurt, Kaſſel. 20 Uhr. Symphoniekonzert (Dir.
Schüricht) Dresden, Leipzig, Königswuſterhauſen. 20 Uhr
TſchakowſkijAbend: Hamburg, Bremen, Hannover, Kiel, Flens
burg. 20 Uhr: Szatmari ſpielt: Sſterreich. 20.05 w. Spa
niſches Liederſpiel. Königsberg, Danzig. 20.15 Uhr Philharm.
Symphoniekonzert (Sob.: Kulenkampff) Polen. 20.30 Uhr
Kammermuſik: Breslau, Gleiwitz. A Uhr: Symphoniekonzert
(Dir.: Scherchen; Sol.: Frey): England. 21.20 Uhr: Brahms
Kammermuſik: Königsberg, Langenberg, Münſter, Aachen.
21.30 Uhr: Kammermuſik: Hönigsberg, Danzig.

Bunkes.
19.50 Uhr: Nantes Erben: Berlin, Deutſche Gleichwelle.

00.15 Uhr: Jack Hylton: England.

Sonnabend, 22. Februar.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

18 Uhr: Hans Caroſſa, eigene Dichtungen Leipzig, Dresden.
18 Uhr: Auguſt Bebel: Berlin, Deutſche Gleichwelle, Königs
wuſterhauſen. 19.30 Uhr: Th. Plivier lieſt: Berlin, Deutſche
Gleichwelle.

Konzerke.
13.15 Uhr: ChopinKonzert: Stuttgart, Freiburg. 14 Ahr:

Soldatenlieder, Militärmuſik: Berlin, Deutſche Gleichwelle,
Königswuſterhauſen. 16.30 Uhr: Schauſpielmuſik: Hamburg,
Bremen, Hannover, Kiel, Flensburg, Königswuſterhauſen.
16.30 Uhr Künneke-Konzert: Breslau, Gleiwitz, Leipzig, Dres
den, Berlin, Deutſche Gleichwelle. 19 Uhr: Chopin-Stunde:
Hamburg, Bremen, Hanover, Kiel, Flensburg. 19.05 Uhr: Un
vergängliche Walszer: Breslau, Gleiwitz. 19.45 Uhr: Hollgender
Stunde München, Nürnberg, Augsburg, Kaiſerslautern. 20
Uhr: Utica Jubilee Singers: Tſchechoſlowakei. 20 e
Symphoniſſekonzert (Dir.: Weingartner): Baſel, Zürich. 90.00
Uhr: Nachtkonzert: Poſen. 00.30 Uhr: Nachtkonzert: Frankfurt.

Bühnenwerke.
20 Uhr: „Zar und Zimmermann“: Bern. 20 Uhr. Der

Schwierige“: Frankfurt, Kaſſel, Stuttgart, Freiburg. 26.10 Uhr
„Der Zigeunerbaron“: Sſterreich. 20.30 Uhr: Hper aus der
Scala: Mailand, Turin. 21.45 Uhr: „Jolanthe“: England.

Bunkes.
12.45. Uhr Karnevaliſtiſches: Frankfurt, Kaſſel. 20 Uhr

Bunter Abend: Hamburg, Bremen, Hannover, Kiel, Flensburg.
20 Uhr: Karnevalsſitzung: Münſter, Köln, Langenberg, Aachen,
Königswuſterhauſen. 20.30 Uhr: PaladiumUbertragung: London,
Daventry. 30 Uhr: RodaRoda, Kabarett: Berlin, Deutſche
Gleichwelle, Königsberg, Danzig, Breslau, Gleiwitz. 20.45 Uhr:
Heitere e Zürich. 21 Uhr Funkbrettl: Leipzigi 23.50 Uhr: Wiesbadener Maskenbalß: Frankfurk,
Kaſſel.

Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.
11 Uhr. Jn einem Kaiſchuppen: Hamburg, Bremen,

Hannover, Kiel, n Köln, Langenberg, Münſter, Aachen.
15.55 Uhr: Rugby England Frankreich. London, Davenkry,
Mancheſter, Engliſche Gleichwelle, Cardiff. Rugby Schott

Schweres Straßenbahnunglück.
Ein ſchwerer Straßenbahnzuſammenſtoß ereignete

ſich Sonnkag abend auf der Strecke Hohenlim
burg agen. Kurz vor einer Weiche fuhr der von
Hohenlimburg kommende Wagen auf den Hagener
Wagen auf. Der Anprall war ſo hefkig, daß
beide Motkorwagen ſchwer beſchädigt wurden. Ein
straßenbahnkontrolleur wurde ſo ſchwer
verletzt, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung in das
Krankenhaus ſtarb. Außerdem wurden drei Per
ſonen ſchwer verletzt. Leichkere Verletzungen
durch Glasſplikter erlikten vier Perſonen. Die Anker
ſuchung wurde ſofort aufgenommen. Es wird ange
nommen, daß durch das ſtarke Schneetreiben der Fahrer
des Hohenlimburger Wagens überſehen hatte, daß der
Hagener Wagen noch nicht in die Weiche eingefahren

war.
Zwei Kinder

ertrinken beim Schlittſchuhlaufen.
Zwei Kinder, die auf der dünnen Eisdecke eines

Teiches in Wikken Schliktſchuh liefen, brachen ein
und erkranken, ehe Hilfe gebracht werden konnke.

400 Meter abgeſtürzt
Am Sonnabend, kurz vor 14 Uhr, ſtürzte das

FlamingoFlugzeug G. 12, von dem Piloten Nacke,
Berlin, geſteuert, über dem Flugplatz Stagaken
aus einer Höhe von etwa 400 Meter ab. Die Ma
ſchine geriet in Brand und wurde vollſtändig
vernichtet. Nacke wurde mit lebensgefähr-
lichen Verletzungen ins Krankenhaus ge
bracht. Der Pilot war zu einem Platzflug geſtartet.
Die Kataſtrophe ereignete ſich in der Nähe der Ham
burger Chauſſee. Die Unterſuchung über die Urſache
iſt eingeleitet.

Eine Zwölfjährige entführt.
Jn Breslau iſt ſeit zwei Tagen die zwölf

jährige Schülerin Gertraud Schubert, die
Tochter eines Angeſtellten, verſchwunden. Außer
durch Polizeirundſunk iſt die Vermißtennachricht
auch über den Deutſchlandſender verbreitet worden.
Die Kriminalpolizei vertritt auf Grund ihrer bis
herigen Ermittlungen die Anſicht, daß die Schülerin,
ein ſehr hübſches, gewecktes und ſtark entwickeltes
Mädchen, entführt worden iſt. Jedenfalls hat ſie
in der Schule ihren Kameradinnen wiederholt von
einem Onkel Karl“ erzählt, der ſehr gut zu ihr
ſei und ihr alles gebe, was ſie verlange. Jn der
Verwandtſchaft der Familie Schubert exiſtiert aber
ein Onkel Karl nicht. Folglich muß es ſich um
einen Fremden handeln.

Ende der vergangenen Woche befand ſich die
Schubert wahrſcheinlich bei dem myſteriöſen Onkel
Karl, denn ſie hat mehrere Tage hintereinander,
ohne daß die Eltern eine Ahnung davon hatten, di e
Schule nicht beſucht. Am Montag früh trat
das Mädchen wie üblich mit den Büchern den Schul
weg an, erſchien aber nicht zum Unterricht und
kehrte auch nicht wieder nach Hauſe zurück. Man
ſtellte feſt, daß ſie ihre Hausſchuhe mitgenommen
hat und ſich bald nach dem Verlaſſen der elterlichen
Wohnung bei mehreren Geſchäftsinhabern in ihrer
Straße auf den Namen der Eltern Geld
borgte.

Ein Höhlenbewohner bei Berlin.
Die dunkle Vergangenheit eines ſeltſamen Höhlen

bewohners beſchäftigt die Berliner Kriminal
polizei. Vor einiger Zeit fanden Waldarbeiter in
einer Schonung in der Nähe von Topper im Kreiſe
Reppen bei Pinnow eine unterirdiſche Höhle.
Der Unterſtand enthielt verſchiedene Gegenſtände, die
nur aus Diebſtählen herrühren konnten. Der Förſter
nahm kurz darauf einen Mann feſt, der ſich in der
Höhle zu ſchaffen machte.

Der Fremde machte einen verwilderten Eindruck.
Eine Piſtole, die er bei ſich trug, wurde ihm ab
genommen. Als man ſich die Höhle näher anſah,
fand man darin einen Zettel: „Hier iſt mein
Vaterland hier habe ſche äglich wir
den Fliegern gekämpft.“ Der Feſtgenommene
beſtreiket, daß er dieſen Zettel geſchrieben habe.
Über ſeine Jdentität iſt man ſich im unklaren. Er
hat ſeit dem Jahre 1911, wo er unter dem Namen
Czichon in verſchiedenen Städten wegen Dieb
ſtahls und Einbruchs abgeurteilt worden iſt, ſie ben
gn dere Namen geführt Wie er richtig
heißt, weiß man noch nicht. Man weiß auch nicht,
ob man es mit einem Geiſteskranken zu tun hat
oder mit einem Simulanten, der die Polizei über
ſeine Perſönlichkeit im unklaren halten will.

Das Schweſterſchrff der „Bremen“,

war, iſt Muee wieder fertiggeſtellt worden.
waltige

land Jrland: Belfaſt, Glasgow, Aberdeen. 21.45 Uhr: Hallen
Sportfeſt: Stuttgart, Freiburg, Frankfurt, Kaſſel.

j die „Europa“, die kurz nach ihrem Stapellauf n
ſie ge

aſchinenkraft, die man eingebaut hat, ver
leiht ihr eine Geſchwindigkeit, mit der ſie die Reiſe
zwiſchen Bremerhaven und Neuyork in 6 Tagen, von

Aus aller Welt
Maſſenmord aus religiöſem Haß

Berittene Viehhirten eines Ranch in Quere
taro hielten Studenten der Univerſität Mexiko irr
tümlicherweiſe für proteſtantiſche Werber. Mit Re
volvern und Gewehren richteten ſie unter den
ahnungsloſen Studenten ein Blutbad an. Vier

tudenten wurden dabei getötet und
ſieben ſchwer verwundet. Die Studenten
befanden ſich mit ihren Lehrern auf einer Stu
dienreiſe, um die landwirtſchaftlichen Verhält
niſſe Mexikos kennenzulernen. Als ſie ſich dem
Ranch näherten, um dem Beſitzer einen Beſuch ab
zuſtatten, eröffneten die Knechte kurzerhand das
Feuer auf ſie. Dabei waren die Studenten wie die
irten Katholiken.

Mord im epileptiſchen Dämmerzuſtand,
Der Bohrer Willy Schläfer aus Deſſau, der am

17. September 1929 in Zſchornewitz ſeinen Ver
mieter Otto Winkelmann, der ihn wecken und
veranlaſſen wollte, zur Arbeit zu gehen, mit einem
Hirſchfänger erſtochen hat, iſt durch Beſchluß
der Strafkammer in Halle a. d. S. wegen der Anſchul
digung des Mordes außer Verfolgung geſetzt
worden. Schläfer kann für ſeine Tat gemäß 8 51
StGB. nicht verantwortlich gemacht werden. Er hat
nach ärztlichem Gutachten im epileptiſchen
Dämmerzuſtand gehandelt. Der Sachverſtändige
bezeichnet die Tat als einen Schulfall ſinnloſen Ver
brechens im Zuſtande einer epileptiſchen Geiſtes
ſtörung. Schläfer iſt in der Landesheilanſtalt
Nietleben untergebracht worden.

Auszeichnung
für einen verdienten Lokomotivführer.

Getreu bis in den Tod.
Der öſterreichiſche Bundespräſident hat dem

Lokomotivführer Joſef Jan owſky für ſein tapferes
und pflichtgetreues Verhalten bei der Exploſion der
Lokomotive des De-Zuges Paſ,au- Wien am
Mittwoch die goldene Verdienſtmedaille
verliehen. Janowſtky hat bekanntlich trotz der
ſchweren Verletzungen den Zug noch zum Stehen ge
bracht und ſo eine Kataſtrophe des führerlos
werdenden Schnellzuges verhindert. Leider kann ſich
der brave Lokomotivführer der Auszeichnung nicht
mehr erfreuen; denn er iſt inzwiſchen geſtorben.
Vier Brüder von einer Buche erſchlagen

Während eines heftigen Sturmes iſt in der Nähe
der Gemeinde Jz vor Huta eine ſtarke Buche enk
wurzelt worden, die auf eine Waldhütte
niederſtürzte, in der ſich vier Waldarbeiter
befanden. Zwei wurden auf der Stelle gekötet, der
drikte erlitt infolge der Zerſtörung des Feuerherdes ſo
ſchwere Brandwunden, daß er kurz darauf verſchied.
Auch der vierte wurde lebensgefährlich verletzt. Alle
vier waren Brüder.

Wieder Feuer
an Bord eines Lloyddampfers.

An Bord des im Dock 8 der Werft Weſer
liegenden Dampfers „Pfalz“ des Norddeutſchen
Lloyds brach Feuer aus. Es brannten im erſten
und zweiten Deck Schalbretter, Aufbauhölzer
aller Art, Matten und ſonſtiges Packmaterial. Eben
falls vom Feuer ergriffen wurde eine an Steuer
bord gelegene Mannſchaftskajüte, in der Holzbett
ſtellen, Schränke, Kleidungsſtücke, die Holzverkleidung
der Wände und Schwimmweſten von den Flammen
ergriffen wurden. Über die Entſtehungsurſache des
Brandes verlautet, daß bei dem Ausbrennen, von
Nieten und Rumpfplatten Schneid und Schmels
gebläſefunken zwiſchen die Hölzer geraten ſind und
ſie entzündet haben. Die Löſch und Aufräumungs
arbeiten nahmen etwa 3 Stunden in Anſpruch.

Die 15 verſchütteten Bergarbeiter
gerettet.

Die ununkerbrochenen Rekkungsarbeiten bei dem
Grubeneinſturz von St. Ekienne wurden am
Sonnkagvormittag von Erfolg gekrönk. Um 11.15 Ahr
wurden alle fünfzehn verſchükketen
Bergarbeiter befreit. Alle ſind geſund und
ſcheinen weder körperlich noch geiſtig unker dem An
gläcksfall gelikken zu haben.

Leitung Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. er. pol! Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft F Rößn er für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz m für Kommunalvpolitik
und Verkehrsfragen; Ge o 9 r den allgemeinen lokalen
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teil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen m ur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſtkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th Rökner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Die „Europa“ wieder fahrbereit

dem Kanalhafen nach dem gleichen Ziel in 5. Tagen
zurückzulegen gedenkt. an darf annehmen, daß die
Geſchwindigkeit der „Europa“ kaum hinter der der
„Bremen“ zurückbleiben wird. Jn einem Monat ſoll
die „Europa“ ihre Jungfernfährt antreten.
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I. G. Farbenindustrie
Abbau auch oben.

Zu den Zwecken der Zusammenfassung der Unter
nehmungen und der Neueinteilung der Organisation
gehörte auch bei der I. G. Parbenindustrie
die/ schrittweise Verbilligung der Handlungskosten.
Es war von vornherein erwartet worden, daß auch
eine Verkleinerung des durch die Zusammen-
fügung der sieben Gebilde überstark gewachsenen
Vörst an ds erfolgen müsse (nach den letzten Auf-
zeichnungen bestancdlen etwa 36 ordentliche und etwa
38 stellvertretende Vorstandsmitglieder). Jetzt hat
eine Reihe von Pensionierungen und Löschungen
stattwefunden, so in Wolfen (Kunstseide und PFilm),
Leverkusen Farben und Pharmazie), ferner in
Biebrich und in Ludwigshafen. Ausgeschieden sind
die ordentlichen Vorstands mitglieder Dr. Arnold
Erlenbach, Dr. Bernhard Heyumann, Fritz Nobbe, Dr.
Philipp Ott, und die stellvertretenden Dr. Julius
Abel Dr. Karl Albrecht, Dr. Jakob Dion, Karl Liß-
mann und Dr. Paul Seidel. Außerdem ist aus-
geschiecden Dr. Julius Bueb, Berlin-Dahlem, der
sich anscheinend ganz den Aufgaben des Stickstoff-
syndikats widmen soll.

Wie mitgeteilt wird, ist mit der Inbetriebnahme
der Kunstbenzinanlage der Standard Oil Comp. of
New Jersey, die nach den I.-G.-Patetenten errichtet
wird, eine Verzögerung eingetreten, so daß die An-
lagen nicht, wie ursprünglich genlant, zum 1. Januar
1930 in Betrieb genommen werden beonnten. Man
rechnet nun mit einer Inbetriebnahme der Anlagen
Mitte April.

Wird die Zubuße bei Bruckdorf- Nietleben
noch erhöht?

Der in diesen Tagen für die Kuxe des Unter-
nehmens eingetretene bedeutende Kursrückgang auf
ungefähr 1000 RM. wurde an der Essener Börse leb-
haft besprochen und gab Veranlassung zu mancher-
lei Mutmaßungen. So Wurde unter anderem von einer
Seite mit Bestimmtheit das Gerücht verbreitet, daß
sich die nächste Gewerkenversammlung wiederum
mit der Beschluß fassung über eine weitere er-
hebliche Zubuße zu betfassen haben würde.
Nach einer Auskunft, die ein Essener Bankhaus von
der Gewerkschaft erhalten hat, sollen die Bank-
schulden zur Zeit ungefähr 4,5 Millionen Reichsmark
betragen, wovon dureh die zum 5. März ausge-
schriebene Zubuße nur 2 Millionen Reichsmark ge-
tilgt werden, so daß tatsächlich die Einziehung
weiterer Zubußen als wahrscheinlich erscheint. Die
Mißstimmung der beteiligten Kreise ist in der Haupt-
sache darauf zurückzuführen, daß die Verwaltung es
nicht für nötig erachtet, die Gewerken trotz des sich
täglich fortsetzenden Kursrückganges der Kuxe hin-
reichend aufzuklären. An der Börse wurde angeregt,
den Börsenvorstand zu entsprechenden Maßnahmen zu
yeranlassen und evtl. bis Zur restlösen Klärung der
Angelegenheit die Notierung der Kuxe einzustellen.
Auch wurde die Frage erörtert, welche Folgen für
die Gewerkschaft entstehen würden, wenn die Ge-
werken, welche bereits dureh die im vorigen Jahre
aufgebraehten Zubußen erheblich geschwäecht sind,
zur Zahlung der neuen Zübußen nicht in der Lage
seien oder der Kursrückgang sich bis zum Zahlungs-
termin bis zum Nullpunkt fortsetzen und ein erheb-
licher, Teil der Kuxe evtl. zur Kaduzierung ge-
langen würde.

Der kommende deutsche
Kunstseidenzolt

Die Entscheidung über den deutschen Kunst-
seidenzoll rückt immer näher. Am 13. Februar fand
eine Sitzung der führenden deutschen Kunstseiden-
produzenten und einiger Großverarbeiter und -ver-
braucher statt, in der über die Zollvorlage, die dem-
nächst dem Reichswirtschaftsrat zugeleitet werden
soll, verhandelt wurde. Zwischen Produktion und
Verbrauch wurde bezeichnenderweise eine völlige
Einigung über die prinzipielle Not wendigkeit der
Zollerhöhung erzielt. Strittig waren nur noch Ringzel-
heiten der Zollerhöhungsvorlage. Es ist natürlich
ein außerordentlich trauriges Zeichen, daß jetzt auch
die deutsche Kunstseidenindustrie, deren Position so-
lange unangreifbar schien, einen Schutz gegenüber
den Angriffen der ausländischen Konkurrenz suchen
muß. Jabrzehntelang ist die deutsche Kunstseiden-

roduktion, was Qualität und Preiswürdigkeit an-

Deutschlaneſs rTorfbestänce
können verheizt wercen?

langen Versuchen gelungen ist, den Tor zu ver
ſoken und diesen Tortkoks dann im üblichen SinnePreßkohlen aus Torf.

Ingenieur Dr. SchimansKy-
Die Geologische Landesanstalt wird in diesen

Tagen eine Denksechrift verötfentlichen, in der Mit-
teilungen über ein neues, sensationelles Verfahren
zur Herstellung von Heiz- Briketts aus Tor gemacht
werden. Wir sind schon heute in der Lage, den In-
halt dieser Denkschrift, die für Deutschlands Energie-
wirtschaft von größter Bedeutung ist, in den wesent-
lichen Zügen anzudeuten.

Der Kernpunkt des Problems bildet die Erfindung
des Bergingenieurs Schimansky, dem es nach jahre-

in Briketts umzu wandeln. Erst dadurch wird es
möglieh, die ungeheuren Torfhestände der deutschen
Tiefebene praktisch zu verwerten. Der Tort wird
zwar seit Vrzeiten als Brennmaterial verwandt, man
ha tauch immer versucht, ihn breiten Verwendungs-
gebieten zuzutühren, aber diese Versuche mußten
mißlngen, weil der Tort, so wie er ist, der Mitte
rung meht standhielt. Rohtorf kann eigentlich nur
im Sommer gestochen und verwandt werden. Bei
feuchter Witterung zieht er Wasser an und taugt
dann nicht mehr als Heizmaterial. Die Bedeutung
des Schimansky- Verfahrens besteht darin, daß der
Rohtort durch Verkokung in einen der Kohle durch-
aus ähnlichen Zustand übergeführt wird, in dem er
dann gegen Witterungseinflüsse unempfindlich ist. Ps
wird also möglich sein, den Torf an Ort und Stelle
zu verkoken und die so gewonnenen Briketts nach
Belieben zu versenden und zu lagern

Die Torfbriketts würden sich wesentlich billiger
stellen als die bisher im Haushalt verwandten Braun-
Kohlenbriketts, da Sowohl die Pörderung als auch die
Behandlung des Torfs wenig Kkostspielig ist. Während
heispielsweise 10 Tonnen Lausitzer Briketts augen
blicklich 277,50 Mark kosten, würde sich die gleiche
Menge Torfbriketts auf 135 Mark stellen. Der Unter-
schied ist also sehr beträchtlieh.

Hie Torfvorkommen Deutschlands sind nahezu
unerschöpflich. Nach der Denkschrift der Geolo-
gischen Landesanstalt Könnte ein einziges ostpreu-
ßisches Torfmoor, das nur 2 Prozent des ostpreu-
ßischen Torfhestandes enthält, Ostpreußen auf 45
Jahre mit Brennstoff und elektrischer Kraft ver-
sorgent Dabei verfügt Norddeutschland über 1,3 Mil-
liarden Hektar Torfmoor, die nach Vorsichtiger
Schätzung 38 Milliarden Tonnen Torf enthalten

Ansturm billiger arbeitender Konkurrenten überrannt
zu werden dröht, so liegt das lediglich an der unge-
heuren Belastung, die auf jeden deutschen Pro-
duktionszweig drückt. Nur infolge der hohen
Steuern und ſozialen Abgaben Kann die Kunstseiden-
industrie in den villigeren Marken auf dem Welt-
markt gegenwärtig nicht mehr Konkurrieren:, Wenn
man dagegen von einer UÜberkapitalisterung und
mangelnden Rationalisierung der deutschen Kunst-
seiden industrie spricht, so ist das leeres Gerede.

Pine gänzlich falsche Interpretation ist auch die
in einem Teil der Presse vertretene Ansicht, daß der
Kunstseiden-Schutzzoll jetzt eingeführt werden soll,
weil sich die großen internationalen Produzenten
untereinander einig sind und eine Aufteillung der
Absatzgebiete beschlossen haben. Das direkte Gegen
teil ist der Fall. Die internationalen Abmachungen
funktionieren offenbar nicht so, wie man es wWünseht,
denn sonst Wäre ein Zollschutz gegen die Einfuhr
ausländisoher Produkte nicht notwendig. Natürlich
wird die deutsche Kunstseidenindustrie auch einen
etwa einzuführenden Schutzzoll nicht dazu benutzen
Können um ihre Preise in unangemessener Weise her-
aufzusetzen, In diesem Falle würden diezollmauern von
den unter günstigeren Produktionsverhältnissen ar-
beitenden Staaten nicht nur übersprungen werden,
sondern auch die Konkurrenz der übrigen Textilroh-
stoffo würde in Erscheinung treten. Die Robstoff-
preise haben auf allen Textilmärkten erhebliche Ab-
sohläge erfahren. Baumwolle (amer. midd.) ging von
10,87 d im Durchschnitt des Jahres 1928, 10,59 d zu
Beginn des Jahres 1929 auf 9,42 d Anfang 1930
zurück. Wolle fiel in der gleichen Zeit von 2/2 auf
1/1156 und 15, während Jute von 37 auf 36 resp.
31 per Tonne zurückging. Rine Heraufsetzung
der Kunstseidenpreise würden die Konsumenten da-
her höchstwahrscheinlich mit einem Abwandern nach
den billigeren Produkten der anderen Branchen be-
antworten. Der neue deutsche Kunstseidenzoll
wird daher wohl kaum der Auftakt zu neuen Preis-
grhöhungen, sondern höchstens eine Schutzmöglich-
Keit vor neuen Preisabschlägen bedeuten.

Maschinenfabrik Sangerhausen
Die Gesellsehaft legt jetzt den Abschluß für das

Geschaäftsjahr 1928/29 vor. Es wurde ein industrieller
Bruttogewinn von 0,735 (0,721) Mill. RM. und Zins-
einnabmen im Betrage von 41 000 (67 000) Reichs-

etrifft, führend gewesen. Wenn sie jetzt von dem

Reichsbankdiskont 6 Prozent.

mark érzielt. Die Generalunkosten gingen von

566 000 auf 552 000 RM. zurück. Nach Abschreibungen
von 66 000 (73 000) RM ergibt sich ein Reingewinn
von 0,166 (0,156) Mill. RM. Es wird vorgeseblagen,
hieraus wieder eine Dividende von 6 Prozent zu ver-
teilen und 18 000 RM. auf neue Rechnung vorzu-

Wie es in dem Geschäftsbericht heißt, ist das
Unternehmen der allgemeinen Lage entsprechend be-
friedigend beschäftigt gewesen. Die Höhe des vor-
jährigen Umsatzes, der erheblich gesteigert War,
wurde wieder erreicht trotz der gedrückten Preise
und trotz der großen sowohl im Inlande wie im Aus-
lade bestehenden Konkurrenz

Niederlausitzer Kohlenwerke in Berlin. Ver-
müutlich Vorſahrsdividende. Das Jahr 1929 hat wach
üpseren Informatiönen einen normalen Verlauf ge-
nommen. Die Förderung war etwas höher als im
Voörjahre, der Absatz befriedigend. Auch bier wußten
infolge des abnormen Winterwetters im laufenden
Jahre PFeierschichten eingelegt werden. Die Bilanz-
sitzung wird voraussichtleh im März stattfinden Ver-
wmutlich wird die Vorjahrsdividende (10 Prozent) i
Vorschlag gebracht.

Thüringische Landeshypothekenbank A6G. in
Weimar. Vorjahrsdividende bei erhöhtem Rein-
gewinn Die Gewinn- und Verlüstrechnung weist
ſinen Reingewinn von 866 167 (727 241) RM. aus, der
die Verteilung von wieder 8 Prozent Dividende ge-
stattet.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 15. Februar.
Tendenz: Interesselos und uneinheitlich.

Für den heutigen Wochenschluß war von vorn-
herein eine nennenswerte Belebung des Geschättes
nicht mehr zu erwarten. Die wenigen Orders, die
überhaupt von außerhalb eintrefken, pflegen an
Sonna benden zum Börsenbesinn noch vieht vor-
zuliegen, so daß die Spekulation vollkommen unter
sich ist und die RKursgestaltung sich mehr oder
minder zufällig vollzieht. Da bei dieser Situation
börsentechnische Momente, die für die einzelnen
Märkte natürlich verschieden sein Können, einen
maßgebltchen Einfluß auf die Kurse haben, bot der
Anfang Kein einheitliches Bild. Tediglich die ge-
ringen Abweichungen nach beiden Seiten zeugten

telet

von dem minimalen Kusmaß der Umsatztatigkeit.
Hatte man vorbörslich von PFarben, bei denen nach
Pressemeldungen ein Eintritt maßgebligher Grob-
bankenführer in den Aufsichtsrat bevorstehen sollte,
eine Anregung erwartet, so nahm eine Nieht-
bestätigung dieser Annahme auch diesem Markt das
Interesse. Ja die Spekulation neigte nun sogar eher
zu Abgaben. Etwas stärkere Beachtung fanden
Reichsbank auf die heute stattfindende General-
versammiung und Schiffahrtswerte auf eine be-
ruhigende Erklärung der Hapag- Verwaltung zu den
gestrigen Dividenden- und sonstigen Gerüchten.
Pester tendierten außerdem noch Berger (plus 4),
Akkumulatoren (plus 228), BElektrisch- Lieferungen
(Plus 2), Ghemisch-Heyden (plus 124) und Stöhr
(Hlus 138 Prozent). Deutsch-Atlanten, die schon
seit einigen Tagen durch schwache Veranlagung
auffallen, bübten weitere 8 Prozent ein. Die Notiz
für Vogel- Telegraph versteht sich heute exklusive
Dividende Im Verlaufe bröckelten die Kurse unter
dem Druck der Geschäftslosigkeit eher weiter ab.
Später wurde es, da für die Hauptwerte einige Ver-
Kaufsorders eintrafen, für Papiere wie Pharben,
Siemens, AKku usw. bis zu 258 Prozent schwächer.
Kuch die anfangs gebesserten Reichsbank und
Schiffahrtsaktien verloren ihre Gewinne. An den
übrigen Märkten stagnierte das Geschaäft und die
Stimmung war ausgesprochen lustlos. Anleihen
ruhig, Altbesitz eher nachgebend, von Kusländern
zogen Bosnier um Prozent an, Serben waren
weiter gefragt, Osterreicher weiter etwas fester.
Pfandbriefe rubig, teilweise etwas nachgebend.
Devisen wenig Verändert, Rio, Buenos und Madrid
weiter schwach. Nordische, Devisen anziehend.
Geldmarkt zum Steuertermin und Medio etwas an-
gespannter, Tagesgeld 5 bis 7, Monatsgeld 624 bis
8 Waren wechsel ca. 6 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewaähr. Reiehsmark) Ohne Gewähr.

15. 2. 14. 2. 15. 2. 14. 2.
Buenos 1 Peso 1.58 1.598 9ugos!. 100 D. 7.37 7.37apan 1 Jen 2.058 2.058 Kopenh. 100 K. 112.07 112. o8
Konst. t. Pfd. 1.883 4.878 Lissab. 100 Esc. 18.78 18.78
Lond. 1 Ptd St. 20.344 20.347 Oslo 100 Kr 111.91 111.90
Neuyork I Doll 4.185 4.165 Baris 100 Frk. 16.37 16.38
Rio 1 Milr 0.465 0.46 Schweiz 100 Frk. 80.715 680.72
Awsterd. 100 G. 167. 75 167. 75 Sofia 100 Lewa 3.027 3.027
Ath. 100 Drchm. 5.415 5.405 Spann. 100 Pes. 52.57 52.47
Brüss 100 Belg. 58.295 58.295 Stock 100 Kr. 112.20 112.21
Danz 100 Guld. 81.33 81.35 Rudapest 100 P. 73.15) 73.12
feis 100 f. M. 10.524 10.524 Wien 100 Schill. s58.90 58.92
Italien 100 Lire 21.905 21.895

Berliner Produktenberieht vom 15. Hebruar.

Die Wochenschlußbörse nahm bei rubigem Ge-
schäft einen schwächeren Verlauf. Obwohl das Iv-
landangebot von Weizen Keineswegs dringlich zu
nennen war, fand das heraus kommende Material an-
gesichts der Hauen Meldungen von den nordanmerika-
nisehen Terminmärkten und des wieder sehr un-
pefriedigenden Meblgeschäftes nur zu 1 bis 2 Mark
niedrigeren Preisen Kufnahme. Der Lieferungen
setate auf ſtärkere Realisationen mit Preisabsehlägen
von 15 bis 2 Mark ein. Für Roggen rechnet man
mit weiteren Stützungskäufen; jedoch lauteten die
Gebote bisher 1 Mark niedriger als gestern. Kahn-
Material blieb schwer zu verkaufen. Weizen- und
Roggenmehle hatten bei entgegenkommenden Mühl-
otfferten Kleinstes Bedarfsgeschäft. Hafer lag ruhbis,
aber ziemlich stetig. Vür Gerste war die NMarkt-
lage unverändert.

Berliner Produktenbörse.
Für 1000 kg) 15. 2. Eür 100 Kg) 15. 2.

Weizen, märk. 236—239 Kl. Speiseerbsen 20.00-22 00
Roggen, märk. 159-163 Euttererbsen 16.00-17.00
Rauhgerste 160-170 Peluschken 16. 50--18.50
Industrie- und Ackerbohnen 16.50-18. 50

e 146--450 Wicken 18.50-23. 00Neue interg. Blaue Lupinen 13.90-14. 00
Hafer märk 126-136 Gelbe Lupinen 16.50-17.50
Mais lok. Berl. Serradella, alte S(Fär 100 kg) Serradella 23.00-28.00Weizenmehl 28. 50—35. 00 Rapskuchen 16.90—16. 40
Roggenmehl 21. 15--24.90 Leinkuchen 18.60-19. 40
Weigenkleie 7.75-—8. 50 Trockensohnitz. 6.60—8. 89
Roggenkleie T. 75-8. 25 SojaSehkrot 14.30-15. 30
Raps. 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 t Kartoffelflocken 13.06-13.50
Viktoriaerbsen 22.00-29. 00 Rüben

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichemark.)

15. 2. 11. 2. 15. 2. 11. 2.
Weizen in 232—238 232-238 Hafer neuer SRoggen inl 157—161 157-161 Mais amer 166-168 166-168
Sommerg. 170 135 170 165 do einquan 176--204 176--204
Winterg 155--160 155-160 Raps. ruhi dennHafer alter 132—142 152--142 Erbs. in 190210

15. 2. 14 2 i5. 2. 14. 2 16. 2. 14. 2. i6. 2. 14, 2.
32 n 92.10 92.265 r n W e 27 r Freiverkehr-z Ver ahlw. s olle ieg, Solingen iB S P in S O s S Berliner Börse ohn. Optionsschein 85.62 66. e en Staßfurter chem. 23.751 23.75 ne u S S

Gom 18. Februar vom Vortage e an K. denen e e l le rte. ektra Dresden 169. 163. VPer. Thür Metall 51.12 51. a(Terminnotiz, erster Kurs.) en en und d n u. m e ne n Wo e r e 40.50 47.50 See eraftwagen 156.50 Engelhardt-Br 21950 219 50 egelin Häbner 76.751 79. i lQrabtpericht 4. Commerz u. Hrivathank, Merseburs) hege a en Stenhehten z 134. ergehen Weiden u e en can e n Hell Hettstedt 32 Ereelſtor Fahrrad I825 rege Matzerei 118 i die e2. 14. 2. 2.14. 2 Hamburger Hochb. 75.175.75 Pröbeln Zucker s2 62 Zeitger Maseh. 112 114 ßn Hamburg Süd 167.50 167.50 Glaue S 63. 63.tlamb, Paketf. 100. 102.75 Kaliwerke Asekersi 219.— 218 m e e e le ken
Nordd. Lloyd 104.50 105. 12 Karstadt 129.12 139.63 Keehte einschl. e d e u uAdeca 120.75 120.50 Klöcknerwerke 108.50 108.371 Ablösungs Anl. i d e e xBerl Handelsgesell Ludwig Loewe r 52.30 52.25 Hall e 119.50 119. et n u Le ipziser Börse Wom 15. Februar
Comm u. Privatb. 159.25 159.25 Mannesmannröhren, 108.50 107.12 e e Deipz. Cred. Anſt. 120.25 120. Hogseh Stahl 112.25 112.25 (Drahbitberiobt der Commers und Privatbank, Filiale Mersebursg.)

Darmstädt, u. Nat. 237. 238.25 Manst Bergbau 104. 107.26 losungsscheig 8.40 68,36 e 15. 2. 14. 2, 15. 2. 14. 2.Dedi Bank 150.— 160.12 Nordd. Wollkamm 66.75 es o e Sohn o so wäustrieakties. Hanbolat Manle n eDresdner Bank 151.50 152. Oberschl Koks Pro Stene. g. e Ammend. Papier 143. 143. Kahla Porzellan 57.50 58. Altenbg. Landkt. 117.50 117.50 Leipe, AMalet, Schie, 120. 120.
Reichsbank 308. 3206. Orenstein Koppel 78.50 74.75 Roggenpfandbr 7.42 7.32 e r a a e e W Cassel Jutesp. Teipe. Hupt. Zimm. 27. 27.

w i C. d S t ben le e We a rn holen See en d h nönia Bergbau 6 694.25 94. aschinen Eahmeyer 167,50 169. e Lindner G. 50W worcer e e arten e e a u 4.25 an Walzwerk e e n 162.50 c Spinng. 51. 51. Naumann- Br. 142.50 142.50
asalt ELeopo rube 72.50 röllwitz. Pap, ie e e e e e er e e e re el des v e e er den aNont. Gummiwerke hKiebee ontan erl. Holz Kontor 44.5 75 Maschinent Buekau 126. 126. 25 SHannover 160.37 a e pe 33731 3373 er Karl so Mis Genest tags 2 e legung u Meeeck.ütgerswerke 8.63 4 Liqu. G. 83.75 63.75Diseh. Conti Gas s re Boa r Hetog a Monierbl 127,— 12 l AMotores Heut To. z et Sag 149. Polyphes *7Perron 175, 178. alzdetfurth 361. 360.75 So pt. Em 3 94.50 94.75 Blumenfeld 40.50 409.50 Nationale Auto 19. 1950 Fritzsche Buehkb. Rauchw. Walter 32. 32.

rot Schubert Salzer 224 224. 45 Preuß Zen- z Braun u. Brikett 146.50 Vorddeutseb Kabel 139.-- 138. Glauzig. Zucker 62, 62. KRiehter, J. C.
Diech. r as 105. 105. Schuckert 190 25 169.25 t Bodenkredit Braunschw. Koblen 246.50 240.50 Obereehles Eisenb 79.50 79. Ganüchtel 24.251 26 KRiquet Co. 124.25 124.25Hisch. Linoleum 249. 248. Shultheiß 276 60 279 an. Goldpt s0.50 80.40 Brown Beveri Akt. 128.- 128. n Braun Srob-Kanst A. Roetteer Zucker
Flehtr. Licht u. Kr 168. el 90 275. s Mein Hyp. Buderus Eisenw. 75.50 75. Pinsch G. l Halle Zuckerraff 40 40. Sach 91s0 94r m T Siemens Halske 266.590 266.751 u. Goldpt. Enr 94.601 94.75 By h Guldenv 60.25 Cont. Gummiwerkel 148.50 149. t t e TFarbenindustrie 167. 168.25 Stohr Co ob 75 10 89 Norad r x o. Salmon Asbest i i16. Föge, Blektron s so 16.75 Hobbürg Quarz 100. 100. Schubert Salzer 222. 222.
Feldmähle Pap. 179. 1380.75 T ehe a a Charl. Wasser 105.75 1906 Rhein Braunk 244.—244175 Kirchner Co. 60. 60.25 Siemens- Glas 125. 125.Thär. Gas Leipzig e Ligu. hein Spr ä sGelgenkuehen 137. 128.76 p. Soldpkt. 81.90 81.50 hem. Buekau 90 Bkein en Kraftw. Sa. Thür. 66. 66. Stöhr Co los. l1o6. 25r. Unt l n Leonard Tietz 161.251 Chem Heyvden 61.25 69.85 Rositeer Zucker 33.50 33.50 Landkr. Leipzig 77.501 77.65 Thür. Gas 130.25 130.50
n e e i. 117.12 ndustrie-Opligatio- e Schrei en den a e nes 126. 126. Thür Wolle. 126. 126.50acketsl Verein Stahliverke 102.68 108.— nen m 2ineberech Sinne e er schen e e cekete eHarpener Bergbau 187.-- 137.50 et l nung Erw. Papie, g T Teipe. Baumwolle 140. 140. Wezel Naumann 55. 659.Westeregeln Alkali öllw. Papier 137.50 139.75 Schering chem. 398. 308. t Je a l n an e nen I e en er Se mee h el et leädto, Genußs ekner e s l Schneider, Hugo b p. Feuer- V n e

e e



Selke 10.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe auf

richtiger Teilnahme beim Heim-
gange unſerer lieben Entſchlafenen
ſagen wir unſeren herzlichſten Dank.
Dank auch Herrn Paſtor Riem
für ſeine troſtreichen Worte.

Wilhelm Stahlberg
und Kinder.

Merſeburg, den 17. Februar 1930.

zweig verein Merseburg
d. Evongelſischen Buncies
Mittwoch, den 19. Februar 1930, abends 8 Uhr,

Luther-Gedenkfeſer
in der Stadtkirche St. Maximi.

Muſikaliſche Darhietungen. m
Vortrag v. Superintendent i. R. MelhornHalle S.

„Das Werk Luthers als Hilfe für
die Not unſerer Zeit.
Die epangeliſche Bevölkerung der Stadt

Merſeburg wird zu dieſer Lutherfeier
herzlich eingeladen.

Eintritt frei. Programm am Eingang.
Der Vorſtand des Zweigvereins.

Angermann, Paſtor.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am

15. April 1930, 9 Uhr, an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 382 verſteigert werden, das im
Grundbuche von Merſeburg Band 96 Blatt 3447
(eingetragener Eigentümer am 10. Juni 1929,
dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes: Handelsvertreter Martin Borleis
in Merſeburg) eingetragene Grundſtück Clo
hicauer Str. 62: Gemarkung Merſeburg,
Kartenblatt 6, Parzelle 1873/76, Hofraum vom
Plan 247a, 8,48a groß, Grundſteuermutter
rolle Art. 3317. Merſeburg, den 12. Febr. 1930.
Das Amtsgericht.

Zu dem Artikel in Nr. 37Erklärung des „Volksblattes“ iſt die
Erwerbsloſenküche der Junkenburg als gutesGeſchäft kritiſiert worden. Jch n i. Daß
ich der Direktion des Wohlfahrtsamtes die
Geſtehüngskoſten des Geſchäftes zur Einſicht
nahme vorgelegt habe. 2. Uber die Zubereitung
ſelbſt geben 2 unparteiiſche Zeugen: a) Frau
Ludwig, hier, Schmale Straße 8, und b) Frau
Dautz, hier, Hirienſtraße 3, ſeit Anfang an
äls Kochgehilfinnen bei mir beſchäſſigt, jeder
zeit Auskunft. 3. Die Verleumdung iſt ein
Racheakt der Kochfrau Lehnert, Brauhaus
ſtraße 11, die ich plötzlich aus triftigen Gründen
entlaſſen habe. Jch werde die Angelegenheit
weiter gerichtlich verfolgen.

Bruno Knoche, Gaſtwirt.

Merſeburger Korreſpondenk. Monrag, den 17. Februar 1930.

S k.Marta Hagen
Heinrich Süss

Landwirt
geben gleichzeitig im Namen ihrer
Eltern hiermit ihre Verlobung be-
kannt.

Im Februar 1930.

Brachstedt. Merseburg.

Köſtritzer Schwarzbier jedem mundet,
Wie jeder, der es kennt, bekundet.

Has Rheinland wird frei!
in diese denkwürdige Zeit fällt erfreuſicherweise auch
die Veröffentlichung des großen Bergwerks-Romans:

Die unter Tag
von Hans Richter

opuläre teohnische Scohriftsteller (bekannt durch:
Hochofen l, Ozeania, T 1000, Turmstadt eto.) behandelt
hier auf Grund persönſicher Studien das un-
heimliche Schaffen und Ringen über und unter Tage am
Niederrheinl Alle, dis mit giesem pulsierenden Leben
in Verbindung stehen, vom einfachen Kumpel bis
zum Generaldirektor finden hier eine lebendige
plastische Gestaſtung. Richter schreibt hier keinen eigent-
lichen Roman von Uebe aber einen industrieroman
welcher den Gelst unserer Zelt atmet,
ein Lied von Arbeit, Technik und Werk

Dieser

Dieses spannende Problem erscheint als Erstädruck in
biiderrelcher, lebendiger Ausstattun in Deutschlands
aktuelister Fachzeſtschrift für aſſe Fortschritte
Technik, Wirtschaft und Betriebsführung:

„Iliustrierte Technik“, Stuttgart
Bitte, kleben Sie diesen Gutschein auf eine Postkarte

in

GUTSCHEIN
Senden Sie sofort ein neues Probeheft der „Illu-

strierten Technik an:

und Zeltschriften-n allen Plätzen gesucht!

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geboren:
Paul Heinrich jun.,
Niedereichſtädt 1 S.

Vermählt:

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Harlheinz Paul Wilhelm, S. d. Arbetters
W. Hillebrecht. Be
erdigt: Der Privat
mann F. Dietrich;
Frau Karoline Bleich.
Stadt. Getauft:
Helmut, S. d. Berſor
gungsanw Haberland; m. Fr. Herta geb. Weid

Lehrer Herbert Stöckel n

„Der Augenausdruck als
Spiegel d. Jnnenlebens“
Hierüber ſpricht Pri-
vatgelehrter Hans
Stein am Diens
tag, dem 18. Febr.,
abends 8 Uhr, in
Müllers Hotel. Teil
nahme für jedermann.

Dienstag
Schlachtefeſt

Lautenſchläger,
Moltkeſtraße 18.

Morgen

Schlacht

S Dienstag
Schlachtefeſt

Gust. lerne Wage ne

Morgen
Schlachtefeſt

Paul Trettin
Moderne

ſtraße 12. e

Harry, S. d. Schloſſers
Schwarze Urſula, T. d.
Schreiners Link.
Getraut: Der Gaſt
wirt Rudolf Gärtner
mit Frau M. geb.
Scholle Beer-
digt: Der Jnvalid
Fiedler; der Korb-
machermeiſter Schulze
die Ehefrau des Ar
beiters Weniger der

Schuhmachermeiſter
Heſſelbarth; die Ehe
frau des Jnvaliden
Stahlberg.

Altenburg. Ge
t auft: Roſemarie, T.
des Bäckers Jaroſch;
Rolf, S. d. Direktors
Schöbe; KarlHeinz,
S. d. Arbeiters Bohne;
Klaus, S. d. Gelb
gießers Hüttig; Sieg
fried, S. d. Privatan
geſtellten Märker Re
nate, T. d. Arbeiters
Engelmann. Ge
traut: Der Maſchin.
Schloſſ. Otto Reich
mann mit Frau A.
geb. Domnien; der
Schriftſetzer Guſtav
Terpe mit Frau J.
geb. Höſchel. Be
erdigt: Die Ehefrau
des Jnvpaliden Jriedr.
Kowalewsky die Ehe
frau des Arbeiters
Arthur Engelmann.

Neumarkt. Ge
kauft. Margot, T.
des Arbeiters Guſtav
Muth. Beerdigt:
Die verwitwete Frau
Anna Blüthgen geb.

ner, Löpitz-Naumburg.
Geſtorben:

Lorchen Sander, Al
bersroda, 18 J. Eliſa
beth Petzold, Laucha
g A. 42 9J.; Rechn.
Rat Bernhard Quap
pill, Naumburg, 79 J.

Schlaſzimmer

und Küchen

Paul er zTiſchlermeiſter

Breite Straße 3.

3 leere Zimmer
ſofort zu vermieten.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Zwei leere Zimmer
mit Kochgel. zu verm.
Bad Dürrenberg Str.23,

Haus 15.

kinfamilfen Haus

m. Garten u. Garage, i.
Leung, Maurerſtr. 15,
billig zu verkaufen.

Ang. u. 169 a. d. Geſch.

67. kischrank z. Vert.

in gutem Zuſtand, paſſ.
f. Fleiſcher o. Gaſtwirte.
Zu erfr. Meuſchau 63 a

9 junge Legehühner
verkauft

Maagaß, Zöſchen,

Achtung! Hausfrauen!

Gaſefesergn?Stehe Dienstag, 18. 2.,
in ReuRöſſen auf dem
Wochenmarkt ſowie

Mittwoch, d. 19. 2., in

enm. geſchliſſ., ſchleſiſchen
Gänſefedern. Schleſiſche
Bettfedernhandlung M.
Kroſchke, Reiße, O./S.
3. Zt. Niederl. Weißen

Werinſeriert
verkauft!

Suche zum 1. März
ehrliches, fleiß., jung.

Mädchen
Schiller, Gaſtwirtſchaft
u. Bäckerei, Burgſtaden.

als Aufwartung geſ.
Molttkeſtraße 7.

Suche zum ſofortigen
Antritt ein

für Landwirtſchaft.

ſchau, Leipziger Str. 78.

nahm,

Barth. fels a. S., Kloſterſtr. 6. geben.

bis 17 Jahre, f. Haus
halt. Zeugn. erwünſcht.

Jung. Mädchen

Dienſtmädchen

Frau Krahneis, Meu e

Der Radfahrer, der
am Sonnabend, dem
15. d. M., gegen 17 Uhr
von Löpitz in Richtung
Wallendorf fuhr und
auf der Leipziger Str.
einen Joxterrier mit

wird gebeten
denſelben in der Wald
ſchmiede Löpitz abzu

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.

hohen
Morgen Dienstag

Schlachtefeſt
achm.

alle Sorten fr. Wurſt
auch außer dem Hauſe.

Weißenfelſer
Gitraße 40.

Achteenge?
Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr: Wellſleiſch
u. ff friſches Gehacktes,

ab 12 Uhr
friſche Rotu. Leberwurſt

Kurt Krauſe,
Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

ichiſbieſpalaſt Sonne

Wir wverlömn gern die Spielzeit!
Der gewaltige Tonfilm in deutſche

E. A. Duponfs

iüan
Eine Menſchheitstragödie.

Hauptrollen: Fritz Kortner, Lucie Mannheim
Franz Lederer, Georg Aug. Koch, Julie Serda,

Willy Forſt, Herm. Vallentin u. a. m.

I mon Theater
Dienstog bss Donnerstag

Die Großſilme der ſtummen Produktion laufen
jetzt im UnionTheater.

Maria Jakobini Franz Lederer
Irene Rysheres

große liebe
Ein Prunkfilm nach dem Stück Madame Colibri

in 10 Akten.
Außerdem das große Beiprogramm

Die Kapelle aus Lichtſpielpalaſt „Sonne“ ſpielt.

r Sprache

c

Anfang 5 i und 8 Uhr Anfang 6 und 8 Uhr

Gastspiel Tivoll
Verlängerung

Dienstag Mittwoch,Montag,
den 17. Febr. den 18. Febr. den 19. Febr.

Opern-, Wunsch-, Punter Abend

Opernſängerſ Die däniſcheHa e Se Kapelle
FchmictHans Sobie lnge Petersen

SCHULBSVUCHER
SCHULBEDAREF

hält vorrätig

z WEIGSTELLE LEDVNA
DES MERSEBURGER
KORRESPONDENT

Geschaäftszeit 7.30 bis 18.30

darf in KLeinem Hause fehlen S
Wie oft kommt es vor, daß man nachts irgend
welche Schmerzen leidet. Man wird von Kopf
schmerzen geplagt, das Zanhnfleisch oder einhohl. Zahn Hexenschuß, Wadenkrampf, Rheu-
ma, Kreuz oder Gliederschmerzen quälen einen.
Hilfe bringt Karmelitergeist CARMOIL S

s erlange in Apotheken und Drogerieni CARMOI, Carmol tut wohl
Preis Mk. 1,50 und 2,75

Carmoi-Fabrik, Rheinsberg (Mark)

l u sijnoo s

I s

Unreines Gesicht
Pickel, Miteſſer werden in wenigen Tagen durch
d. Teintverſchönerungsmittel Venus (Stärke A)
Preis 2.75 unter Garantie beſeitigt. Gegen

Gorennerſproßfſfen
(Stärke B) Preis 2.75. Gotthardt-Drog.
H. Emanuel, Gotthardtſtr. 31.

Kommerlichtſpiele
Der 606 Gute Brächt ſich Bahs?
Das beweißt unſer heutiger Großfilm, welcher wochenlang in
dem beſten Lichtſpielhaus Leipzigs auf dem Spielplan war.

Es fliüstert clie Macht
Nach Motiven einer Novelle von Guido Kreuzer. Lil
Dagower und Hans Stüwe in den Hauptrollen. Ein poeſie
volles Filmwerk, voller Muſik und voller Farben. Ein be
wegter ſpannender Großfim, er ſpricht von Leidenſchaft, Heiß
blütigkeit und Zigeunerliebe, umrahmt von dem ſehnſuchts
vollen ungariſchen Volkslied: Ruhig fließt die Maros nieder
wärts. Es iſt der Jnbegriff ungariſchen Temperaments und
Seele. Höchſte geſtalteriſche Vollendung, gepaart mit fein
ſinnigſtem Gefühl für Schönheiten im einzelnen, ſind die

beſonderen Merkmale dieſes hochkünſtleriſchen Jilmwerkes.

E. Ein ganz ſeltener Genuß ſteht Jhnen bevor!
Weitere Mitwirkende: Harry Hardt, D'Aiſy, D'Ora, Wilh.
Diegelmaun u. v a. m. J Dazu ein gutes Beiprogramm!

Verſtärktes Orcheſter! I Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 27 u. 9 Uhr.

MNNMMRMDM IIICesellschaktshaus NMeu-Rösen

9. Veranstaltung
am Donnerstag, den 20. Februar 1930, 20 Uhr

für Anrecht A
am Freitag den 21. Februar 1930, 20 Uhr

für Anrecht B

Kamwermusſ- Abende
des Budapester Streſch-Quartetts

Vortragsfolge:
1. Quartett Armoll, opus 51 von Brahms
2. Quartett D-dur Nr. 2 von Borodin
10 Minuten Pause
3. Quartett G-dur (Köch.-Verz.387) von Mozart

Ende etwa 22 Uhr. vAusschuß für Bildungswesen
INVNNNNMGDDTTTTDDrDrrrrECCEEcEDCCGEDDrrCcCDDDrDDED-D-GCEEGDDDCCCDDDDDGCDD-b0e

Croßearage Eriedrichstrube

eröffnet noch
diese Woche?
Sichern Sie sich schon heute
einen Platz! Telephon 1090/91.

Schlafzimmer
Neue Mocdelle

Bekannt preiswert! Bewährt gute Qualitäten!

Schluß der Aunahme Von Amreigen

Formschöne Mocdelle!

Bitterfeſc, Bismarckestraße 25 u. 56.

Wir eröffnen am 78. Februar 7930
Merseburg, DBomstraße 7

Zuvorkommendste Bedienung Lieferung prompt frei Haus Auf Wunsch Zahlungserleichterung

dere Woche nd aus gesuent gute

öscheoſcherelen,

Mersehburg

More 19

e e
e Sà en S

G. HOFF
pascren, Wäsche

gugnuhmswelße Senr hIIIIg

Neu Rössen

Am Sachsenplatz
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